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Premium Economy Class: 
für alle, die mehr wollen

Es sind die kleinen Dinge, die das Leben schöner 
machen. Die neue Premium Economy Class ist voll 
davon. Geräumige Sitze und ein großer Fußraum für 
bis zu 50 % mehr Platz. Dazu doppeltes Freigepäck 
und der Welcome Drink an Bord. So können Sie sich 
einfach zurücklehnen und vor allem eins genießen: 
mehr Entspannung.

Auf die Plätze. 
Fertig. Loslassen.
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achkräft emangel ist in den IHK-Konjunkturumfragen zum Top-Risi-

ko für die weitere Unternehmensentwicklung aufgestiegen – ein trau-

riger Rekord.  Damit ist der demografi sche Wandel endgültig in je-

der Geschäft setage und nicht nur in der Rentenpolitik angekommen. 

Selbstverständlich investieren Unternehmen bereits seit Jahrzehn-

ten erfolgreich in Aus- und Weiterbildung. Doch die Digitalisierung erhöht die 

Schlagzahl: Immer schneller bedarf es neuen und veränderten Know-hows der 

Mitarbeiter und immer schneller gilt es, dessen Erwerb auch zu zertifi zieren. Da-

bei sind sich Arbeitgeber- und Arbeitsnehmervertreter einig, dass ein solcher 

Nachweis am besten praxisnah und kompetent erfolgen muss. Denn nur auf die-

se Weise sind Vergleichbarkeit der erworbenen Qualifi kation, Transparenz und 

berufl iche Mobilität möglich.

Genau diese Eigenschaft en erfüllt die IHK-Organisation, die fl exible Nach-

weissysteme anbietet, damit die Versorgung mit berufl ich qualifi zierten Fach-

kräft en auch zukünft ig gesichert ist. Die IHK-Prüfungszeugnisse haben in der 

Wirtschaft  nicht umsonst einen guten Ruf. Sie sind allerdings häufi g nur die Ein-

trittskarte für die berufl iche Laufb ahn. Benötigt werden weitere Maßnahmen 

und Wege, um berufl iche Kompetenzen kontinuierlich à jour zu halten, und um 

diese durch IHK-Nachweise auch zu dokumentieren. Von diesem Angebot Ge-

brauch machen können An- und Ungelernte, berufl ich Qualifi zierte ebenso wie 

Studienabbrecher oder Hochschulabsolventen. 

Hier ist allerdings auch die Politik gefragt. Denn immer noch sind die (Weiter-) 

Bildungsanreize für An- und Ungelernte zu gering, um diese Gruppe für Aus-

bildung und Qualifi zierung zu gewinnen. Und auch in der Zusammenarbeit von 

Hochschulen und IHK sehe ich noch „Luft  nach oben“, wenn es um die Zertifi -

zierung berufsrelevanter Kompetenzen für Hochschulabsolventen geht. Es gibt 

also noch Einiges zu tun …

Auf zum Qualifying!

Andreas Schmitz
Präsident der IHK Düsseldorf
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Mehr zu den Autoren der Texte dieser 
Ausgabe unter www.duesseldorf.ihk.de, 
Dokumenten-Nummer 360 718 8.

Folgen Sie uns auf 
https://twitter.com/ihkdus

Besuchen Sie uns 
https://www.facebook.com/IHKDus/
https://www.facebook.com/Ausbildung.klarmachen/

Unternehmen

Gin ist ein echter Getränke-Klassiker, 

selbst die Königin von England soll sich 

ab und an ein Gläßchen genehmigen. Der 

Wacholderschnaps kommt nicht nur aus 

fernen Ländern, feine Tropfen werden auch 

in Düsseldorf gemacht.
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m Anfang war es eine Schnaps-

idee – zwei Freunde saßen beim 

Bier auf der Treppe vor dem 

Schlossturm am Rheinufer in der 

Altstadt. Inzwischen fusionieren 

Tim Lamm und Johannes Weigl erfolgreich 

Heimatliebe und pures Wacholderbeeren-Aro-

ma. Weil sich die beiden Jung-Unternehmer 

nach einem Gin sehnten, der an den Ur-

sprung und die Reinheit der jahrhunderteal-

ten Gin-Historie erinnert, gründeten sie die 

Weila GmbH mit Sitz in Düsseldorf-Pempel-

fort und entwickelten ein eigenwilliges Kon-

zept. „Gin erlebt seit einigen Jahren ein Revival 

– wir wollten etwas anders machen. Ursprüng-

lichen und einfach leckeren Gin – auch wenn 

man ihn pur trinkt“, sagt Johannes Weigl. 

Mit Getränken ist es wie in 

der Mode: Trends kommen 

und gehen, nur die Klassiker 

bleiben. Allzeit populär ist 

Gin. Und: Der Wacholder-

schnaps muss nicht aus der 

Ferne kommen. Feinster Stoff 

wird auch in Düsseldorf gemacht.

Verbunden mit dem Rheinland
Hauptzutat neben Wacholder ist die bedin-

gungslose Heimatliebe zu Düsseldorf, die sich 

sowohl im Namen als auch im Design wider-

spiegelt. Die Verbundenheit mit dem Rheinland

spiegelt sich außerdem auf der puristischen 

Flasche wider. Diese trägt die Koordinaten des 

Schlossturms: Der Ort, an dem der Schnaps 

geboren wurde. Außerdem kommt „R[h]ein-

gin“ gänzlich ohne „Botanicals“ wie Kräuter, 

Gewürze und Früchte aus, die zur Veredelung 

dienen können. Stattdessen wird auf die Kom-

bination eines reinen, mehrschichtenfi ltrier-

ten Alkohols mit hohem Malzanteil und dem 

puren Aroma der Wacholderbeeren gesetzt.

„Wir hätten unseren Gin auch gern in Düssel-

dorf brennen lassen, aber das war nicht um-
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Timm Lamm (links) und Johannes Weigl, Gründer  von R[h]eingin.

Gin ist in – und kommt 
auch aus Düsseldorf
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setzbar“, sagt Lamm. Immerhin würde aber 

die Destillerie Bovenkerck in Hamminkeln 

noch im Regierungsbezirk Düsseldorf liegen. 

Außerdem soll ihr ursprüngliches Produkt 

sowieso noch weitere Gebiete entlang des 

Rheins erobern.

Mit Goldmedaille
Made in Düsseldorf ist dagegen das hoch-

prozentige Produkt aus der Likörfabrik Peter 

Busch im Medienhafen. Diese kehrt zu ihren 

Wurzeln zurück, denn in der 1858 gegründe-

ten Brennerei wurde bereits in den Anfangs-

jahren Gin hergestellt, die Produktion aber 

vor einigen Jahrzehnten eingestellt. Nach-

dem der Schwerpunkt lange auf der Herstel-

lung des Killepitsch lag, wird seit Dezember 

auch wieder ein Gin im Hafen hergestellt. Der 

Gin Pitsch enthält 18 Kräuter, die sich teilweise 

auch im Killepitsch wiederfi nden. Hinzu kom-

men Schalen von Zitrusfrüchten.

Die Heimatliebe wird beim Gin Pitsch gleich 

zweifach dokumentiert. Die Flasche zeigt auf 

ihrem Etikett die imposante Skyline der Lan-

deshauptstadt und das hochprozentige Destil-

lat wird als Düsseldorf Dry Gin bezeichnet, 

obwohl es gemessen an der hohen Qualität ei-

gentlich zu den London Dry Gins zählt. Die 

gute Qualität ihrer Produkte bekamen die 

Ziege als Zugpferd
Das jüngste unter den in Düsseldorf „erfun-

denen“ Destillaten ist die „Klippenziege“. Ge-

brannt wird der „Mate Dry Gin“ in Wanne-

Eickel, während Vertrieb und Marketing ih-

ren Sitz in Oberkassel haben – und auch die 

Idee wurde von Düsseldorfern entwickelt. „Wir 

sind vier Freunde und haben uns durch über 

50 Gin-Sorten probiert, um herauszufi nden, 

welche Geschmackskombination es noch nicht 

gibt“, sagt Geschäft sführer Martin Hussain. 

Die eigene Zusammenstellung mit der Ver-

wendung von Mate (koff einhaltige Kräuter-

tee-Schorle aus Südamerika), Physalis-Frucht 

und Gojibeeren bezeichnet er als einzigartig. 

Highlight ist das auff ällig gestaltete Etikett mit 

dem Ziegenkopf – passend zum Markennamen.           

Dagmar Haas-Pilwat

Macher nun auch amtlich bestätigt. Beim 

World Spirits Award dieses Jahres, bei dem 

über 400 alkoholische Getränke beurteilt wur-

den, erhielten sowohl der Killepitsch als auch 

der Gin Pitsch eine Goldmedaille. 

Zutaten aus der Region
Ebenfalls ein Düsseldorfer Erzeugnis ist „Schmitt-

mann 1818“, der in der gleichnamigen Nieder-

kasseler Brennerei hergestellt wird und dessen 

Zutaten aus der Region stammen. Die Schmitt-

manns hatten schon 2013 den Gin-Trend er-

kannt und wollten die besondere Spirituose her-

stellen. „Wir trinken selber gerne Gin und in 

unserer Brennerei wurde schon vor mehr als 50 

Jahren Gin hergestellt“, sagt Sonja Schmittmann.

Die Rezepte waren noch vorhanden und wur-

den für die Neuaufl age verfeinert. 24 Botani-

cals fi nden sich im Getränk wieder. Verwendet 

wird ein in eigener Regie hergestellter Premi-

umgetreidebrand. Der lagert zuvor ein Jahr 

in alten Eichenfässern, um so die hohe Rein-

heit zu erlangen. Ursprünglich war die Überle-

gung, das Getränk „Düsseldorfer Gin“ zu nen-

nen. „Wir haben uns aber für ‚Schmittmann 

1818‘ entschieden und nehmen Bezug auf das 

Gründungsdatum unserer Brennerei.“ Denn in 

dem Jahr wird in einem Steuerregister Adelheid 

Schmittmann, wohnhaft  auf dem Mauerbrecher 

Hof zu Niederkassel, erstmals als Branntwein-

brennerin erwähnt.

Die Brennerei steht immer noch in Nieder-

kassel. Riesige Fässer lagern im Gewölbekel-

ler, darunter auch die mit dem Düsseldorfer 

Gin, den die beiden Schwestern auch an Queen 

Elizabeth II. geschickt haben.

Schmittmann 1818: Der Fasskeller.

Sie machen sich stark für die die „Klippenziege“ (von 

links): Erik Höhnke, Alexander Aran, Martin Hussain.
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Bekenntnis zum Mobil-
funkstandort Düsseldorf
Wiko Deutschlandzentrale jetzt in der Landeshauptstadt.

eit Juli 2017 ist die Deutschlandzentra-

le des französischen Smartphone-Her-

stellers Wiko in Düsseldorf angesiedelt. 

In den vergangenen Jahren war Wiko in Ham-

burg ansässig. Mit dem Schritt nach Düsseldorf 

ist ein Neuanfang verbunden, der den franzö-

sischen Smartphone-Hersteller in Deutschland 

weiter etablieren soll. Am neuen Firmensitz auf 

der Georg-Glock-Strasse 3 in Düsseldorf-Golz-

heim sind rund 20 Mitarbeiter tätig. Für 2018 

ist ein weiterer Ausbau geplant. „Wir haben uns 

mit dem Umzug nach Düsseldorf nicht nur im 

Herzen der Metropolregion Rhein-Ruhr an-

gesiedelt,“ führt Britta Gerbracht, Marketing 

Director Wiko Germany, aus, „sondern uns 

bewusst für einen führenden Mobilfunkstand-

ort entschieden, an dem Branchenverbände 

und Mitbewerber vertreten sind und in dem 

wir großes Potenzial sehen, um von hier aus 

weiter zu wachsen.“ Um sich den Düsseldorfern 

am neuen Firmensitz vorzustellen, war Wiko 

offi  zielles Mitglied im „Team Düsseldorf“, das 

mit Aktivitäten bei „Radaktiv feiert die Fête du 

vélo“ und rund um den Grand Départ auf sich 

aufmerksam machte. Das Unternehmen ist da-

für eine exklusive Kooperation mit dem Graf-

fi ti-Künstler René Turrek eingegangen, der am 

Wiko-Stand bei beiden Veranstaltungen die 

Gegenstände der Besucher auf Wunsch mit sei-

ner Kunst individuell veredelte. 

6 Unternehmen

Stabile Ent-
wicklung
SMS Group hat Vorjahres-

niveau gehalten.

ie SMS Group mit Hauptsitz in Düssel-

dorf konnte Auft ragseingang und Um-

satz 2016 auf Vorjahresniveau stabili-

siert. Gleichzeitig greifen die Schritte, die in 

der Vergangenheit zur Kostensenkung einge-

leitet wurden. Mittelfristig rechnet das Unter-

nehmen wieder mit einem moderaten Wachs-

tum, für 2017 wird eine Ergebnisverbesserung 

erwartet. Im abgelaufenen Geschäft sjahr 2016 

ging der Auft ragseingang leicht auf 2,68 Milli-

arden Euro zurück (2015: 2,758 Milliarden Eu-

ro). Der Umsatz lag bei 3,052 Milliarden Eu-

ro (2015: 3,310 Milliarden Euro). Das Ergebnis 

der SMS Group stieg marginal auf 14 Millio-

nen Euro vor Steuern (2015: sieben Millionen 

Euro). Neben der allgemein schwachen Markt-

verfassung haben weitere Aufwendungen für 

die Restrukturierung das Ergebnis 2016 belas-

tet. „Die Probleme unserer Kunden mit den 

weltweit vorhandenen Überkapazitäten sind 

etwas zurückgegangen. Aufgrund einzelner 

nationaler protektionistischer Maßnahmen 

sind sowohl Auslastung als auch das Preisni-

veau in einigen Ländern überproportional ge-

stiegen. Hierdurch ergeben sich dort für uns 

neue Projektanfragen“, so Burkhard Dahmen, 

Vorsitzender der Geschäft sführung. Insgesamt 

sei die Auslastung der Anlagen im weltweiten 

Durchschnitt jedoch nur moderat gestiegen 

und ermögliche daher noch nicht in allen Re-

gionen, einen nachhaltigen und langfristigen 
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Graffi tti-Künstler René Turrek und Britta Gerbracht, Marketing Director Wiko Germany.
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Gewinn zu erzielen. „Entsprechend zurückhal-

tend bleibt die Auft ragsvergabe bei Neuprojek-

ten. Zusätzlich belasten die weiter anhalten-

den politischen Unsicherheiten in den für uns 

wichtigen Absatzmärkten Russland und der 

Ukraine das Geschäft . Im Iran hingegen se-

hen wir nach der jetzt vollzogenen Präsiden-

tenwahl und der damit weiter schrittweisen 

Öff nung des Landes Chancen, in absehbarer 

Zeit unseren Beitrag bei der Modernisierung 

und dem Neuaufb au der Stahlindustrie leis-

ten zu können“, so Dahmen. Großes Potenzial 

sieht er bei Modernisierungen hin zu energie-

effi  zienter und umweltorientierter Anlagen-

technik, im Bereich Digitalisierung sowie im 

gesamten Feld der Serviceleistungen.
Mittelfristig rechnet die SMS Group wieder mit einem moderaten Wachstum.
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Termin 0211 322 77 70

Geöffnet 24 Stunden an 365 Tagen 
Auch an Sonn- und Feiertagen

lesia.de
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ie Düsseldorfer Henkel AG & Co. 

KGaA geht nachhaltig mit Palmöl um 

– und hat das für sechs Produktions-

standorte in Europa jetzt auch schwarz auf 

weiß: Sie wurden 2017 gemäß der Lieferket-

ten-Standards des Roundtable on Sustain-

able Palm Oil (RSPO) zertifi ziert – darunter 

der Standort in Düsseldorf. Die Zertifi zie-

rung ist ein weiterer Schritt im Engagement 

des Unternehmens, nachhaltiges Palmöl ent-

lang der gesamten Wertschöpfungskette zu 

fördern. Viele Produkte von Henkel enthal-

ten Inhaltsstoff e, die aus der Palmöl-Frucht 

stammen: Dabei handelt es sich überwiegend 

um Palmkernöl, das aus den Kernen der Pal-

menfrucht extrahiert wird, als Basis für Ten-

side, die aktive Waschsubstanzen sind. Sie 

kommen in Wasch- und Reinigungsmitteln 

sowie Kosmetikprodukten von Henkel zum 

Einsatz. „Wir sind sehr stolz, dass diese Pro-

duktionsstandorte die Zertifi zierung erhalten 

haben – und wir haben bereits weitere Akti-

vitäten geplant, damit noch mehr Standorte 

auf der ganzen Welt zertifi ziert werden“, sagt 

er Nachhaltigkeitsbericht 2016 der 

NRW.Bank ist jetzt erschienen. Mit ih-

rem Fördergeschäft , dem klimaneutra-

len Geschäft sbetrieb sowie einem umfassen-

den Angebot für ihre Mitarbeiter und für die 

Menschen im Land unterstützte die Förder-

bank auch 2016 Nordrhein-Westfalen bei sei-

ner nachhaltigen Entwicklung. Der Nachhal-

tigkeitsbericht zeigt die gesamte Bandbreite der 

entsprechenden Aktivitäten der Förderbank. 

So wurde sie für ihre Bemühungen um junge 

Mitarbeiter als zweitbestes Ausbildungsunter-

nehmen im Finanzsektor ausgezeichnet. Ihren 

Geschäft sbetrieb führt sie CO
2
-neutral nach 

Wolfgang Weber, Direktor International Safe-

ty, Health, Environment and Quality im Hen-

kel-Unternehmensbereich Laundry & Home 

Care. „Diese Leistung ist ein weiterer wichti-

ger Schritt hin zu unserem Ziel, den Wandel in 

der Palmölindustrie voranzutreiben.“

dem Grundsatz „Vermeidung vor Kompensa-

tion“. Ihren Investoren bietet die Bank über das 

Green Bond-Programm die Möglichkeit, sich 

für Umwelt- und Klimaschutz zu engagieren. 

Die mit den 500 Millionen Euro aus dem NRW.

Bank.Green Bond 2016 fi nanzierten Projekte 

führen mit 342.500 Tonnen pro Jahr zu beacht-

lichen CO
2
-Einsparungen. Zu diesem Ergebnis 

kommt die von der Bank in Auft rag gegebene 

Wirkungsanalyse des Wuppertal Instituts. Da-

rüber hinaus tragen die Mittel des Green Bonds 

zum Hochwasserschutz bei und leisten einen 

Beitrag zur Artenvielfalt.

Henkel verpfl ichtet sich dazu, nachhaltige Praktiken in der Palmölindustrie zu fördern und voranzutreiben.

Zertifi zierte
Praktiken
Henkel-Standorte fördern Wan-

del in der Palmölindustrie.

Nachhaltig-
keitsbericht 
veröffentlicht
NRW.Bank mit umfassendem 

Angebot.
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raktische Erfahrungen zu sammeln und 

selbst vor Ort mit den Kunden zu spre-

chen, das ist ein wichtiger Bestandteil 

der Ausbildung bei Grohe, einem Anbieter von 

Sanitärarmaturen mit Hauptsitz in Düssel-

dorf. Daher gingen die Auszubildenden auch 

in diesem Jahr wieder auf Tour. Ende Mai be-

suchten sie unter dem Motto „Wir brausen 

durch den Osten“ Installateure und Sanitär-

betriebe in der Region Ostdeutschland. Da-

mit lud das Sanitärunternehmen bereits zum 

zehnten Mal Berufsstarter zu einem zweiwö-

chigen Vertriebspraktikum ein. Unabhängig 

von Ausbildungsberuf und Standort konnten 

die Auszubildenden so die Arbeit des Außen-

dienstes hautnah kennenlernen und selbst aus-

probieren, wie es ist, die Produkte des Unter-

nehmens den Installateuren näher zu bringen. 

Dabei waren die Jugendlichen gut vorbereitet: 

Bevor sie sich allein auf den Weg zu den Kun-

den machten, stand für die Auszubildenden 

ach den erfolgreichen Pilotprojekten in 

Hilden und Langenfeld hat die lokale 

Marketing-Website anzeiger24.de einen 

weiteren Auft ritt in Velbert gestartet. Hinter-

grund: Viele Einzelhandler und Dienstleister 

fühlen sich von der Online-Konkurrenz be-

droht. Dabei bietet das Internet die Chance, 

den lokalen Markt zu stärken, so die Idee von 

Th omas W. Lopp. Der ehemalige Zeitungs-

verleger hat in Hilden ein Pilotprojekt ge-

startet: unter www.anzeiger24.de fi nden die 

eine zweitägige Vertriebsschulung auf dem 

Programm. Hier lernten sie unter anderem, 

wie Gespräche optimal geführt werden.

Das Programm „Azubi on Tour“ ist seit 2007 

fester Bestandteil der Ausbildung bei Grohe. 

Knapp 200 Berufsanfänger konnten auf die-

se Weise schon erste Vertriebserfahrungen 

sammeln.

Digitales Schaufenster in Velbert
Hildener Start-Up expandiert in Kooperation mit Super Tipp.

„Wir brausen durch den Osten“ 
Grohe Azubis zum zehnten 

Mal auf Vertriebstour.
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Azubis von Grohe auf Tour durch die ostdeutschen Regionen.

Konsumenten Produkte und Leistungen, die 

sie vor Ort suchen. „Wir machen Offl  ine-Han-

del in einem digitalen Schaufenster sichtbar. 

Das ist lokale Werbung der Zukunft “, so  Lopp. 

Innerhalb weniger Monate hat die neue Platt-

form viel Zuspruch bei Händlern, Gewerbe-

treibenden und Usern erfahren. Nun hielt das 

Unternehmen die Zeit für reif, um auch in Vel-

bert an den Start zu gehen. Kooperationspart-

ner ist der Super Tipp.

Die Wirtschaftsjunioren sind mit rund 10.000 akti-
ven Mitgliedern aus allen Bereichen der Wirtschaft 
der größte Verband junger Unternehmer und Füh-
rungskräfte in Deutschland. Unsere Mitglieder sind 
zwischen 18 und 40 Jahre jung, denken unterneh-
merisch und engagieren sich in unserem Netzwerk 
ehrenamtlich für die Zukunft unseres Landes.

Sie sind Existenzgründer, junger Unternehmer 
oder Führungskraft?
Sie möchten sich mit der jungen regionalen Wirt-
schaft vernetzen?
Sie haben Lust auf ehrenamtliche Projektarbeit?

Dann nehmen Sie einfach und unverbindlich Kontakt 
zu uns auf und lernen das starke Netzwerk der Wirt-
schaftsjunioren kennen. 

Wirtschaftsjunioren Düsseldorf
Ina 
Tel. 0211 / 35 57-
info@wj-duesseldorf.de
www.wj-duesseldorf.de

Wirtschaftsjunioren Niederberg (Kreis Mettmann)

Tel. 02 1 /  -1
info@wj-niederberg.de
www.wj-niederberg.de

wjduesseldorf
wirtschaftsjunioren.niederberg
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50 Millionen US-Dollar zusätzliche Spen-

den weltweit hat die HSBC-Gruppe zu ih-

rem 150. Jubiläum im Jahr 2015 zugesagt. 

In Deutschland gehen davon gut vier Millio-

nen Euro an fünf gemeinnützige Organisatio-

nen. Die geförderten Projekte reichen von der 

medizinischen Forschung bis hin zum Um-

weltschutz. Erste Initiativen sind nun gestartet. 

Die Jubiläumsspende wird über den Zeitraum 

von drei Jahren ausgezahlt. „Mit den Spenden 

unterstützen wir die ausgewählten Organisati-

onen nachhaltig dabei, ihre wertvolle Arbeit 

für die Gesellschaft  zu leisten“, so Carola von 

Schmettow, Sprecherin des Vorstands von 

HSBC Deutschland, Düsseldorf. Die Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter von HSBC hatten zu-

vor über die Spendenzwecke abgestimmt und 

sich für die Förderfelder Jugend und Bildung, 

medizinische Forschung sowie Umweltschutz 

as Hamburger Immobilienunterneh-

men Becken expandiert weiter und 

kauft  ein erstes Grundstück in Düssel-

dorf für den Bau eines Büroobjektes an. Das 

Unternehmen hat das rund 8.000 Quadratme-

ter große Grundstück in der Schwannstraße 10 

von der Zurich Gruppe Deutschland erworben. 

Über den Kaufpreis wurde Stillschweigen ver-

einbart. Als Vermittler des Grundstücks agier-

te Colliers International GmbH. Der Abbruch 

der dort bestehenden Gebäude, die ehemals 

durch die Siemens AG genutzten wurden, soll 

bald erfolgen. „Die Besonderheit des geplan-

ten Objektes liegt in seiner Grundform. Der 

Baukörper erhält entsprechend des Layouts des 

Grundstücks die Form einer liegenden Acht. 

Hierfür werden entsprechend zwei Innenhöfe 

entstehen. „Wir freuen uns, dass wir das Bank-

haus Lampe als Ankermieter gewonnen ha-

ben“, so Dr. Michael Becken, Geschäft sführer 

der Becken Holding GmbH. Im Norden sollen 

zu dem von Pinkarchitekur Düsseldorf geplan-

ten Gebäude sechs und im südlichen Teil fünf 

überirdische Geschosse mit zusammen rund 

21.000 Quadratmetern Bruttogeschossfl äche 

gehören. In den beiden Untergeschossen sollen 

zudem rund 300 Stellplätze entsehen.

ür den international tätigen Ingenieur-

dienstleister Brunel GmbH, der auch 

mit einer Niederlassung in Düsseldorf 

vertreten ist, war 2016 das bisher erfolgreichs-

te Jahr. Die positive Entwicklung belegt so-

wohl die Zahl der Einstellungen als auch der 

realisierten Kundenvorhaben. „Mit über 50 

Projekten in Düsseldorf und der Region konn-

ten wir unser selbst gesetztes Ziel für 2016 so-

gar übertreff en“, so der Leiter der Düsseldorfer 

Niederlassung Tobias Junge. Der Grund für die 

Entwicklung: Nach wie vor ist der große Man-

gel an spezialisierten Fachkräft en problema-

tisch. Infolgedessen greifen viele Betriebe auf 

die Kompetenzen von Ingenieurdienstleistern 

zurück. Bundesweit setzen etwa 1.000 Kunden-

unternehmen auf die Arbeit der Ingenieure, 

Informatiker und Techniker von Brunel. Um 

die passenden Experten für ihre Projekte in 

kürzester Zeit zu fi nden, arbeiten sie eng mit 

der Brunel Vertriebsmannschaft  zusammen. 

Um den Wachstumskurs zu halten, hat Tobias 

Junge seit Januar bereits 30 neue Fachkräft e in 

Düsseldorf eingestellt. Bis Jahresende soll das 

Team noch um 40 weitere Experten wachsen. 

Eine liegende Acht
Neues Bürogebäude  bekommt eine außergewöhnlicher Grundform.

Rekordjahr für 
die Brunel GmbH
Ingenieurdienstleisters übertrifft  

geplante Projektzahl und plant 

Neueinstellungen.

150-Jahre-
Jubiläumstopf
HSBC Deutschland spendet über 

4 Millionen US-Dollar.
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Die SteinprofisDie Steinprofis®Die Steinprofis®
Steinbodensanierung – Staubfreie Verarbeitung

  Schleifen  Marmor  Betonschleifen
  Kristallisieren  Terrazzo  Beton
  Imprägnieren  Granit  Reparatur

Meisterbetrieb • www.steinprofi s.de
Tel.: (0 21 51) 75 65 17

Unbenannt-1   1 05.12.12   10:28

So soll das neue Bürogebäude an der Schwannstraße

aussehen.

10 Unternehmen
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rneut haben sich drei Hotels der Königs-

allee – Steigenberger Parkhotel, Brei-

denbacher Hof – A Capella Hotel – und 

Inter Continental Düsseldorf – zusammenge-

schlossen, um ihre Gäste und alle interessier-

ten Düsseldorfer mit einem eigens kreierten 

Sommer-Menü genussvoll zu verwöhnen. 

Zum sechsten Mal begrüßen Carsten Fritz, Cy-

rus Heydarian und Britta Kutz – die General 

Manager der Hotels – Freunde der guten Kü-

che. Sie können den Kö Schlemmersommer 

vom 17. Juli bis 31. August genießen. Dieses 

Jahr steht Düsseldorf dank des Grand Départ 

ganz im Zeichen Frankreichs. Davon haben 

sich die Küchenchefs der drei Hotels, Marc 

Schulz, Philipp Ferber und Timo Bosch inspi-

rieren lassen: Das kulinarische Th ema ist die 

Küche der Provence.

ie ES Plan GmbH feiert in diesem Jahr 

ihren 25. Geburtstag. Die Wurzeln des 

Familienunternehmens, in dem sich 

Ingenieur Jürgen um die Technik und Ehe-

frau Margarete um die administrativen Auf-

gaben kümmert, sind noch älter: Es wurde vor 

mehr als 30 Jahren gegründet. 1980 erhielt der 

gelernte Radiotechniker die Werksvertretung 

von Sony-Wega und kümmerte sich mit bis zu 

50 Mitarbeitern primär um Unterhaltselektro-

nik. Bannert erkannte im permanenten Kun-

denkontakt den off ensichtlichen Bedarf, ent-

wickelte Mitte der 1980er Jahre ein eigenes 

elektronisches CAE/CAD-System und gründe-

te 1992 ein klassisches „Systemhaus“, zunächst 

unter dem Namen ESP CAD/CAE Vertriebs 

GmbH, heute ES Plan GmbH. Das Unterneh-

men fand in den folgenden Jahren mit Ent-

wicklung, Beratung, Vertrieb und Schulungs-

angeboten Kunden in ganz Europa, den USA, 

China und Australien fand, darunter große 

Konzerne, die in ihren Niederlassungen welt-

weit ES Plan als Planungsstandard vorgaben.  

Ein runder 
Geburtstag
25 Jahre ES Plan GmbH

Provence trifft 
Königsallee
Kö Schlemmersommer geht in 

die nächste Runde.
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entschieden. Daraufh in wurden die folgenden 

Organisationen ausgewählt: Deutsches Kin-

derhilfswerk (Demokratieförderung, Kinder- 

und Jugendpartizipation), Deutscher Kinder-

schutzbund (Sprachvermittlung, Erziehungs-

beratung und Traumatherapien für Flücht-

lingskinder und deren Familien), Die Arche 

e.V. (Ausbau des Angebots für die Bedürfnisse 

von Flüchtlingskindern), DKMS (internatio-

nale, gemeinnützige Organisation im Kampf 

gegen Blutkrebs – Unterstützung der For-

schungseinheit, Registrierungsaktionen) und 

WWF (World Wide Fund for Nature Deutsch-

land – Renaturierung der Elbauen). Ziel der 

Spenden ist eine nachhaltige Wirkung weit 

über den geförderten Zeithorizont hinaus.

Machen sich stark für den Kö Schlemmersommer (von links): Philipp Ferber (Küchenchef Breidenbacher Hof), 

Cyrus Heydarian (General Manager Breidenbacher Hof), Marc Schulz (Küchenchef Steigenberger Parkhotel), 

Carsten Fritz (General Manager Steigenberger Parkhotel), Timo Bosch (Küchenchef Inter Continental Düsseldorf), 

Britta Kutz (General Manager Inter Continental Düsseldorf).
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MENSCHEN DER WIRTSCH     

Michael Amft hat zum 1. 

Juli die Position des Ge-

schäft sführers Vertrieb bei 

der Druckstudio GmbH,

Düsseldorf, übernommen.

Damit wurde der 52-jäh-

rige Teil des Geschäft slei-

tungsteams um Werner Drechsler und Dirk 

Puslat. Mit der Berufung von Amft  holt die 

Druckstudio Gruppe einen Fachmann mit fast 

30 Jahren Branchenkenntnis und Führungser-

fahrung ins Unternehmen.

Manfred Droste, Herausgeber der Rheinischen 

Post, Unternehmer, Verleger und Freigeist, wur-

de am 27. Mai 90 Jahre alt. Er war lange stell-

vertretender Vorsitzender des Aufsichtsrates 

und gehört seit Jahren zum Kreis der Heraus-

geber. An der Entwicklung des Unternehmens 

von einem regionalen Zeitungsverlag zu einer 

international und multimedial tätigen Medien-

gruppe hat er wesentlichen Anteil. Bei aller Of-

fenheit für neue Medien sieht er die Zeitung als 

Qualitätsprodukt mit bleibender publizistischer 

wie wirtschaft licher Bedeutung.

Der Drupa Preis 2017 

ging an Anne Sokoll 

(36) von der Philosophi-

schen Fakultät der Hein-

rich-Heine-Universität 

Düsseldorf. Ausgezeich-

net wurde die Germa-

nistin für ihre Dissertation über „Die Zirkel 

schreibender Arbeiter in der DDR. Geschich-

te, Ästhetik und Kulturpraxis einer Bewe-

gung“. Überreicht wurde der Preis von Claus 

Bolza-Schünemann (Vorstandsvorsitzender 

der Koenig & Bauer AG und Vorsitzender des 

Drupa-Komitees), Werner M. Dornscheidt 

(Vorsitzender der Geschäft sführung der Messe 

Düsseldorf) und Prof. Dr. Anja Steinbeck (Rek-

torin der Heinrich-Heine-Universität Düssel-

dorf) Ende Mai im Industrie-Club Düsseldorf. FI
RM

EN
FO

TO
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VC ist dem Modenetzwerk Fashion Net 

Düsseldorf e. V. beigetreten. Damit 

reiht es sich als 14. Premiummitglied in 

die Liste weiterer namhaft er Unternehmen der 

Modebranche, bekannter Modemarken sowie 

der Messe Düsseldorf ein. Als zentraler Kom-

munikationskanal für die Modeaktivitäten in 

der Landeshauptstadt hat es sich das Netzwerk 

zur Aufgabe gemacht, Düsseldorf als Mo-

destandort zu fördern – über innovative Ideen, 

Branchentreff s und Marketingmaßnahmen.

„Die verschiedensten Unternehmen, Designer 

und Flagship Stores internationaler Marken 

machen Düsseldorf zu einem wichtigen Stand-

ort für die Fashion- und Beautyindustrie‘‘, so 

Mathias Bork, CEO QVC Deutschland, Düs-

seldorf. Angelika Firnrohr, Geschäft sführerin 

von Fashion Net Düsseldorf e. V., dazu: „Wir 

sind stolz, QVC als Premiumpartner in unse-

rem Netzwerk begrüßen zu dürfen. Das ist eine 

große Bereicherung für uns. QVC wird unsere 

Perspektive um die eines international agieren-

den Multichannel-Unternehmens erweitern 

und dadurch ganz neue Impulse setzen.‘‘

om 9. bis 11. Januar 2018 wird in den 

Düsseldorfer Messehallen die Messe 

PSI mit einem breiten Angebot präsent 

sein – mit Klassikern wie dem Werbekugel-

schreiber bis zum innovativen Multifunk-

tions-Tool. Diesmal nimmt die Europäische 

Leitmesse der Werbeartikelwirtschaft  noch 

mehr Raum ein. Vier Messehallen werden 

komplett belegt. Fast dreimal so groß wie zuvor 

ist allein die Textile Area in Halle 10. Zum 

zweiten Mal erhalten zudem Industriekunden 

am dritten Messetag Zutritt zur ansonsten nur 

Mitgliedern vorbehaltenen Veranstaltung. Er-

wartet werden rund 1.000 Aussteller aus fast 40 

Nationen.

Neuer Premium- 
partner
QVC beim Modenetzwerk 

Fashion Net Düsseldorf e. V. 

dabei.

Vom Kugel-
schreiber bis 
zum Multifunk-
tions-Tool
Werbeartikelmesse PSI noch 

größer.

Q

V
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U N T E R N E H M E N S T I C K E R

Arena Campus Düsseldorf: gelungener 

Start.

 —
ARZ Haan AG zu Gast bei der FOM.

 —
Exklusive Präsentation bei Breuninger.

 —
Destination Düsseldorf veranstaltet Frank-

reichfest.

 —
Formart GmbH & Co. KG in Düsseldorf-

Unterbach aktiv.

 —
Hill+Knowlton auf Expansionskurs.

 —
Lacoste im Düsseldorfer Medienhafen.

 —
Digital Derby: Telekom setzt Zeichen für 

die Potenziale der Digitalisierung.

 —
X-Cell auf Erfolgskurs.

Alle Unternehmensmeldungen detailliert 
unter http://www.duesseldorf.ihk.de/Unter-
nehmensticker

JUBILÄEN
Folgende Firmen hatten im Juni Jubiläum:

1. Juni
25 Jahre – Digiplate GmbH, Haan

24. Juni
25 Jahre – Martin Kötter Verpackungsge-
sellschaft mbH, Monheim

30. Juni
25 Jahre – Boon Edam GmbH, Düsseldorf

H     AFT

Seit April führt Sandra 

Epper das Hotel Nikko 

Düsseldorf mit 386 Zim-

mern und zwölf Konfe-

renzräumen. Die 40-jäh-

rige staatlich geprüfte 

Hotelbetriebswirtin ver-

fügt über langjährige Erfahrungen in der Ho-

tellerie und bekleidete bereits einige Füh-

rungspositionen. Epper ist die erste Frau, die 

das 5-Sterne-Hotel seit der Eröff nung im Jahr 

1978 führt.

Heinrich Weiss  Vorsit-

zender des Gesellschaf-

terausschusses der SMS 

Group, Düsseldorf, wurde 

am 5. Juni 75 Jahre alt. Der 

im Siegerland aufgewach-

sene Weiss entstammt der 

Gründerfamilie des Unternehmens, das er von 

1971 bis 2013 in vierter Generation 42 Jahre 

lang operativ geführt hat. 2013 übernahm er 

den Vorsitz des Aufsichtsrats der SMS Group, 

seit 2016 ist er Vorsitzender des Gesellschaft er-

ausschusses des Unternehmens. Im Jahr 2016 

haben sämtliche Gesellschaft er ihre Anteile in 

die Familie Weiss Stift ung eingebracht, um das 

unternehmerische Vermögen der Familie auch 

langfristig zusammenzuhalten.

Seit Anfang Juni sofort ist 

Okay Yildirim (46) Spre-

cher der Geschäftsfüh-

rung des Pauschalreiseve-

ranstalters Anex Tour und 

führt gemeinsam mit Ha-

kan Bakar das Unterneh-

men mit Sitz in Düsseldorf. Dirk Burneleit, der 

die Bereiche Vertrieb und Marketing leitete, 

hat das Unternehmen zum 31. Mai verlassen. 

Yildirim kam im April 2017 als Geschäft sfüh-

rer zur Anex Tour GmbH.
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 02304 933-560 • cramer-arbeitsbuehnen.de
Peter Cramer GmbH + Co. KG 
Steinbergweg 51-53 • 58099 Hagen

ständig über 50 Gebraucht-
maschinen zum Verkauf!

Teleskopstapler
Gabelstapler

Vermietung • Service • Verkauf

Gutes Klima
verkauft

einfach besser!
40227 Düsseldorf · Mindener Straße 12

Tel. 0211/ 77 09-0 · www.soeffing.de
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Mit Brief 
und Siegel
IHKs als erste Anlaufstellen für 

Qualifi zierung und Zertifi zierung.
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ie viele Unternehmen 

müssen auch Verlage den 

digitalen Wandel aktiv an-

gehen, wenn sie weiter be-

stehen und ihr Geschäft  

ausbauen wollen – und 

dafür brauchen sie entsprechend geschultes Perso-

nal. Zum Beispiel die Rheinisch-Bergische Anzeigen-

blatt-Verlags-GmbH: Sie vermarktet Anzeigen heute 

nicht mehr nur über Print-Kanäle, sondern auch on-

line. Die Verlagsgesellschaft  entschied sich für eine 

effi  ziente Lösung, den Vertriebsleuten das nötige Di-

gitalwissen zu vermitteln: Zusammen mit der IHK 

Düsseldorf und deren Weiterbildungsspezialisten ent-

wickelten die Verlagsexperten einen Zertifi katslehr-

gang. In dieser Schulung werden aus Vertriebsmitar-

beitern Online-Sales-Manager.

„Wir möchten unsere Mitarbeiter fi t machen für die 

Zukunft “, erklärt Sebastian Ermer, Leiter Business 

Development bei der Verlagsgesellschaft . Crossme-

dial arbeiten, Kunden ganzheitlich beraten und neue 

Produkte entwickeln – dazu sollen die Sales Manager 

befähigt werden. Das IHK-Forum wählten die Ver-

lagsspezialisten aus mehreren Gründen als Partner: 

„Die Wissensvermittlung ist professionell und nach-

haltig. Ein IHK-Lehrgang hat eine anerkannte Wer-

tigkeit und ist akzeptiert. Damit haben die Mitarbei-

ter etwas Gutes in der Hand“, begründet Ermer die 

Kooperation. Schon 50 Mitarbeiter haben die Lehr-

gänge absolviert, die sechs Tage dauern und mit einer 

eintägigen Zertifi katsprüfung abschließen.

Hohe Nachfrage
Dies ist nur ein Beispiel für eine umfassende Palet-

te an Angeboten von Zertifi katen, Bescheinigungen 

und Qualifi zierungen, die die IHK organisiert und 

– wie das Beispiel zeigt – in vielen Fällen gemein-

sam mit Unternehmen auf den Weg bringt. In an-

deren Fällen nimmt die Kammer hoheitliche Aufga-

ben wahr, etwa bei Prüfungen. Mit all dem will die 

IHK die Unternehmen dabei unterstützen, für die 

immer spezielleren Anforderungen, die sich zudem 

noch permanent wandeln, genau die Mitarbeiter zur 

Verfügung zu haben, die die Aufgaben effi  zient und 

auf neuestem Stand der Dinge erfüllen können. „Die 

Nachfrage in der Wirtschaft  ist hoch“, stellt Gregor 

Berghausen, Hauptgeschäft sführer der IHK Düssel-

dorf, fest. Aber auch die Akzeptanz der IHK-Ange-

bote, freut sich Berghausen, der selbst ein erfahrener 

Experte in der Aus-, Weiter- und Berufsbildung ist.

Im Unterschied zu schulischen Angeboten müssen 

die Kurse und Lehrgänge der IHK von den Unterneh-

men angenommen werden, betont Berghausen. Die 

Rückkoppelung mit der Wirtschaft  und die perma-

nente Überprüfung, ob die Angebote dem Bedarf der 

Unternehmen entsprechen, machen den Erfolg aus.

Der Angebotsstrauß der IHK umfasst Ausbil-

dungs- und Weiterbildungsprüfungen, Zertifi kate, 

Sachkundeprüfungen, Zusatzqualifi kationen, Teil-

qualifi zierungen, Unterrichtungen und Teilnahme-

bescheinigungen. „Acht Kostbarkeiten“ nennt man 

hausintern diese Angebote. Ein kurzer Überblick.

Aus- und Weiterbildungen
In diesem Bereich gab es bei der IHK Düsseldorf im 

vergangenen Jahr 7.691 Zwischen- und Abschlussprü-

fungen, 1.091 Weiterbildungs- und 1.096 Ausbilder-

eignungsprüfungen. Beeindruckende Zahlen, die die 

Bedeutung des Prüfungswesens nach dem Berufsbil-

dungsgesetz (BBiG) verdeutlichen. In der Wirtschaft  

genießt das duale Ausbildungssystem ebenso wie im 

Ausland nach wie vor eine hohe Anerkennung. „Die 

Th eorie und Praxis bleibt das große Plus des Ausbil-

dungssystems“, betont Clemens Urbanek, IHK-Ge-

schäft sführer Berufsbildung und Prüfungen. 

Die Kammerprüfungen sichern zudem gleiche Stan-

dards in ganz Deutschland. Bundesweit müssen 

Prüfl inge dieselben Aufgaben lösen – das unterschei-

de IHK-Prüfungen von Abschlüssen in Schulen und 

Universitäten, erläutert Urbanek. Zudem sorgt die 

IHK für eine Qualitätssicherung: „Wir prüfen, ob Be-

triebe ausbildungsberechtigt sind, die Prüfungen wer-

den von Praktikern formuliert und Prüfer kann nur 

werden, wer die Materie beherrscht“, beschreibt Ur-

banek wichtige Punkte.

Zertifi kate, Zusatzqualifi kationen, 
Teilqualifi zierungen, Teilnahmebe-
scheinigungen
Das IHK-Forum, das Weiterbildungszentrum der 

IHK Düsseldorf, zählt rund 5.200 Teilnehmer pro 

Jahr in mehr als 430 Seminaren und Lehrgängen. Da 

geht es zum Beispiel um Erweiterung von Kenntnis-

sen im Personalwesen, in Social-Media, E-Commerce, 

Content Management, Rechnungswesen oder Buch-

haltung. Die Nachfrage wächst – ein weiterer Beleg 

für die Akzeptanz und das Vertrauen in die Ange-

bote. Als Ursache dafür sieht Mechthild F. Teupen, 

IHK-Geschäft sführerin im Bereich Berufl iche Weiter-

bildung, zum einen die Funktion der IHK als neutrale 
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möchten 

unsere Mit-

arbeiter 

fit machen 

für die Zu-

kunft.«
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Instanz, aber auch als Dienstleister, der den Bedarf 

vor allem der kleinen und mittelständischen Unter-

nehmen erkenne.

Und wie bei den gesetzlichen Prüfungen gilt auch im 

Bereich der IHK-Zertifi kate und -Qualifi kationen: 

„Sie sind vergleichbar von Flensburg bis München“, 

sagt Mechthild Teupen. Standards wie zum Beispiel 

Mindeststundenzahlen, Anwesenheitspfl ichten oder 

Prüfungsrahmen seien deutschlandweit einheitlich 

festgelegt. 

Beliebt bei Unternehmen und Teilnehmern sind die 

Kurse auch, weil sie Th emen aufgreifen, die allen auf 

den Nägeln brennen. „Teilnehmer können Zusatzqua-

lifi kationen erwerben, die zum Beispiel die Heraus-

forderungen der digitalen Transformation themati-

sieren“, erklärt Teupen. 

Sachkundeprüfungen, Unterrichtungen
Früher konnte jeder Versicherungen verkaufen. Heu-

te verlangt die Gewerbeordnung dafür eine Sachkun-

deprüfung, und auch hier genießt der IHK-Nachweis 

ein großes Vertrauen. „Der Gesetzgeber hat uns diese 

Aufgabe übertragen, weil wir auf vielen Gebieten prü-

fen und über große Erfahrung verfügen“, sagt Dr. Ni-

kolaus Paff enholz, Leiter Abteilung Recht und Steu-

ern bei der IHK Düsseldorf und zuständig auch für 

Sachkundeprüfungen. 

Von Finanzanlagen- oder Immobiliardarlehensver-

mittlern wird heute ebenfalls ein solcher qualifi zier-

ter Nachweis der Sachkunde verlangt. Interessenten 

müssen in der Prüfung auch zeigen, dass sie ein Be-

ratungsgespräch gut führen können. Als Hoheitsträ-

ger könne die IHK Qualität, Seriosität und Unabhän-

gigkeit bei der Prüfung sicherstellen, sagt Paff enholz. 

Als Selbstverwaltungsorganisation könne sie zudem 

engagierte ehrenamtliche Prüfer aus der Praxis für 

die Prüfertätigkeit gewinnen.

Neben den Prüfungen gibt es noch sogenannte Un-

terrichtungen. In eintägigen Veranstaltungen wer-

den zum Beispiel Gastronomen über Hygiene- und 

Lebensmittelvorschrift en und anderes Basiswissen 

informiert. Eine Prüfung gibt es hier nicht. Auch für 

das Bewachungsgewerbe sind IHK-Unterrichtungen 

vorgesehen, die hier sogar mehrere Tage dauern.
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Weitere Differenzierung
Wie sieht die Zukunft  aus? Zum einen werden neue 

Berufsbilder geschaff en (zum Beispiel Kaufmann 

für E-Commerce), zum anderen bestehende Ausbil-

dungsordnungen regelmäßig erneuert, berichtet Ur-

banek. Die IHK bietet darüber hinaus Zusatzquali-

fi kationen (zum Beispiel veganes und vegetarisches 

Kochen für Koch-Azubis) an. Die Nachfrage nach 

Qualifi zierungen erwarte immer schneller zur Verfü-

gung stehende Angebote, beobachtet Mechthild Teu-

pen. Th emen werden zum Beispiel durch die digita-

le Transformation gesetzt: Wie gehen Menschen und 

Unternehmen damit um? Auch für den Wiederein-

stieg nach Elternzeiten werde es neue Angebote geben.

In vielen Berufen verschärfen sich die regulatorischen 

Anforderungen – das werde weitere Unterrichtungen 

und Sachkundeprüfungen nach sich ziehen, prog-

nostiziert Paff enholz. Wie die Arbeitswelt werde sich 

auch das Lernen ausdiff erenzieren, sagt Berghausen. 

Lerngruppen werden künft ig noch mehr mit webba-

sierten Trainings kombiniert. Als Raster werde aber 

der bewährte deutsche Qualifi kationsrahmen erhal-

ten bleiben.

„Erste Adresse“
Unternehmen setzen jedenfalls weiterhin auf die An-

gebote der Kammer: „Die IHK als Partner der Wirt-

schaft  ist auch in Zukunft  für uns die erste Adres-

se für die berufl iche Qualifi zierung unsers Coachs, 

und wir freuen uns, diesen hohen Standard gemein-

sam mit der IHK auch in Zukunft  setzen zu können“, 

sagt Martina Pütz, Learning & Development Mana-

ger bei Weight Watchers (Deutschland) GmbH. Das 

Unternehmen bildet seine Coaches, also die Berater 

der Teilnehmer in den Weight Watchers-Treff en, in 

einer umfangreichen internen Qualifi zierung mit in-

tensiven Trainings aus.

Die Qualifi zierung schließt nach etwa sechs Mona-

ten mit einer IHK-Zertifi katsprüfung zur/zum „Fach-

frau/-mann für Ernährungs- und Gewichtsmanage-

ment (IHK)“ ab. „Die Überprüfung durch die IHK 

Düsseldorf, eine der größten deutschen Industrie- 

und Handelskammern, spiegelt unseren hohen An-

spruch der Qualifi zierung unserer Coachs wider und 

schafft   im zunehmend unübersichtlichen Markt von 

Gewichtsmanagementprogrammen Orientierung“, 

sagt Martina Pütz.
Jürgen Grosche

Teilnahmebescheinigung, 
Zertifi kat, Zertifi zierung – oder was?
Die Teilnahmebescheinigung
• bestätigt die Teilnahme oder weist die Anwesenheit 

 nach,

• ist keine Bescheinigung im Sinne einer Bewertung 

 von Leistungen,

• wird in der Regel ausgestellt für ein- bis mehrtägige 

 Seminare, die zwar strukturiert sind und vorge-

 gebene Inhalte vermitteln, aber ohne Prüfung/

 Überprüfung abgeschlossen werden.

Das Zertifi kat
• ist kein berufsqualifi zierender Nachweis, sondern 

 ein Nachweis über den Erwerb von genau defi -

 nierten Lerninhalten,

• ist eine qualifi zierte Teilnahmebescheinigung, etwa 

 im Rahmen einer Qualitätssicherung. Sie wird aus-

 gestellt, um einen bestandenen Test zu bestätigen,

• weist die Teilnahme an einer umfangreicheren

 und länger andauernden Qualifi zierung mit inter-

 nen Überprüfungen: Klausur(en)/Projektarbeit(en)/

 mündlicher Prüfung nach,

•  wird für Qualifi zierungen ausgestellt, die eine Min-

 destzahl von Unterrichtsstunden haben,

• setzt in der Regel eine festgelegte Anwesenheits-

 pfl icht voraus, zum Beispiel 75 bis 80 Prozent der 

 gesamten Unterrichtszeit,

•  legt eine einheitliche, standardisierte Form zugrun-

 de, zum Beispiel den IHK-Standard,

•  wird ausgestellt auf der Grundlage einer Dokumen-

 tation, die jederzeit überprüfb ar ist.

Die Zertifi zierung
• ist kein berufsqualifi zierender Nachweis,

• weist die Einhaltung bestimmter Normen und Stan-

 dards für Produkte oder Dienstleistungen bei un-

 terschiedlichen Zielgruppen nach,

• ist Folge eines regelhaft en und prozessartigen 

 Ablaufes,

• ist eine besondere Form der Qualitätssicherung von 

 Organisationsmerkmalen, und/oder von Geschäft s-

 prozessen und von Leistungen,

• ist als Nachweis zeitlich befristet gültig („Verfalls-

 datum“) und wird regelmäßig überprüft ,

•  wird in der Regel durch entsprechend akkreditierte 

 und unabhängige Einrichtungen vorgenommen 

 und vergeben,

• ist eine besondere Überprüfungsform als Ersatz für 

 eine nicht zwingend vorgegebene öff entlich-recht-

 liche Prüfung.

»Wie die 

Arbeitswelt 

wird sich 

auch das 

Lernen aus-

differenzie-

ren.«
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Erste Adresse 
in Sachen 
Zertifi zierung
Interview mit Gregor Berghausen, 

Hauptgeschäft sführer der IHK 

Düsseldorf und langjähriger Feder-

führer Berufsbildung/Fachkräft e der 

IHKs in NRW.

Herr Berghausen, die IHK bietet eine Vielzahl an 
Prüfungen und Zertifi zierungen an. Warum 
ist ein anerkannter Bildungsabschluss so wichtig?
In Deutschland bedürfen Qualifi kationen immer 

eines Nachweises. Während ihrer berufl ichen Lauf-

bahn müssen Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-

mer immer wieder belegen, dass sie noch à jour 

sind. Das ist gerade deshalb so, weil sich die Mobi-

lität deutlich erhöht hat und sich die Lebensarbeits-

zeit verlängert. Heute steht man mit 50 noch mitten 

im Berufsleben, man muss seine Qualifi kationen 

über viele Jahre hinweg auf dem neuesten Stand 

halten und diese belegen können, falls man sich be-

rufl ich verändern will. Die eigene Entwicklung ma-

nifestiert sich also in Zertifi katen und Zeugnissen. 

Welche Vorteile hat der Nachweis eines 
unabhängigen Zertifizierers wie der IHK?
Während früher die Zeugnisse großer Unterneh-

men ohne jeden Zweifel anerkannt wurden, ge-

ben sie heute nicht mehr zwingend einen Überblick 

über die tatsächliche Qualifi kation eines Mitarbei-

ters. Wohlwollende Formulierungen können zum 

Beispiel vor einem Arbeitsgericht eingeklagt wor-

den sein. Nachweissysteme, die unabhängig sind, 

bescheinigen dagegen ausschließlich das, was der 

Realität entspricht. Ein IHK-Zertifi kat erhalten nur 

die Prüfl inge, die hochkomplexe, berufl iche Hand-

lungskompetenzen nachweisen können und im Un-

ternehmen sofort einsetzbar sind. Darauf zielen un-

sere Zertifi zierungen und Prüfungen ab.

Dann sollten Absolventen der berufl ichen Bildung auf 
dem Arbeitsmarkt beste Chancen haben …  
In der Tat greift  man im Bereich der gehobenen FO
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Gregor Berghausen,
Hauptgeschäftsführer der IHK Düsseldorf.
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Sachbearbeitung und des Mittelmanagements sehr 

gerne zu Absolventen der berufl ichen Bildung zu-

rück. Sie sind bereit, Initiative zu ergreifen und Ver-

antwortung zu übernehmen, während viele Hoch-

schulabsolventen ehr in der theoretischen Basis ihre 

Stärke haben. Wenn es keine Veränderungen im 

Hochschulsystem gibt, dann werden wir ab 2020 

wohl darüber reden müssen, dass zunehmend die 

höheren Gehälter an die berufl ich und nicht mehr 

an die akademisch Qualifi zierten gezahlt werden. 

Trotzdem geht das Interesse an berufl icher 
Bildung zurück …
Ja, das ist eine vollkommen gegenläufi ge Bewegung. 

Der Nachweis von berufl icher Handlungskompe-

tenz wird immer wichtiger, der Einstieg in das be-

rufl iche Bildungssystem aber weniger nachgefragt, 

weil es einen Trend zur Akademisierung gibt. 

Aber nicht immer ist der Weg zur 
Hochschule der richtige …
Nein, das zeigt die hohe Abbrecherquote. Studien-

zweifl er oder -abbrecher können aber über die IHK 

in eine verkürzte Ausbildung einsteigen oder auch 

die Zulassung zu einem Weiterbildungsabschluss 

beantragen, der ihre bestehenden Kompetenzen 

Gregor Berghausen im Interview.

berücksichtigt. Das gilt übrigens für jeden, der sich 

umorientieren und neu qualifi zieren will, sei es der 

Studierende, der Azubi oder der gestandene Arbeit-

nehmer. Wer sich verändern will, der muss nicht 

komplett von vorne beginnen. Auch nach einschlä-

giger Berufspraxis ist es möglich, einen Bildungs-

abschluss ohne weitere Ausbildung zertifi ziert zu 

bekommen. Unser Zertifi zierungs- und Beschei-

nigungswesen bietet passgenaue Möglichkeiten 

und reagiert damit auf die Tatsache, dass heute 

Patchwork-Biografi en gang und gäbe sind.

Kommt dieses System auch Flüchtlingen zugute, die 
hier ohne Papiere ankommen?
Seit 2012 – mit Einführung des Berufsqualifi kations-

feststellungsgesetzes – helfen wir Flüchtlingen oder 

Menschen mit Migrationshintergrund bei der Aner-

kennung von ausländischen Berufsbildungsabschlüs-

sen. Sie haben auch einen Anspruch darauf, über ein 

Kompetenzfeststellungsverfahren ihre Handlungs-

fähigkeit in der betrieblichen Praxis unter Beweis zu 

stellen und so einen anerkannten Berufsabschluss zu 

erlangen. Dabei ist es auch möglich, einzelne Ausbil-

dungsjahre zertifi zieren zu lassen, auf die man auf-

satteln kann. 

Wie läuft das in der Praxis ab? 
Um die Feststellung kümmert sich zentral die IHK 

FOSA, das bundesweite Kompetenzzentrum deut-

scher Industrie- und Handelskammern in Nürn-

berg. Sie nimmt Anträge auf Anerkennung ent-

gegen und vergleicht, inwieweit ausländische Be-

rufsqualifi kationen mit deutschen gleichzusetzen 

sind. Die IHK FOSA leistet damit einen wichtigen 

Beitrag zur Fachkräft esicherung und zur Inte-

gration von Migranten in die Gesellschaft . Gelingt

es uns, das Potenzial der Flüchtlinge zu nutzen, 

dann werden sie ein Glücksfall für die Fachkräft e-

versorgung und damit für die deutsche Wirtschaft  

sein.

Und wie sieht es mit den An- und Ungelernten aus?
Im IHK-Bezirk Düsseldorf haben wir aktuell so 

gut wie keine Arbeitslosigkeit unter Qualifi zierten. 

Schaut man sich die Menschen an, die ohne Arbeit 

sind, dann hat der Löwenanteil keinen Berufs- oder 

Schulabschluss. Diese Leute sind kaum zu vermit-

teln, das bestätigt auch die Arbeitsagentur. Trotz-

dem haben auch sie schon einmal gejobbt und sich 

Kenntnisse auf unterschiedlichsten Gebieten an-

geeignet. Darauf lässt sich aufb auen. Mit unserem 

»Wer sich 

verändern 

will, der 

muss nicht 

komplett 

von vorne 

beginnen.«
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Teilqualifi zierungsmodell können An- und Unge-

lernte Schritt für Schritt auf einen Vollabschluss 

hinarbeiten, der ihnen am Ende eine Beschäft i-

gungsfähigkeit für lange Zeit sichert. 

Wie gewährleistet die IHK, dass sich die Qualifi zie-
rung und Zertifi zierung am Bedarf der Wirtschaft ori-
entiert? 
Berufsbilder verändern sich heute deutlich schnel-

ler als noch in den 1990er-Jahren. Umso wichtiger ist 

es, dass wir modulare Qualifi zierungssysteme ent-

wickeln, die sich an den ständigen Veränderungen 

im Arbeitsmarkt orientieren und zu entsprechenden 

Zertifi katen führen. Unsere klassischen Aus- und 

Fortbildungsabschlüsse, die Gewerberechtsprüfun-

gen und Zertifi kate genießen gerade deshalb eine so 

hohe Akzeptanz, weil wir seit über 20 Jahren bun-

deseinheitliche Prüfungen anbieten, die von Prak-

tikern erstellt werden – von Berufsschullehrern, Be-

triebsvertretern und Gewerkschaft lern. Das ist der 

höchste Qualitätsmaßstab. Weltweit gibt es kein an-

deres vergleichbares System. 

Blicken wir in die Zukunft. Womit wird sich die IHK 
verstärkt beschäftigen müssen?
Ein großes Th ema wird die Digitalisierung sein. 

Unternehmen stehen vor der Aufgabe, ihre Beschäf-

tigten auf die neuen Anforderungen vorzubereiten. 

Künft ig wird es noch stärker von den Kompetenzen 

der Mitarbeiter abhängen, ob ein Unternehmen am 
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Markt bestehen kann. Nicht die stärkere Auslastung 

der Maschinen, sondern die Qualifi kation und Fle-

xibilität der Beschäft igten wird zum Erfolg führen. 

Wie lässt sich das realisieren?
Im kommenden Jahrzehnt werden wir sicher so vie-

le Um- und Nachqualifi zierungen sehen, wie nie zu-

vor, weil sich nahezu alle Berufsbilder deutlich ver-

ändern werden. Jeder Einzelne wird seine digitale 

Kompetenz nachweisen müssen. Wir als IHK werden 

den kleinen und mittelständische Unternehmen da-

bei helfen, die Belegschaft  fi t für diese neuen Heraus-

forderungen zu machen. Über das IHK-Forum bieten 

wir schon jetzt für alle Altersgruppen Zusatzquali-

fi kationen an, die auf den Bedarf von Wirtschaft s-

zweigen und Branchen ausgerichtet sind und aktuelle 

Trends aufgreifen. In puncto Digitalisierung werden 

wir das Angebot noch ausbauen müssen.

Damit Sie die Wirtschaft auch in Zukunft mit 
geeignetem Personal versorgen können?
Genau. Wir bieten unsere Qualifi zierungen und 

Zertifi zierungen ja gerade deshalb an, weil wir die 

Betriebe mit Fachkräft en versorgen wollen. Und 

eines ist klar: Jede Um- und Nachqualifi zierung mit 

entsprechender Zertifi zierung ist für ein Unterneh-

men günstiger, als Mitarbeiter auszuwählen, müh-

sam anzulernen und unter Umständen nach sechs 

Monaten festzustellen, dass sie doch nicht für die 

entsprechende Stelle geeignet sind.       Sylvia Rollman                                                     
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anina Rübsam arbeitet als Trade 

Marketing Manager bei der Asus 

Computer GmbH in Ratingen, 

der deutschen Niederlassung eines 

der weltweit führenden Technolo-

gieunternehmen. Die 26-Jährige hat 

vor rund fünf Jahren dort ihre Ausbildung zur Kauf-

frau im Groß- und Außenhandel begonnen und nach 

zweieinhalb Jahren abgeschlossen. 

Ausbildung als Karrierestart
„Nach dem Abitur hatte ich zunächst ein Lehramts-

studium begonnen, aber das war nicht das Richtige 

für mich“, sagt Rübsam. Sie habe nach etwas „Hand-

festem“ gesucht und sich deshalb für eine kaufmän-

nische Ausbildung entschieden. Zudem habe sie Spaß 

daran, sich berufl ich mit Produkten zu beschäft igen, 

die man täglich benötige.

Nach dem Abschluss ihrer Ausbildung war sie zu-

nächst im Account Management tätig und konn-

te hier viele wertvolle Erfahrungen sammeln. Da sie 

schon während ihrer Ausbildung den Bereich Mar-

keting sehr interessant fand, stellte sie sich im März 

vergangenen Jahres einer neuen berufl ichen Heraus-

forderung und übernahm die Stelle des Trade Mar-

keting Managers. Dies, so Rübsam, sei sicherlich oh-

ne ihre gute Ausbildung innerhalb so kurzer Zeit 

nicht möglich gewesen. Aus diesem Grund möchte 

sie auch künft ig die Azubis bei Asus unterstützen. Seit 

Februar dieses Jahres ist sie nun selbst Ausbilderin. 

Treibstoff für 
den Karriere-
motor
Vier Beispiele zeigen: 

Ein IHK-Abschluss kann die Karriere 

deutlich befl ügeln – sei es durch eine 

Beförderung, den Wechsel in ein 

anderes Unternehmen oder den 

Sprung in die Selbständigkeit.

Gemeinsam mit einer Kollegin hat sie sich neben ih-

rem Job in einem Crashkurs über fünf Wochen, im-

mer samstags, auf die Prüfung vorbereitet. Sie ha-

be viel gelernt und fühle sich dadurch sehr gut auf 

die Tätigkeit als Ausbilderin vorbereitet, so Rübsam. 

Nun erwartet sie mit Spannung die anstehenden Be-

werbungsgespräche mit potenziellen neuen Auszu-

bildenden und das nächste Azubi-Speed-Dating der 

IHK. Beides kennt sie bisher noch nicht – eine Her-

ausforderung, auf die sie sich freut.

Mit Weiterbildung in die Selbständigkeit
Meike Haagmans ist Inhaberin des Düsseldorfer Rei-

severanstalters Joventour. Sie hat das Unternehmen 

2012 gegründet und veranstaltet gemeinsam mit ihrem 

Team – ein fester und drei freie Mitarbeiter – weltweit 

Linienbusreisen. Nach dem Abitur hat die 36-Jährige 

zunächst eine Ausbildung zur Tourismuskauff rau ab-

solviert und anschließend begonnen, als Flugbeglei-

terin zu arbeiten. Das macht sie übrigens an fünf Ta-

gen im Monat heute noch – weil es ihr Spaß macht. 

Daneben war es ihr aber wichtig, „etwas für den Kopf 

zu tun“, wie sie selbst sagt. Deshalb hat sie sich für ei-

ne Weiterbildung zur Tourismusfachwirtin, übrigens 

ein Abschluss auf Meisterebene, entschieden. Da sie 

als „Leading Flight Attendant“ mit Kabinenverant-

wortung gearbeitet hatte, wurde ihre Berufspraxis 

von der IHK anerkannt. Auf die Prüfung hat sie sich 

– sie lebte damals in Berlin – an der dortigen Schu-

le für Tourismus vorbereitet, eineinhalb Jahre lang in 

Teilzeit. „Ich halte es für immens wichtig, eine solche 

Janina Rübsam, Trade Marketing Manager Asus.

»Ein Lehr-

amtsstudium 

war nicht das 

Richtige für 

mich.«
Janina Rübsam, 

Asus Computer GmbH
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Meike Haagmans, Geschäftsführerin Joventour UG und Prüferin der IHK.
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Prüfungsvorbereitung an einer etablierten Schule zu 

absolvieren, damit man fundiertes Wissen von Fach-

leuten bekommt“, sagt Haagmans.

Die Teilnahme an einem Vorbereitungslehrgang ist üb-

rigens keine Voraussetzung für die Zulassung zur Prü-

fung, wird allerdings von der IHK empfohlen. Auch 

Haagmans empfi ehlt sie, denn Berufserfahrung allein 

reicht aus ihrer Sicht nicht aus, um die Prüfung zu be-

stehen. Ihr angestrebtes Ziel war damals noch nicht die 

Selbständigkeit, sie wollte unbedingt noch einen aka-

demischen Abschluss haben. Deshalb hat sie zudem 

ein Bachelor- und Masterstudium im Bereich Touris-

mus abgeschlossen. Allerdings habe sie, so Haagmans, 

während des Studiums keinesfalls so viel gelernt wie in 

ihrer Weiterbildung zur Tourismusfachwirtin. Deshalb 

hält sie die IHK-geprüft e Aus- und Weiterbildung für 

richtig und wichtig und ist inzwischen als Unterneh-

merin selbst Prüferin bei der IHK.

Durchstarten dank Zusatzqualifi kation
Sandy Leclerg ist als Leiterin der Abteilung CMG Cli-

ent Due Diligence bei der HSBC Transaction Services 

GmbH, einem der führenden Dienstleister im Markt 

für Wertpapierabwicklung, tätig. Nach dem Abitur 

hat die 26-Jährige dort eine Ausbildung zur Kauf-

frau für Bürokommunikation absolviert, und zwar 

mit der Zusatzqualifi kation Bankbetriebswirtschaft . 

„Ich wollte nach dem Abitur etwas Praktisches ma-

chen, möglichst in einem großen Unternehmen, und 

bin von einer Bekannten auf die Ausbildungsmöglich-

keiten der HSBC Bank aufmerksam gemacht worden“, 

»Ich habe 

während des 

Studiums 

keinesfalls 

so viel ge-

lernt wie in 

meiner Wei-

terbildung 

zur Touris-

musfachwir-

tin.«
Meike Haagmans, 

Reiseveranstalter 

Joventour

sagt Leclerg. Zu einer solchen Ausbildung bei dieser 

Bank gehört immer die von der IHK geprüft e Zusatz-

qualifi kation. Die Azubis besuchen unter anderem in-

terne Kurse und werden in der Berufsschule auf die 

zusätzliche Prüfung vorbereitet.

Schon während ihrer Ausbildung wurde sie im Midd-

le Offi  ce eingesetzt und anschießend auch dort über-

nommen. Zu ihren Aufgaben gehörten zu dieser Zeit 

beispielsweise bereits die Legitimationsprüfungen 

der Kundenunterlagen. So wurde ihr bereits ein hal-

bes Jahr nach Abschluss der Prüfungen die fachliche 

Leitung eines kleineren Projekts übergeben. Das lag, 

so Leclerg, in den Händen eines externen Mitarbei-

ters, den sie dann bei allen internen und fachlichen 

Th emen unterstützen konnte. Schon kurze Zeit spä-

ter wurde sie gebeten, selbst die Leitung des Projekt-

teams zu übernehmen, ein zweites, größeres Team 

mit rund 15 Mitarbeitern folgte wenig später. Das sei 

eine große Herausforderung gewesen, erinnert sich 

die 26-Jährige, die sie aber gern angenommen habe. 

Sie ist überzeugt davon, dass ihre sehr gute Ausbil-

dung mit der Zusatzqualifi kation – neben entspre-

chenden Leistungen – ein entscheidender Grund für 

ihre schnelle Karriere im Unternehmen ist. 

Heute, nur rund drei Jahre nach Abschluss der Aus-

bildung, führt sie die Abteilung Client Due Diligen-

ce mit 22 Mitarbeitern. Gemeinsam mit ihrem Team 

ist sie unter anderem dafür verantwortlich, dass die 

Kunden komplett überprüft  und „durchleuchtet“ wer-

den. Längst erfährt sie breite Akzeptanz bei Mitarbei-

tern und Kollegen.FO
TO

S:
 P

RI
VA

T

Sandy Leclerg, HSBC Transaction Services GmbH.
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Sachkundeprüfung gibt Sicherheit
Arne Jokisch hat zunächst als Offi  zier bei der Bun-

deswehr gearbeitet und war dort bei den Feldjägern 

bereits mit der Wahrnehmung von Sicherheitsaufga-

ben betraut. Zudem, so der 37-Jährige, habe ihn das 

Th ema schon immer interessiert. So war es konse-

quent, im Anschluss an seinen Regeldienst beim Bund 

in das zivile Sicherheitsgewerbe zu wechseln. Da die 

Sicherheitsbranche boome und gerade in den heuti-

gen unsicheren Zeiten die Verantwortlichen vor gro-

ße Herausforderungen stelle, sei der Bedarf an gut 

ausgebildeten Mitarbeitern groß, sagt Jokisch. Man 

müsse immer „up to date“ sein und sich weiterbilden.

Um herauszufi nden, ob das Th ema Sicherheit im zi-

vilen Bereich ähnlich interessant ist wie bei der Bun-

deswehr, hat er zunächst am Unterrichtungsverfahren 

der IHK für das Bewachungsgewerbe teilgenommen. 

Während dieser 40 Unterrichtsstunden hat Jokisch 

schnell festgestellt, dass die Grundsätze die gleichen 

sind. Im Anschluss folgte dann als weitere Qualifi -

kation die Sachkundeprüfung, die, so der 37-Jährige, 

insbesondere im direkten Kontakt mit den Bürgern, 

Handlungssicherheit gebe. Zunächst hat er einige Jah-

re in der Sicherheitsbranche gearbeitet, sich darüber 

hinaus zum Meister für Schutz und Sicherheit – übri-

gens der höchste Berufsabschluss in der Sicherheits-

branche – ausbilden lassen und ist seit Kurzem als Si-

cherheitsmanager für ein Handelsunternehmen tätig. 

Gerade in dieser Branche, so Jokisch, sei es wichtig 

und für die Karriere entscheidend, ein Zertifi kat der 

IHK vorweisen zu können. Seit einem Jahr ist er zu-

dem auch selbst Prüfer für die Sachkundeprüfung. 

Dabei ist ihm nicht nur der Austausch mit Branchen-

kollegen wichtig, es macht ihm auch Freude zu sehen, 

wenn Prüfl inge gut vorbereitet und mit Leidenschaft  

für den Job dabei sind.

Beate Werthschulte

FO
TO

: E
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®
ESplan, DAS Automatisierungstool für die fertigende Industrie

ESplan GmbH Langenfeld * info@esplan.eu www.esplan.eu*

CAx, CAD, Mechatronik, Projektgenerierung per Konfigurator, die
schnellste und effektivste Lösung für Variantenfertiger!

Arno Jokisch, Prüfer für die IHK-Sachkundeprüfung im Bewachungsgewerbe.

TITELTHEMA 
im „IHK-magazin“ im August 2017

BVG-Menzel GmbH & Co. KG

Simonsstr. 80 

42117 Wuppertal

Tel.: 0202.451654

info@bvg-menzel.de

www.bvg-menzel.de

 Future City Langenfeld
Modell für den Handel und die Innenstadt von morgen

Wir beraten Sie gerne

Reservieren Sie bitte 
bis  zum 12. Juli Ihren 
Anzeigenraum
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DIE IHK PRÜFUNGEN 

AUSBILDUNGSPRÜFUNGEN

Insgesamt zehn Mitarbeiterinnen der IHK Düsseldorf 

kümmern sich um die Ausbildungsverhältnisse in den 

IHK-Berufen – von der Überprüfung und Eintragung 

der Ausbildungsverträge bis zur Organisation der Zwi-

schen- und Abschlussprüfungen. Und das bei rund 

12.000 Ausbildungsverhältnissen. Die IHK-Mitarbeite-

rinnen sind Ansprechpartnerinnen sowohl für die Aus-

zubildenden als auch für die Unternehmen. Dabei teilen 

sie sich die vorhandenen Ausbildungsberufe. Es gibt bei 

der IHK Düsseldorf also nicht „die“ Ansprechpartne-

rin zum Th ema Ausbildung und Prüfungen, sondern es 

richtet sich nach dem jeweiligen Ausbildungsberuf. Wer 

der richtige Ansprechpartner für welchen Beruf ist, kann 

nachgesehen werden im Organigramm der IHK Düssel-

dorf (Abt.VI, Berufsbildung, Prüfungen) unter

FORTBILDUNGSPRÜFUNGEN

Insgesamt acht Mitarbeiterinnen der IHK Düsseldorf 

kümmern sich um die Organisation der IHK-Fortbil-

dungsprüfungen – von der Ausbildereignungsprüfung 

bis zum Geprüft en Übersetzer. Wer der richtige An-

sprechpartner für welche Fortbildung ist, kann nach-

gesehen werden im Organigramm der IHK Düsseldorf 

(Abt.VI, Berufsbildung, Prüfungen) unter

DAS IHK-FORUM

Zehn Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im IHK-Forum 

entwickeln und organisieren gemeinsam mit etwa 180 

Dozenten das Qualifi zierungsangebot der IHK Düs-

seldorf, das jährlich etwa 5.200 Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer in Anspruch nehmen. Ob Tagesveranstal-

tungen, Lehrgänge oder prüfungsvorbereitende Ange-

bote: Die Mitarbeiter stehen den Unternehmen mit Rat 

gern zur Seite, wenn es darum geht, die richtige Veran-

staltung zu fi nden. Die Ansprechpartner für die unter-

schiedlichsten Sachbereiche können gefunden werden 

im Organigramm der IHK Düsseldorf (Abt.VII, Beruf-

liche Bildung) unter

TEILNAHMEBESCHEINIGUNG

Wer eine Weiterbildung im IHK-Forum besucht, erhält 

eine Teilnahmebescheinigung. Auf diesem Dokument 

wird der Besuch des jeweiligen Seminares bescheinigt 

und über Art, Umfang und Inhalt der Lehrveranstal-

tung informiert. 

Ansprechpartner ist der Mitarbeiter der IHK, der für 

den jeweiligen Fachbereich verantwortlich ist. Mehr In-

formationen unter

ZERTIFIKAT

Umfangreiche Weiterbildungsangebote (mehr als 50 

Unterrichtsstunden), können mit einem IHK-Zertifi -

kat abgeschlossen werden. Voraussetzung für den Er-

halt eines Zertifi kates ist das Bestehen von lehrgangs-

internen Tests und eine regelmäßige Teilnahme an den 

Präsenzveranstaltungen. 

Ansprechpartner ist der Mitarbeiter der IHK, der für 

den jeweiligen Fachbereich verantwortlich ist. Mehr In-

formationen unter

SACHKUNDEPRÜFUNGEN UND 

UNTERRICHTUNGSVERFAHREN

Insgesamt vier hauptamtliche Mitarbeiterinnen der IHK 

Düsseldorf sorgen für den reibungslosen Ablauf der ge-

werberechtlichen Sachkundeprüfungen und Unterrich-

tungsverfahren. Sie werden dabei unterstützt von 110 

ehrenamtlichen Prüferinnen und Prüfern. Pro Jahr gibt 

es bei der IHK Düsseldorf 30 Prüfungen in unterschied-

lichen Bereichen mit insgesamt 900 Teilnehmern sowie 

zwölf Unterrichtungen mit insgesamt 465 Teilnehmer.

Wer sich darüber informieren möchte, für welche Tä-

tigkeiten die Gewerbeordnung einen Sachkundenach-

weis voraussetzt, welche Inhalte dieser jeweils umfasst 

und wie man sich vorbereiten kann, fi ndet weitere In-

formationen unter

www.duesseldorf.ihk.de 
Dokumenten-Nummer 868 16

www.duesseldorf.ihk.de 
Dokumenten-Nummer 868 16

www.duesseldorf.ihk.de 
Dokumenten-Nummer 868 16

www.duesseldorf.ihk.de 
Dokumenten-Nummer 103 05

www.duesseldorf.ihk.de 
Dokumenten-Nummer 103 05

www.duesseldorf.ihk.de 
Dokumenten-Nummer 110 (Erlaubnispfl ichtige Gewerbe)

IHK-Prüfungen & Co.

Im_Inhalt_0717.indd   25Im_Inhalt_0717.indd   25 28.06.17   17:0428.06.17   17:04



www.duesseldorf.ihk.de

26 Zahlen, Daten, Fakten

Die IHK Düsseldorf hat in einem Jahr …*

IHK magazin 07.2017

1.094 
5.283 

7.691

Weiterbildungsprüfungen in 38 Abschlüssen 
und 248 Prüfungen in sechs Fremdsprachen 
abgenommen.

Teilnehmer in 421 Seminaren und Lehr-
gängen weitergebildet. Davon meldeten 
sich rund 3.100 Teilnehmer online an.

Auszubildende mit Hilfe von 1.583 
ehrenamtlichen Fachleuten in Zwischen- 
und Abschlussprüfungen geprüft.

1.115 
Teilnehmer beim Unterrichtungsverfahren im 
Bewachungsgewerbe begrüßt.

Ausbildungsverträge überprüft 
und neu eingetragen.

4.860

12.164
Ausbildungsverhältnisse betreut.

*Alle Zahlen beziehen sich auf das Jahr 2016.
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52 
6 Sachkundeprüfungen für Versicherungsvermittler/

-berater mit 333 Teilnehmern und 6 Sachkunde-

prüfungen für Finanzanlagenvermittler mit 101 
Teilnehmern sowie 3 Sachkundeprüfungen für 

Immobiliardarlehensvermittler mit 89 Teilnehmern 
abgenommen.

firmeninterne Seminare und 
Lehrgänge organisiert.

744 
Auszubildende betreut, die sich gezielt auf 
ihre Abschlussprüfungvorbereiteten und/
oder eine Zusatzqualifikation erwarben.

2.000 
Interessenten bei ihrer Berufsweg- und 
Karriereplanung beraten und unterstützt.

Im Bewachungsgewerbe 12 schriftlichte 

Prüfungen mit 379 Teilnehmern und 12 
mündliche Prüfungen mit 311 Teilnehmern 
abgenommen.

465 
Gastwirte unterrichtet.
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Da kommt etwas obendrauf
Übernahme der Einkommensteuer für Ge-

schenke an Geschäftsfreunde.

Entstehen dem Steuerpfl ichtigen Aufwen-

dungen für Geschenke an Geschäft sfreunde 

und übernimmt er zusätzlich die Steuer, die 

durch die Zuwendung an den Beschenkten 

ausgelöst wird, ist der Steuerpfl ichtige nicht 

zum Betriebsausgabenabzug berechtigt, wenn 

die Zuwendung zusammen mit der Steuer 35 

Euro übersteigt. Dies hat der Bundesfi nanzhof 

(BFH) entschieden.

Im Wirtschaft sleben ist es üblich, Geschäft s-

partner zu kulturellen und sportlichen Veran-

staltungen einzuladen. Solche Geschenke, die 

die Geschäft sbeziehung fördern oder Neukun-

den anziehen sollen, können beim Empfänger 

zu einkommensteuerpfl ichtigen Einnahmen 

führen. Müsste der Empfänger den Wert der 

Einladung versteuern, würde der Zweck des 

Geschenks fehlt. Deshalb ist es dem Schenken-

den gestattet, die auf das Geschenk entfallende 

Einkommensteuer zu übernehmen. Macht er 

von diesem Recht Gebrauch, wird die Steuer 

bei ihm mit einem Pauschsteuersatz von 30 

Prozent erhoben. Durch die Übernahme der 

Versteuerung kommt es zu einem sogenann-

ten „Steuergeschenk“.Aufwendungen für 

Geschenke an Geschäft sfreunde sind nicht 

als Betriebsausgabe abziehbar. Das gilt nur 

dann nicht, wenn die Kosten pro Empfänger 

und Wirtschaft sjahr 35 Euro nicht überstei-

gen. Das Abzugsverbot soll verhindern, dass 

unangemessener Repräsentationsaufwand 

vom Steuerpfl ichtigen auf die Allgemeinheit 

abgewälzt wird und dient der Bekämpfung des 

sogenannten „Spesenunwesens“.

Im Urteilsfall hatte ein Konzertveranstalter in 

großem Umfang Freikarten an Geschäft spart-

ner verteilt. Soweit den Geschäft spartnern da-

durch steuerpfl ichtige Einnahmen zugefl ossen 

sind, hatte der Konzertveranstalter pauschale 

Einkommensteuer auf die Freikarten an das 

Finanzamt abgeführt.

Diese Steuer hat der BFH nun als weiteres Ge-

schenk beurteilt mit der Folge, dass diese das 

steuerliche Schicksal der Zuwendung – hier der 

Freikarten – teilt. Zählt die verschenkte Frei-

karte zum unangemessenen Repräsentations-

aufwand, muss das auch für die übernomme-

ne Steuer gelten. Ein Betriebsausgabenabzug 

kommt danach nicht in Betracht, wenn der 

Wert des Geschenks und die dafür anfallende 

Pauschalsteuer insgesamt 35 Euro überstei-

gen. Damit ist das Abzugsverbot auch dann 

anzuwenden, wenn diese Betragsgrenze erst 

aufgrund der Höhe der Pauschalsteuer über-

schritten wird.

(Quelle: BFH, Pressemitteilung Nr. 36 vom 

7. Juni 2017, Urteil vom 30. März 2017, Az. IV 

R 13/14)

   

„Total“ ist relativ
Steuerabzug auch bei umfassender Rechte-

überlassung

Überlassen ausländische Autoren oder Journa-

listen einem deutschen Medienunternehmen 

ihre Werke zur umfassenden Nutzung, ist ein 

Steuerabzug (nach § 50a EStG) vom Honorar 

vorzunehmen. Nach zwei Entscheidungen des 

Finanzgerichts Köln gilt dies auch für den Fall, 

dass ein sogenannter „total buy out“ vorliegt, 

also sämtliche Rechte gegen eine Pauschalver-

gütung übertragen werden. In den Verfahren 

wandte sich die Kläger gegen den Steuerabzug 

des Finanzamts mit der Begründung, dass die 

umfassende Rechteüberlassung steuerrecht-

lich den Verkauf der Rechte am Werk darstelle. 

Die Vorschrift  des Einkommensteuergesetzes 

(§ 50a Abs. 1 Nr. 3 EStG) unterwerfe jedoch 

nur die Nutzungsüberlassung von Rechten, 

insbesondere von Urheberrechten und nicht 

deren Verkauf, dem Steuerabzug. Dem sind die 

beiden Senate nicht gefolgt. Sowohl der 3. Senat 

als auch der für Körperschaft en zuständige 13. 

Senat vertraten die Auff assung, dass das anzu-

wendende deutsche Urheberrecht (§ 29 UrhG) 

einem Rechteverkauf entgegenstehe.

Die Verfahren wurden von der Oberfi nanzdi-

rektion Karlsruhe (Verfügung vom 29. April 

2014, S 2303/41 - St 142/St 136) als Muster-

verfahren hinsichtlich der Rechteüberlassung 

durch Fotomodelle aufgeführt. Gegen beide 

Urteile wurde beim Bundefi nanzhof Revision 

(Aktenzeichen I R 83/16 und I R 69/16) ein-

gelegt. 

(Quelle: Pressemitteilung des FG Köln vom 16. 

Januar 2017, Urteil des FG Köln vom 28. Sep-

tember 2016, Az. 3 K 2206/13 und Urteil des FG 

Köln vom 25. August 2016, Az.13 K 2205/13).

Schuldnerberatung
IHK bietet Sprechtage an.

Für in Not geratene kleine und mittelstän-

dische Unternehmen bietet die IHK Düssel-

dorf kostenlose Schuldnerberatungen an. Der 

nächste Termin fi ndet statt am 13. Juli, 9.15 

bis 13 Uhr. Telefonische Anmeldung ist er-

forderlich unter 0211 3557-241. 

Finanzen 
& Steuern

IHK magazin 07.2017

28 Service

Ansprechpartner bei Fragen rund um die 
Themen Finanzen und Steuern ist bei der IHK 
Düsseldorf 

Martin van Treeck
Telefon  0211 3557-256, 
Telefax 0211 3557-398

treeck@duesseldorf.ihk.de
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Veranstaltungen Termine 

AUSSENWIRTSCHAFT

26. Juli Informationsveranstaltung zur Unter-

 nehmerreise „Start-up Israel – NRW“

28. August Unternehmertreffen Medizintechnik 

 NRW – Japan (Veranstaltung in 

 Bochum)

29. August –  Unternehmerreise Bahntechnik 

1. September Russland zur Messe „Expo 1520“ 

31. August Beratungstag zu Unterstützungsan-

 geboten der deutschen Entwicklungs-

 zusammenarbeit

Informationen: Margarete Heiliger, Telefon 0211 3557-221

E-Mail: heiliger@duesseldorf.ihk.de

Alle Außenwirtschaftstermine sind im Internet unter 
www.duesseldorf.ihk.de (Dokumenten-Nummer 8745) zu fi nden.

FINANZEN UND STEUERN

13. Juli Schuldnerberatung 

Informationen auf Seite 26

UNTERNEHMENSGRÜNDUNG

10. Juli und Alt hilft Jung 

14. August 

Informationen auf Seite 38

Nach Einbruch der Dunkelheit öff nen am 12. 

Oktober Unternehmen an Rhein und Ruhr 

ihre Tore für die 7. Lange Nacht der Indus-

trie und ermöglichen spannende Einblicke in 

ihre Technologien, Arbeitsprozesse und Pro-

dukte. Modernes Unternehmertum zu zeigen, 

wie es wirklich ist und die Besucher zu begeis-

tern, wenn nicht gar stolz zu machen auf die 

Innovationen und Wirtschaft skraft  der Re-

gion – das ist das Ziel dieser Aktion, die von 

der Gesellschaft sinitiative Zukunft  durch In-

dustrie e.V. präsentiert und von den Indus-

trie- und Handelskammern, Unternehmer-

verbänden und Industriegewerkschaft en in 

der Region unterstützt wird. In diesem Jahr 

beteiligen sich über 80 Industrie- und indus-

trienahe Unternehmen. Eine Vielzahl von 

Bussen wird an diesem Abend auf verschiede-

nen Routen zu jeweils zwei Unternehmen fah-

ren. Dort können die Teilnehmer einen Blick 

hinter die Kulissen der Produktion werfen – 

bei Werksführungen, Vorträgen und Gesprä-

chen mit Unternehmensvertretern.

Die Teilnahme ist kostenlos. Teilnehmen 

kann jeder (ab 14 Jahre), der sich für Industrie 

und Technik interessiert. Die Anmeldung ist 

online möglich unter

http://www.langenachtderindustrie.de/stand-

orte/rhein-ruhr/anmeldung.html

Aus dem IHK-Bezirk Düsseldorf sind unter 

anderem folgende Unternehmen dabei:

• ABB AG Calor Emag Mittelspannungs-

 produkte, Ratingen;

• apt Hiller GmbH, Monheim;

• BASF Personal Care and Nutrition GmbH, 

 Monheim;

• Bayer AG / Crop Science Division, 

 Monheim;

• Cours GmbH & Co.KG, Velbert;

• Daimler AG Mercedes-Benz Werk

 Düsseldorf;

• Dillenberg GmbH & Co. KG, Düsseldorf;

• Enke-Werk, Johannes Enke GmbH & Co. 

 KG, Düsseldorf;

• Flughafen Düsseldorf GmbH;

• Fortín Mühlenwerke GmbH & Co. KG, 

 Düsseldorf;

• Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf, 

 Düsseldorf;

• Henkel AG & Co. KGaA, Düsseldorf;

• Hille & Müller GmbH, Düsseldorf;

• Huf Hülsbeck & Fürst GmbH & Co. KG, 

 Velbert;

• KFV Karl Fliether GmbH & Co. KG, Velbert;

• Lhoist Western Europe – Rheinkalk GmbH, 

 Wülfrath;

• Messe Düsseldorf GmbH;

• Rheinisch-Bergische Druckerei GmbH, 

 Düsseldorf;

• Stadtentwässerungsbetrieb Landes-

 hauptstadt Düsseldorf;

• Stadtwerke Düsseldorf AG;

• Teekanne GmbH & Co. KG, Düsseldorf;

• Tünkers Maschinenbau GmbH, Ratingen;

• Vallourec Deutschland GmbH, Düsseldorf.

Für ein gutes
Arbeitsklima

Kälte·Klima·Lüftung
411 9 Mönchengladbach · Einruhrstr. 88
Tel. 02166 / 9101-0 · Fax 02166 / 10688
E-mail: info@wilmskkl.de · www.wilmskkl.de

NEWSNEWS

Andre -Michels.de

STAHL
HALLEN

BAU
02651. 96200
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Auch das muss bezahlt werden
Gericht schätzt Umkleidezeit.

Schreibt der Arbeitgeber das Tragen einer 

bestimmten Kleidung vor, die im Betrieb an- 

und abgelegt werden muss, ist das Umkleiden 

Teil der vergütungspfl ichtigen Arbeitszeit. 

Sofern in einem solchen Fall die Beschäft ig-

ten angewiesen sind, sich zunächst auf dem 

Betriebsgelände in einer Ausgabestelle die 

vorgeschriebene Hygienekleidung abzuholen, 

dann die Kleidung zu wechseln und von dort 

den Weg zum Betriebsgebäude mit Stempeluhr 

zurückzulegen, muss ihnen diese Zeit nach-

vergütet werden. Besteht zwischen Arbeitge-

ber und Arbeitnehmer Uneinigkeit über die 

hierfür benötigte Zeit, kann diese vom Gericht 

geschätzt werden.

Recht Das Besondere in dem entschiedenen Fall: Die 

Richter der Berufungsinstanz machten sich so-

gar die Mühe, das Umkleiden einschließlich 

der zurückzulegenden Wege selber zu absol-

vieren, um die erforderliche Zeit festzustellten.

(Urteil des BAG vom 26.Oktober 2016, 5 AZR 

168/16, NZA 2017, 323)

Für den Betriebsfrieden 
Entlassung auf Verlangen des Betriebsrats. 

Hat ein Arbeitnehmer durch grobes gesetz- 

oder vertragswidriges Verhalten, insbesonde-

re durch rassistische oder fremdenfeindliche 

Betätigungen, den Betriebsfrieden wiederholt 

ernsthaft  gestört, so kann der Betriebsrat vom 

Arbeitgeber nach dem Betriebsverfassungsge-

setz (gemäß § 104 BetrVG) die Entlassung oder 

Versetzung verlangen. Hat das Arbeitsgericht 

einem entsprechenden Antrag des Betriebsrats, 

einen Arbeitnehmer zu entlassen, rechtskräft ig 

stattgegeben, liegt für eine ordentliche Kün-

digung dieses Arbeitnehmers ein dringendes 

betriebliches Erfordernis (i.S.d. § 1 Abs. 2 Satz 

1 Kündigungsschutzgesetz) vor.

(Urteil des BAG vom 28. März 2017, AZ 2 AZR 

551/16)

Aus und vorbei
Abberufener GmbH-Geschäftsführer kann 

keine Gesellschafterversammlung einberufen. 

Nach dem Aktiengesetz (§ 121 Abs. 2 Satz 2 

AktG) wird die Hauptversammlung durch den 

Vorstand einberufen, der darüber mit einfa-

cher Mehrheit beschließt. Personen, die in das 

Handelsregister als Vorstand eingetragen sind, 

gelten als hierzu befugt. Der Bundesgerichtshof 

lehnt eine entsprechende Anwendung dieser 

Vorschrift  auf einen wirksam abberufenen, 

aber im Handelsregister noch eingetragenen 

GmbH-Geschäft sführer ab. Mit der Abberu-

fung endet automatisch dessen Befugnis zur 

Einberufung der Gesellschaft erversammlung.

(Urteil des BGH vom 8. November 2016, II ZR 

304/15, BB 2017, 207) 

Keine Fata Morgana
Irreführende Werbung mit nicht vorhandenen 

Standorten.

Die Werbung eines Schädlingsbekämpfungs-

unternehmens auf einem Internetportal mit 

Standorten, an denen es keine Niederlas-

sungen betreibt, ist irreführend und somit 

wettbewerbswidrig. Erfahrungsgemäß geben 

Verbraucher ortsansässigen Schädlingsbe-

DEMSKI & NOBBE 
PATENTANWÄLTE

Wir beraten Sie gerne in Angelegenheiten des 
gewerblichen Rechtsschutzes

› Patente
› Gebrauchsmuster
› Geschmacksmuster  

Augustastr. 15
40721 Hilden
Telefon  02103-31012
Telefax  02103-360037
hi@dnpatent.de

› Marken
 im In- und Ausland
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Ansprechpartner bei Fragen rund um die 
Themen Recht ist bei der IHK Düsseldorf

Dr. Nikolaus Paffenholz
Telefon  0211 3557-240 
Telefax 0211 3557-398

kämpfern den Vorzug. Behauptet das werbende 

Unternehmen, die Falschangaben nicht ver-

anlasst zu haben, muss der Anspruchsteller, 

der einen Wettbewerbsverstoß geltend macht, 

grundsätzlich das Gegenteil beweisen. Aller-

dings können sich aus Gestaltung und Inhalt 

der Standortwerbung hinreichende Indizien 

ergeben, dass die Anzeige durch den Wer-

benden veranlasst wurde. So war im konkre-

ten Fall auff ällig, dass bei allen angegebenen 

Standorten dieselbe Adresse und als Telefon-

nummer der Eintrag „Anrufweiterleitung“ 

angegeben waren.

(Urteil des OLG Köln vom 23. Dezember 

2016, 6 U 119/16, WRP 2017, 335)

So nicht!
Unwirksamer Ausschluss des ordentlichen 

Kündigungsrechts.

Der Ausschluss des ordentlichen Kündigungs-

rechts in den Allgemeinen Geschäft sbedingun-

gen eines Soft warevertrags stellt nach einer 

Entscheidung des Landgerichts Essen eine 

unangemessene Benachteiligung des Bestellers 

dar. Der Ausschluss ist demnach unwirksam.

(Urteil des LG Essen vom 16. Dezember 2016, 

16 O 174/16, MMR 2017, 196) 

Nicht lebensnotwendig 
Keine Nutzungsausfallentschädigung für 

defektes Smartphone.

Nach der Rechtsprechung kann Nutzungsaus-

fall lediglich für Wirtschaft sgüter von allge-

meiner, zentraler Bedeutung für die Lebenshal-

tung verlangt werden. Nur die Vorenthaltung 

von Sachen, auf deren ständige Verfügbarkeit 

ein Nutzer typischerweise angewiesen ist, 

rechtfertigt eine Nutzungsentschädigung. Die 

Gerichte bejahen Ansprüche auf Nutzungsent-

schädigung bei Kraft fahrzeugen, Fahrrädern, 

Elektrorollstühlen und Kücheneinrichtun-

gen, jedoch in der Regel nicht bei Fernsehern, 

Waschmaschinen und Kühlschränken sowie 

Gegenständen, die nicht zum notwendigen 

Lebensbedarf gehören (Swimmingpool, Pelz-

mantel, Reitpferd, Motorboot).

Erstmals hatte sich ein Gericht mit der Frage 

zu befassen, ob dem Besitzer eines defekten 

Smartphones während der Reparaturdauer 

beziehungsweise bis zur Ersatzlieferung ein 

Anspruch auf eine Nutzungsausfallentschädi-

gung zusteht. Das Landgericht Hagen vernein-

te dies. Begründung: Der Ausfall der Nutzung 

des mobilen Internets mit einem Smartphone 

wirkt sich zumindest derzeit nicht typischer-

weise auf die materielle Grundlage der Lebens-

haltung signifi kant aus. Auch im Hinblick auf 

die Allgegenwärtigkeit von Smartphones und 

den Umstand, dass ein großer Teil der Bevöl-

kerung die Nutzung des mobilen Internets zum 

Standard seiner Lebenshaltung gemacht hat, 

muss berücksichtigt werden, dass im Falle des 

Ausfalls sämtliche anderweitigen Möglich-

keiten zur Befriedigung der Informationsbe-

dürfnisse bestehen bleiben – insbesondere die 

Nutzbarkeit eines Internetanschlusses, eines 

Telefonhandys oder die Nutzung anderer In-

formationsquellen.

(Urteil des LG Hagen (Westfalen) vom 9. Fe-

bruar 2017, 7 S 70/16, Juris online9
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paffenholz@duesseldorf.ihk.de

Wirtschaftsprüfung | Steuerberatung | Unternehmensberatung

Königsallee 30 | 40212 Düsseldorf
Telefon + 49 211 355 87 48
Telefax + 49 211 54 47 64 96

mail@treumerkur.de
www.treumerkur.de

Wir unterstützen Sie !

Erbschaft an Pflegeheim als 
Betriebseinnahme…

Doppelbesteuerung ist nicht 
verfassungswidrig
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AUSBILDUNG DER AUSBILDER *2
Wer ausbilden möchte, muss hierzu persönlich 

und fachlich geeignet sein. Die fachliche Eignung 

richtet sich nach dem Beruf, in dem ausgebildet 

werden soll. Hinzukommen müssen berufs- und 

arbeitspädagogische Kenntnisse. Nach der aktuellen 

Ausbildereignungsverordnung müssen alle, die in 

Berufen nach dem Berufsbildungsgesetz ausbilden, 

diese Kentnisse in einer Prüfung nachweisen. Die 

Lehrgänge bereiten auf diese Prüfung vor.  

31.7.-4.8., mo-fr, 8-17 Uhr

525 Euro 17ADAL10Z

IMMOBILIENMAKLER
IHK-Zertifi katslehrgang  *1
Es geht um den Ein- und Verkauf von Objekten, das 

Marketing, die Erstellung eines Exposés, die Ermitt-

lung von Provisionen, die Bewertung von Immobilien 

sowie die wichtigsten Rechts- und Steuerfragen.

28.8.-13.11., mo,mi,fr, 17.30-20.45 Uhr, 

sa, 9-16.30 Uhr

1.350 Euro/1.200 Euro** 17IMZ03

POWER POINT 2010/2013 – GRUNDLAGEN *5
Nach dem Seminar sind die Teilnehmer in der Lage, 

eine einfache, ansprechende Präsentation zu 

gestalten.

28.+29.8., 9-16.30 Uhr

295 Euro/275 Euro** 17PC28

PRAXISSEMINAR VBA 
MAKROPROGRAMMIERUNG MIT EXCEL *5
Mit Visual Basic for Applications (VBA) lassen sich 

wiederkehrende Aufgaben zuverlässig und leicht 

automatisieren. Schwerpunkt sind praxisnahe The-

men, die sich schnell bei der eigenen Arbeit umsetzen 

lassen.

30.+31.8., 9-16.30 Uhr

295 Euro/275 Euro** 17PC29

AUSZUBILDENDE VORBEREITUNGS-
KURSE IN DÜSSELDORF *6
Die Seminare sind eine optimale Vorbereitung auf 

die Abschlussprüfung. Prüfungsrelevante Themen 

werden wiederholt und es gibt Tipps zum Aufgaben-

verständnis und zu Lösungswegen. 

IT-Berufe  

29.8.-21.11., 10x di, 18-21.45 Uhr + 4x sa, 9-14 Uhr

295 Euro 17AZ23

Tourismuskaufmann/-frau 

29.8.-21.11., 12x di, 16.45-19.45 Uhr

245 Euro/220 Euro** 17AZ24

Kaufmann/-frau im Groß-und Außenhandel – 

Fachrichtung Großhandel

30.8.-22.11., 12x 17.30-20.30 Uhr 

245 Euro/220 Euro** 17AZ25

AUSBILDERQUALIFIZIERUNG

Ausbildung der Ausbilder –  *2

Vorbereitung auf die Prüfung 

12.9.-26.10., di+do, 17.45-21 Uhr

1 Abend im November 17.45-21 Uhr

525 Euro 17ADAL13

AUSZUBILDENDE VORBEREI-
TUNGSKURSE AUF DIE PRÜFUNG

IT-Berufe *6 

29.8.-21.11., 10x di, 18-21.15 Uhr

+ 4x sa, 9-14 Uhr

295 Euro 17AZ23

Tourismuskaufmann/-frau *6 

29.8.-21.11., 12x di, 16.45-19.45 Uhr

245 Euro/220 Euro** 17AZ24

Kaufmann/-frau im Groß- & Außen- *6

handel – Fachrichtung Großhandel  

30.8.-22.11., 12x mi, 17.30-20.30 Uhr

245 Euro/220 Euro** 17AZ25

IT-Berufe *6 

7.9.-23.11., 10x do, 18-21.15 Uhr

+ 4x sa, 9-14 Uhr

295 Euro 17AZ26

Veranstaltungskaufmann/-frau *6 

9.9.-4.11., 6x sa, 9-16.15 Uhr

+ 3x sa, 9-14 Uhr

295 Euro/275 Euro** 17AZ27

Automobilkaufmann/-frau *6 

18.9.-25.11., 8x mo, 17.30-20.30 Uhr

+ 1x sa, 9-15 Uhr

245 Euro/220 Euro** 17AZ28

AUSZUBILDENDE SEMINARE

Schwer auf Draht – Telefontraining *6 

19.9., 9-16.30 Uhr

140 Euro 17AZ29

Business-Knigge für Auszubildende *

20.9., 9-16.30 Uhr

140 Euro 17AZ30

AUSSENWIRTSCHAFT UND ZOLL

Exporttechnik I: Grundseminar  *7

Export einschließlich Binnenmarkt (EU)

12.9., 9-16.30 Uhr

250 Euro/215 Euro** 17AW09

Zum Alten Zollhaus 20–24 · 42281 Wuppertal · www.marcustransport.de

Maschinentransporte

Betriebsumzüge

Hallenmobilkrane 12–60 t

1–27 t

Gabelstaplerservice

Wuppertal
… so bewegt man Maschinen

Weiterbildung

 Seminare und Lehrgänge
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BETRIEBSWIRTSCHAFT

Betriebswirtschaft – kompakt *3

IHK-Zertifikatslehrgang 

12.9.-26.10., di+do, 18-21 Uhr

595 Euro/625 Euro** 17BWZ03

IHK-Fachkraft Projektmanagement *3

IHK-Zertifikatslehrgang

21.9-16.11., di+do, 18-21 Uhr

745 Euro /695 Euro** 17BWZ04

BEWACHUNGSGEWERBE

Unterrichtung nach § 34 a der *5

Gewerbeordnung für Bewachungs-

personal 

21.-25.8., 8.30-16.30 Uhr

405 Euro 17BGP16

Intensivlehrgang zur Vorbereitung *5

auf die Sachkundeprüfung

25.-29.9., 8.30-16.30 Uhr

375 Euro/355 Euro** 17BGL05

BÜROMANAGEMENT UND 
SEKRETARIAT

Schneller lesen, lernen, behalten *7

7.9., 9-16.30 Uhr

250 Euro/215 Euro** 17SP013

Resilienz am Arbeitsplatz – vom  *7

Reagieren zum Gestalten

18.9., 9-16.30 Uhr

250 Euro/215 Euro** 17SP014

DATENSCHUTZ

VORSCHAU: 

Betrieblicher *5

Datenschutzbeauftragter 

IHK-Zertifikatslehrgang

7.-16.11., di+mi+do, 9-17 Uhr

1.250 Euro/1.190 Euro** 17DSZ02

ENGLISCH

English at Work  *7

(von CEF-Stufe B1 zu B2)

IHK-Zertifikatslehrgang 

7.9.-15.2., do, 17.30-20.45 Uhr

2x sa, 9-14 Uhr

1.075 Euro/950 Euro** 17FSZ03

FÜHRUNG UND COACHING

Coaching für Führungskräfte  *2

und Berater 

IHK-Zertifikatslehrgang

7.-15.9., 7x 9-16.30 Uhr

1.180 Euro/1.080 Euro** 17PFZ03

GESUNDHEIT

Fachfrau/-mann für Betriebliches *2 

 Gesundheitsmanagement

IHK-Zertifikatslehrgang

8.9.-27.10., 8x 9-16 Uhr

1.100 Euro/ 990 Euro** 17GWZ02

IMMOBILIENWIRTSCHAFT

Immobilienmakler  *1 

IHK-Zertifikatslehrgang

28.8.-13.11., sa, 9-16.30 Uhr

mo, mi, fr, 17.30-20.45 Uhr

1.350 Euro/1.200 Euro** 17IMZ03

PC-ANWENDUNGEN

Power Point 2010/2013 – Grundlagen *5

28.+29.8., 9-16.30 Uhr

295 Euro/275 Euro** 17PC28

Praxisseminar VBA Makroprogram- *5

mierung mit Excel

30.+31.8., 9-16.30 Uhr

295 Euro/275 Euro** 17PC29

Projektmanagement mit Excel *5

4.-6.9., 9-16.30 Uhr

395 Euro/375 Euro** 17PC52

Access 2010/2013 – Grundlagen *5

4.-6.9., 9-16.30 Uhr

395 Euro/375 Euro** 17PC15

PERSONALWESEN

Personalentwicklung *2

IHK-Zertifikatslehrgang 

2.9.-18.11., 5x fr, 6x sa, 9-16 Uhr

1.380 Euro/1.280 Euro** 17PWZ04

RECHNUNGSWESEN

IHK-Fachkraft Rechnungswesen: *3

Modul 1, Buchführung-Grundwissen

IHK-Zertifikatslehrgang

11.9.-26.10, mo+do, 18-21 Uhr

625 Euro/595 Euro** 17RWZ04

SOCIAL-MEDIA & 
ONLINE-MARKETING

Online-Marketing-Manager *5

IHK-Zertifikatslehrgang

4.-9.9., 9-18 Uhr

1.390 Euro/1.290 Euro** 17MAZ12

E-Commerce-Manager *5

IHK-Zertifikatslehrgang

11.-29.9. versch. Wochentage 9-17 Uhr

1.390 Euro/1.290 Euro** 17MAZ13

TELEFON

Das Telefon – die Visitenkarte  *6

des Unternehmens 

12.9., 9-16.30 Uhr

250 Euro/215 Euro** 17TL08

TRAIN THE TRAINER

Train the Trainer  *2 

IHK-Zertifikatslehrgang 

22.9.-8.12., 2x do-sa, 2x fr-sa,

1x fr, 9-16.30 Uhr

1.600 Euro/1.500 Euro** 17PTZ04

VERKAUF

Digitalisierung im Vertrieb I –   *6

mit System zum Erfolg 

8.9., 9-16.30 Uhr

250 Euro/215 Euro** 17VK11

Professionelles Verkaufen *6

IHK-Zertifikatslehrgang (10 Module) 

20.9-20.2., versch. Wochentage 

9-16.30 Uhr

2.895 Euro/2645 Euro** 17VKZ05

Professionelles Verkaufen –  *6

Schwerpunkt Innendienst

IHK-Zertifikatslehrgang (5 Module)

20.9-20.2.  versch. Wochentage 

9-16.30 Uhr

1.650 Euro/1500 Euro** 17VKZ06

Professionelles Verkaufen –  *6

Schwerpunkt Außendienst

IHK-Zertifikatslehrgang (5 Module)

20.9-20.2., versch. Wochentage 

9-16.30 Uhr

1.650 Euro/1500 Euro** 17VKZ07

NEU: 

Compliance im Vertrieb  *6 

28.9., 9-16.30 Uhr

250 Euro/215 Euro** 17VK13

INFORMATIONEN:
André Rosenberger *1

Telefon 0211 17243-32

Gudrun Busse  *2

Telefon 0211 17243-36

Rudolf Fuchs  *3

Telefon 0211 17243-31

Christian Pelzl  *5

Telefon 0211 17243-30

Anke Dittmann  *6

Telefon 0211 17243-38

Petra Wanke  *7

Telefon 0211 17243-35

ANMELDUNG

Telefax 0211 17243-39

E-Mail forum@duesseldorf.ihk.de

www.duesseldorf.ihk.de

VERANSTALTUNGSORT UND 
ANSPRECHPARTNERIN FÜR DIE 
SEMINARE:

Mechthild F. Teupen 

IHK Düsseldorf (IHK-Forum)

Karlstraße 88 , 40210 Düsseldorf

Telefon 0211 17243-33, Telefax 0211 

17243-39

E-Mail  teupen@duesseldorf.ihk.de

** = Preis für Frühbucher. (Anmeldung

mindestens 30 Tage vor Seminarbeginn. Maß-

geblich ist der Poststempel.)

Förderungen über Bildungsscheck oder

Bildungsprämie sind möglich.

Alle Kurse sind zertifi ziert durch Lloyd’s

Register Quality Assurance nach DIN EN ISO 

9001:2008, ebenfalls zugelassen nach AZAV.

Die lHK Düsseldorf weist daraufhin, dass ver-

schiedene Lehrgänge und Seminare auch von 

privaten Veranstaltern im Kammerbezirk an-

geboten werden.. 

Weitere Informationen unter 
www.duesseldorf.ihk.de
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Internationale 
Kooperationsbörse
Im Außenwirtschaft sportal www.ixpos.de 

sind unter dem Menüpunkt Export Commu-

nity Geschäft swünsche aus dem Ausland und 

Deutschland in deutscher und englischer Spra-

che hinterlegt. Zur kostenfreien Einstellung 

und zur Einsicht von Inseraten ist eine Regis-

trierung notwendig. Nachstehend ein Auszug 

aus der Datenbank mit Geschäft sangeboten. 

Die Einträge beruhen auf Selbstauskünft en. 

Für den Inhalt übernimmt die IHK Düsseldorf 

keine Haft ung. Die Nutzungsbedingungen und 

die Datenschutzerklärung fi nden sich unter 

http://www.ixpos.de.

Ansprechpartnerin bei der IHK Düsseldorf ist 

Angela Weidner, Telefon 0211 3557-349

Bolivien: Handelsunternehmen möchte Pro-

dukte aus der Telekommunikation, der Funk- 

und Radiotechnik sowie GPS-Systeme aus 

Deutschland importieren und sucht Ge-

schäft s- und Kooperationspartner.

Brasilien: Unternehmen sucht Geschäft s- 

und Kooperationspartner für den Vertrieb 

von exotischen Fruchtsorten in Deutschland.

Italien: Hersteller von Klebstoff en zur Ver-

wendung für Materialien aus Leder (zum Bei-

spiel Bekleidung, Accessoires, Schuhe) sowie 

aus Papier und Holz sucht Geschäft s- und 

Vertriebspartner in Deutschland.

Unternehmen stellt Plastiksäcke, Verpackun-

gen sowie Taschen (in verschiedenen Größen, 

Stärken und Farben) für die Trennung von 

Abfällen her und sucht Geschäft s- und Ko-

operationspartner in Deutschland.

Kanada: Hersteller von natürlicher Seife und 

Seifenprodukten zur Körperpfl ege sucht Ge-

schäft s- und Vertriebspartner in Deutschland.

Russland: Unternehmen sucht Geschäft s- und 

Kooperationspartner in Deutschland für den 

Vertrieb von Metallen (Aluminium, Gusseisen, 

Stahl, Ferrolegierungen) und Baustoff en (Kies, 

Sand und so weiter).

Schweiz: Unternehmen möchte Kunststoff ma-

terialien und -granulate sowie Polymere aus 

Deutschland importieren.

Ukraine: Hersteller von Lampen und Leuchten 

(zum Beispiel tropfenförmige Hängelampen, 

LED-Leuchten) sucht Geschäft s- und Vertriebs-

partner in Deutschland.

Ungarn: Unternehmen sucht Geschäft s- und 

Kooperationspartner in Deutschland für den 

Vertrieb von hochwertigen Teichfolien zur 

Verwendung in den Bereichen: Freizeit und 

Garten, Landwirtschaft , Gewerbe und Indus-

trie sowie Bergbau.

Statistik / Aktuelle Daten

Die aktuellen Daten zu den Umsatzsteuer-

umrechnungskursen sind im Internet zu 

fi nden unter

Die der aktuellen Preisindices unter

Kompakt

international@duesseldorf.ihk.de
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„Deutschland hinkt leider 
hinterher“

Serie Digitalisierung: Dr. Hannes Ametsreiter 

war Gastredner in der zweiten Veranstaltung 

der Reihe „Go digital“.

Off en für Neues sein, auch wenn es einem un-

heimlich erscheint – das war eine der Kern-

aussagen von Vodafone-Deutschlandchef Dr. 

Hannes Ametsreiter, der den zweiten Vortrag 

im Rahmen der von IHK und Industrieclub 

initiierten Veranstaltungsreihe „Go Digital“ 

hielt. Der aus Österreich stammende Mana-

ger, der seit mehr als 20 Jahren in leitenden 

Positionen in technischen Unternehmen ar-

beitet, attestierte dem Standort Deutschland 

in seinem Beitrag „Deutschlands Weg in die 

Gigabit-Gesellschaft “ zwar jede Menge Know-

how und Potenzial, spürt aber auch eine Art 

Ladehemmung in Bezug auf die digitale Zu-

kunft , die uns gefährlich werden könnte.

„Hierzulande gibt es 83.000 Glasfaseranschlüs-

se, das entspricht maximal sieben Prozent. 

Damit bewegen wir uns im Umfeld von Viet-

nam oder Kasachstan. In Portugal sind es 17 

Prozent, in Spanien 75. Deutschland muss hier 

unbedingt mehr tun. Glasfaser transportiert 

in Lichtgeschwindigkeit und diese überlege-

ne Technologie wird sich durchsetzen“, sagte 

Ametsreiter, der seinen Vortrag in drei Schwer-

punkte gliederte und mit dem Th ema digitale 

Infrastruktur begann. Er veranschaulichte 

die kommenden massiven Veränderungen 

am Lieblingskind der Deutschen, ihrem Auto. 

Das werde in Zukunft  mit dutzenden Senso-

ren ausgestattet sein und könne „um die Ecke 

gucken“, da es mit anderen Fahrzeugen autark 

kommuniziere. Die Zahl der Unfälle werde um 

90 Prozent sinken. „Eine Maschine hat keine 

Schrecksekunde, sie reagiert sofort.“

Ein Auto, in dem der Fahrer nur noch ein 

besserer Passagier ist – „Fühlen wir uns da-

mit wohl?“ fragte Ametsreiter rhetorisch in 

den Raum und konnte die Antwort an vielen 

skeptischen Gesichtern ablesen. „Ich weiß es 

nicht, aber es wird so kommen.“ Dass die Vor-

stellung, nicht mehr Herr im eigenen Auto zu 

sein, für manche wie Science Fiction klingt, 

kann der Manager nachvollziehen, doch er will 

den Deutschen ihre berüchtigte Zukunft sangst 

nehmen. Als die Computer vor rund 30 Jah-

ren Einzug in den (Arbeits-)Alltag hielten, gab 

es nicht wenige, die befürchteten, schon bald 

werde es Heerscharen von Arbeitslosen geben, 

weil der Rechner sie aus ihren Jobs verdrängt 

habe. „Heute haben wir Rekordbeschäft igung, 

trotz Computer. Bei der Digitalisierung wird 

es genauso sein.“ Basis dafür sei aber, dass die 

Bundesrepublik ihre digitale Infrastruktur 

aufrüste. Sein Unternehmen Vodafone etwa 

kooperiere derzeit mit der Bahn, indem der 

Konzern deren Mülleimer miteinander vernet-

ze. „Damit kann die Bahn die Route des Ent-

leerens effi  zienter steuern.“ Vernetzte Autos, 

vernetzte Mülleimer – so sieht das Deutschland 

der Zukunft  aus.

„Was lernen Schüler über IT?“

Die Präsidentin der Düsseldorfer Hochschule, 

Prof. Dr. Brigitte Grass, gehörte zu den inte-

ressierten Zuhörern und hält das Th ema für 

elementar. „Gerade in Düsseldorf mit seiner 

hohen Dichte an Unternehmen hat die Digita-

lisierung einen enormen Stellenwert. Auch wir 

als Hochschule werden uns in den kommenden 

Jahren intensiv damit beschäft igen, indem wir 

noch mehr digitale Inhalte in die Fachbereiche 

bringen und die Verwaltung entsprechend um-

rüsten.“ Das Leitmotiv sei die Hochschule 4.0.

Das passt zum zweiten Schwerpunkt des Vor-

trags, dem Th ema Bildung. „Ich habe mit Er-

schrecken festgestellt, dass die Schulklassen 

unserer Kinder noch heute so aussehen wie 

unsere früher, Sitzreihen, eine Tafel und ein 

Schwamm“, sagte Ametsreiter. Mit der richti-

gen Vorbereitung auf die Herausforderungen 

der Zukunft  habe das nur wenig zu tun, das 

spiegele sich auch im Lehrplan wider. „Ge-

dichte lernen ist ja schön, aber wir müssen vor 

allem etwas verstehen. Was lernen Schüler über 

IT? Gibt es IT-Fächer? Können Schüler pro-

grammieren?“

Das mangelnde Wissen des Nachwuchses 

werfe Deutschland international zurück. Da-

bei gebe es doch hierzulande Gründergeist und 

hohe Qualitätsansprüche. „Den Anspruch, den 

wir an Maschinen stellen, müssen wir aber 

auch an Soft ware stellen.“ Sein Unternehmen 

Digitalisierung

Zur zweiten Veranstaltung der Reihe „Go digital“ der IHK Düsseldorf und des Industrie-Club Düsseldorf e. V. 

trafen sich am 7. Juni (von links) Joachim F. Scheele, Vorsitzender des Vorstandes des Industrie-Clubs, 

Gastredner Dr. Hannes Ametsreiter, CEO von Vodafone Deutschland und Mitglied im Executive Committee 

der Vodafone Group, und IHK-Präsident Andreas Schmitz.
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Ein Fachinformatiker 
aus Pakistan

In Pakistan war Shabaz Ahmad schon selb-

ständig: Er betreute die Netzwerke von Klein-

händlern und Handwerkern in seinem Dorf. 

Trotzdem entschloss er sich 2015 zur Flucht 

nach Deutschland. Seine Englischkenntnisse 

halfen ihm, schnell und gut Deutsch zu ler-

nen. So traute er sich bereits 2016, einen ersten 

Schritt in Richtung Ausbildung zu machen. Auf 

dem Azubi-Speed-Dating der IHK Düsseldorf 

bewarb er sich in einem zehnminütigen Kurz-

interview bei dem IT-Systemhaus Fortschritt. 

Der folgende Probearbeitstag überzeugte den 

Geschäft sführer Christoph Arens: ,,Shabaz 

lernte schnell, konnte alle Aufgaben souverän 

umsetzen und hat Potenzial gezeigt – wir wa-

ren sehr zufrieden.“ Der Ausbildungsvertrag 

zum Fachinformatiker Systemintegration kam 

damit unter Dach und Fach.

Das IT-Systemhaus Fortschritt ist ein Full-Ser-

vice-Anbieter für IT-Dienstleitungen. Fünf-

zehn Mitarbeiter beraten Kunden zur IT-Tech-

nik, beschaff en Hard- und Soft ware, realisieren 

kundenspezifi sche IT-Lösungen und bieten 

Support. ,,Die Arbeit fi nde ich sehr spannend 

und sie macht mir sehr viel Freude. Durch das 

junge und engagierte Team werde ich sicher-

lich unterstützt und schrittweise an die Arbeit 

eines Fachinformatikers herangeführt“, erzählt 

der heute 21-jährige Shabaz über seine künft i-

gen Aufgaben und Kollegen. 

Vor der Unterschrift  unter den Ausbildungs-

vertrag wurden Shabaz‘ schulische Kompe-

tenzen geprüft . ,,Um eine betriebliche Ausbil-

dung aufnehmen zu können, sind Kenntnisse 

der deutschen Sprache auf mindestens B1-Ni-

veau, mathematische Kenntnisse und weitere 

Basiskenntnisse notwendig“, erläutert Rachid 

El Mellah, Willkommenslotse der Industrie- 

und Handelskammer Düsseldorf, und ergänzt: 

„Sprachlich wird Shabaz im Rahmen der öf-

fentlich geförderten Maßnahme ,Modellpro-

jekt 18/25‘ auf die betriebliche Ausbildung 

vorbereitet.“

Als Willkommensloste berät El Mellah kleine 

und mittelständische Unternehmen (KMU) 

zur Fachkräft esicherung und Flüchtlinge zur 

Ausbildung. Den Leistungsstand von Flücht-

lingen einzuschätzen, ist für deutsche Arbeit-

geber nicht einfach. Der Willkommenslotse 

übernimmt an der Schnittstelle zwischen 

Unternehmen, Flüchtling, Berufsschule und 

anderen Behörden die Aufgabe des Vermittlers, 

klärt Fragen wie die Kompetenzfeststellung 

und ist Ansprechpartner für alle Fragen des 

Gefl üchteten. 

Ab August wird Shabaz Ahmad, den El Mellah 

als Macher beschreibt, seine Ausbildung bei 

dem IT-Systemhaus Fortschritt beginnen. Da-

mit legt er den Grundstein für eine berufl iche 

Zukunft  in Deutschland. 

Weitere Informationen zum Willkommenslot-

sen der IHK Düsseldorf unter 

Fachkräfte

Der angehende Auszubildende Shahbaz Ah-

mad (links) mit Christoph Arens, Geschäft s-

führer des IT-Systemhauses Fortschritt.
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suche gerade 60 Programmierer für eine Nie-

derlassung in Berlin und komme dabei nur 

sehr schleppend voran. Die wenigen guten 

Programmierer, die es hierzulande gebe, gin-

gen ins Ausland, vor allem in die USA. „Dort 

werden sie einfach mehr wertgeschätzt, haben 

bessere Chancen und verdienen mehr Geld.“

Zu oft werden Tüftler als Spinner abgetan

Um Geld ging es auch im letzten Drittel des 

Vortrags. „Wer Digitalisierung will, braucht 

Kapital. Wir müssen mehr Wachstum schaf-

fen. In Spanien und Frankreich gibt es deutlich 

mehr Start-ups als bei uns. Das müssen wir än-

dern“, betonte der Vodafone-Chef. Im Grunde 

sollte jedes Unternehmen mit entsprechende 

Größe ein eigenes Start-Up im Portfolio ha-

ben. Heute habe das größte Hotelunterneh-

men, Airbnb, keine Zimmer, und das größte 

Taxiunternehmen, Uber, keine Fahrzeuge. Auf 

dem Papier klangen diese Konzepte zunächst 

ziemlich weltfremd. „Jetzt sind diese Unter-

nehmen zwischen 25 und 30 Milliarden Euro 

wert.“ Zu oft  würden innovative Tüft ler noch 

als Spinner abgetan, das sei eines der digitalen 

Wachstumshemmnisse in Deutschland. „Wir 

müssen uns vernetzen, Plattformen bilden. Wir 

müssen schlicht mehr investieren“, sagte der 

Manager

Als Vorbild gelten auch hier die USA, doch Eu-

ropa habe ein enormes Potenzial. „Vereinfacht 

ausgedrückt, haben die USA das Internet, und 

wir haben die Dinge.“ Das „Internet der Din-

ge“, der Schlüsselbegriff  der Digitalisierung, 

der die Vernetzung sämtlicher Gegenstände 

beschreibt, müsse also nichts bleiben, was man 

vor allem den Amerikanern mit ihren IT-Welt-

konzernen und dem vor Ideen fl irrenden Silicon 

Valley überlasse. Cornelia Binder, Director Key 

Account Management bei Integrata und Gast an 

diesem Abend im Industrieclub, hat aufmerk-

sam zugehört. „Ich fi nde vor allem Lösungen 

im Umfeld von Mobilität spannend, weil uns 

das alle unmittelbar betrifft  . Es wird interessant 

sein zu sehen, welche Ideen ein Unternehmen 

wie Vodafone entwickelt.“ Das, so erzählte es 

CEO Hannes Ametsreiter, setzt bei den ganz 

Kleinen an. „In unserem Betriebskindergarten 

führen wir die Kinder schon jetzt spielerisch an 

das Th ema Programmieren heran.“     Gesa Evers
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Freie Ausbildungsplätze
jetzt melden

Unternehmen, die noch in diesem Jahr auf der 

Suche nach einem Auszubildenden sind, brau-

chen die „Flinte“ noch lange nicht „ins Korn 

zu werfen“: Sie können ihre freie Lehrstelle 

unter Telefon 0211-3557-448 oder lehrstelle@

duesseldorf.ihk.de bei der IHK melden. Die 

Mitarbeiter der IHK Düsseldorf suchen kos-

tenlos aus den gemeldeten Lehrstellen nach 

dem passenden Jugendlichen. Die Hotline wird 

unterstützt durch das Projekt „Starthelfende 

Ausbildungsmanagement“ (www.duesseldorf.

ihk.de, Dokumenten-Nummer 3469168). Au-

ßerdem können die Unternehmen ihre freie 

Stelle auch in der IHK-Lehrstellenbörse (www.

duesseldorf.ihk.de, Dokumenten-Nummer 

3028) veröff entlichen und bei der Agentur für 

Arbeit melden (mehr unter http://bit.ly/1GU-

VgU3).

Hinzu kommt: Viele Schulabgängerinnen und 

-abgänger haben noch keine Vorstellungen, wie 

es weitergehen soll. Gleichzeitig befürchten 

viele Jugendliche und deren Eltern, es könnte 

bereits zu spät sein, um noch in diesem Jahr 

eine attraktive Ausbildung zu beginnen. Um 

möglichst viele Ausbildungsplätze bis Herbst 

2017 besetzen zu können, startet hat die IHK 

ihre Kampagne „Ausbildung klarmachen 

2017!“ 

„Wir werden den ganzen Sommer aus allen 

Rohren schießen und für die Vorteile, die eine 

erstklassige Berufsausbildung bietet, werben“, 

erklärt dazu Gregor Berghausen, Hauptge-

schäft sführer der IHK Düsseldorf. Dazu ge-

höre auch, in Radiospots, im Lokalfernsehen, 

in Print-Anzeigen sowie im Social Web für die 

duale Ausbildung zu werben. Zum Aktions-

programm der IHK Düsseldorf gehören neben 

einer „Langen Nacht der Ausbildung“ ein Azu-

bi-Speed-Dating in Hilden, mehrere Besuche 

der IHK-Ausbildungsbotschaft er in Schulen, 

Infotage für Eltern, die Sommer-Lehrstel-

len-Aktion mit Stationen in Düsseldorf, Lan-

genfeld, Mettmann und Velbert sowie die 

Beteiligung der IHK an verschiedenen Aus-

bildungsmessen. 

Die Unterzeichner der Charta der Vielfalt freuten sich mit ihren Gästen.
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IHK-Diversity Tag 2017 war 
ein Erfolg

20 Unternehmen und Institutionen aus der 

Region Düsseldorf unterzeichneten Ende Mai 

auf dem zweiten IHK-Diversity-Tag die Char-

ta der Vielfalt und bekannten sich damit zu 

Weltoff enheit und Vielfalt in ihren Strukturen.

Begrüßt wurden die Gäste von Rolf Steinert, 

Geschäft sführer der Courtyard by Marriott 

Düsseldorf Hotels, und IHK-Hauptgeschäft s-

führer Gregor Berghausen. Anhand von Pra-

xisbeispielen veranschaulichte Bianca Over-

beck, ING4G – International Recruiting, wie 

Unternehmen das Th ema „Internationalität“ 

als Wettbewerbsvorteil für sich nutzen können. 

In Zeiten knapper werdender Ressourcen gebe 

es keine Alternative, um attraktiv für Mitarbei-

ter und Bewerber zu bleiben. Und Berghausen 

ergänzte: „Gut ausgebildete Nachwuchskräft e 

werden sich immer weniger auf freie Stellen 

bewerben müssen, vielmehr werden sie um-

worben von Unternehmen, die miteinander 

um die besten High-Potentials wetteifern. Ein 

weltoff ener Standort wie Düsseldorf ist glei-

chermaßen attraktiv für gut qualifi zierte Fach-

kräft e und damit auch für die Unternehmen!“

Die „Charta der Vielfalt“ ist eine Unterneh-

mensinitiative zur Förderung von Vielfalt in 

Unternehmen und Institutionen. Bundes-

kanzlerin Dr. Angela Merkel ist Schirmher-

rin. Die Beauft ragte der Bundesregierung für 

Migration, Flüchtlinge und Integration, Aydan 

Özoğuz, unterstützt die Initiative. Unterzeich-

net wurde die Charta Ende Mai von: Sprach-

invest GmbH, Düsseldorf, Jobcenter ME-ak-

tiv, Mettmann, SMS group GmbH, Düsseldorf, 

AWO Düsseldorf Bildungszentrum gGmbH, 

Düsseldorf, Fortes‘Nickel GmbH, Düsseldorf, 

Synnous consulting GmbH, Düsseldorf, Mes-

se Düsseldorf GmbH, Hempel Elektroma-

schinenbau GmbH, Willich, Mobilis GmbH, 

Düsseldorf, Jobcenter Düsseldorf, AWO Kreis-

verband Düsseldorf e.V., Arag SE, Düsseldorf, 

Alpha Bit Webdesign, Ratingen, Agentur für 

Arbeit Mettmann, Reacme - physio + thera-

pie, Düsseldorf, ING4G – International Recru-

iting, Düsseldorf, Kadomo GmbH, Hilden, S+S 

Medizintechnik, Handels GmbH, Düsseldorf,  

Courtyard by Marriott Düsseldorf Hotels und 

der Jugendberufshilfe Düsseldorf GmbH.

KREATIVITÄT BEDEUTET, 
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Den Gründergeist befl ügeln

Die IHKs in NRW haben erstmals in einer Stu-

die untersucht, was Unternehmensgründer in 

NRW bewegt und was sie anspornt, den Schritt 

in die Selbständigkeit zu wagen: In welchen 

Bereichen werden sie aktiv? Wie fi nanzieren 

sie ihre Gründung? Wo und wie holen sie sich 

Rat und Tat? Und vor allem: Erfüllen sich ihre 

Erwartungen? Dazu befragten die IHKs zu An-

fang dieses Jahres mehrere tausend Gründer, 

die im ersten Halbjahr 2016 in die Selbständig-

keit starteten. Rund 550 von ihnen beantwor-

teten den Fragebogen.

Positiver Gründungsklima

Wichtigstes Ergebnis der Umfrage: Ein Gutteil 

der Existenzgründer in NRW bescheinigt dem 

Land ein positives Gründungsklima. Zwar be-

klagen 44 Prozent der Befragten des Gründer-

reports den „bürokratischen Aufwand“ beim 

Schritt in die Selbständigkeit, doch andererseits 

würden 70 Prozent einem guten Freund emp-

fehlen, sich ebenfalls selbständig zu machen. 

„Das ist nicht nur ein Wohlfühlfaktor, sondern 

hier geht es um einen handfesten Standortvor-

teil.“, sagt André Berude, NRW-Federführer 

der IHKs für Existenzgründung und Unterneh-

mensförderung und einer der Organisatoren 

der Studie. Gerade um den Wandel zur digita-

len Dienstleistungsgesellschaft  zu bewältigen, 

sei dies ein gutes Zeichen. Positiv zu werten 

ist, dass knapp 31 Prozent keine Schwierigkei-

ten beim Weg in die Selbständigkeit erkennen 

konnten. Nach dem bürokratischen Aufwand 

stellt für 29 Prozent der Gründer die Steuerge-

setzgebung die zweite große Hürde ihrer noch 

jungen unternehmerischen Selbständigkeit 

dar. Weitere Probleme gibt es bei der Kapital-

beschaff ung (gut 17 Prozent) und den Zulas-

sungsvoraussetzungen (knapp zehn Prozent).

Meist Gründer mit Erfahrung

Der Anteil der jüngeren Gründer an den Grün-

dern insgesamt ist relativ gering. Mit knapp 50 

Prozent bewegt sich der Großteil der Grün-

derinnen und Gründer in der Altersstufe zwi-

schen 35 und 55 Jahren, rund 30 Prozent sind 

jünger als 25 Jahre. Haben sich die Gründer 

einmal entschieden, gehen die Vorbereitungen 

relativ schnell: Gut 70 Prozent der Befragten 

brauchten dafür nach eigenen Angaben weni-

ger als sechs Monate. Allerdings nahmen nur 

22 Prozent der Befragten eine Gründungsbera-

tung in Anspruch; fast 78 Prozent verzichteten 

darauf. Lediglich diejenigen, die sich aus der 

Arbeitslosigkeit heraus selbständig machten, 

nutzten mit knapp 48 Prozent das Angebot 

einer Gründungsberatung. Ein Grund dafür 

könnte in dem Gründungszuschuss liegen, 

für den die Kontaktaufnahme mit einer be-

ratenden Organisation zwingende Vorausset-

zung ist. „Alle Untersuchungen zeigen, dass 

Gründer, die sich vorab beraten ließen, später 

erfolgreicher am Markt Fuß fassen.  Die ge-

ringe Beratungsneigung ist daher für uns ein 

Handlungsauft rag, dies noch stärker zu kom-

munizieren“, so Berude.

Wirtschaftlich erfolgreich

Die meisten befragten Gründer starten mit re-

lativ wenig Kapital. Mehr als die Hälft e setzte 

weniger als 5.000 Euro ein, nur knapp acht 

Prozent investierten mehr als 100.000 Euro. 

Mehr als drei Viertel verwendeten dabei aus-

schließlich eigenes Geld, nur gut 22 Prozent 

nutzen zur Gründung Fremdkapital. Bei den 

meisten Befragten reichte das Eigenkapital, 

doch für mehr als ein Viertel war der Aufwand 

zu groß, sich Fremdkapital zu besorgen. 

Schlussendlich fragten die IHKs in der Studie 

nach dem wirtschaft lichen Erfolg. Nach einem 

knappen Jahr der Selbständigkeit kommen 

demnach knapp 55 Prozent mit ihren Einnah-

men über die Runden. Bei gut 28 Prozent wird 

dies in spätestens einem halben Jahr der Fall 

sein; knapp 17 Prozent sehen hier noch kein 

Licht am Ende des Tunnels.

Existenzgründung
Alt hilft Jung

Die nächsten Sprechstunden des Vereins Alt 

hilft  Jung NRW e. V. für Existenzgründer und 

Jungunternehmer fi nden am 10. Juli und 14. 

August, jeweils von 10 bis 14 Uhr, im IHK-Ge-

bäude, Ernst-Schneider-Platz 1, 8. Etage, Raum 

8.10, statt. Die Teilnahme an den Beratungen 

ist kostenlos, allerdings muss ein Termin bei 

Claudia vom Dorff , Telefon 0211 3557-241, ver-

einbart werden.

Existenzgründungs- 
und Nachfolgebörse
Angebote

D 23017 A Nachfolgerin oder Nachfolger für 

sehr schönes, italienisches Feinkostgeschäft  

und Vinothek in Düsseldorf gesucht.

D 23317 A Onlineshop mit Premium-Marke 

und Amazonhändler, geführt als kleine UG 

(haft ungsbeschränkt) mit eigener Marke zu 

verkaufen.

Nachfragen

D 83417 N Kaufmann, 51 Jahre, guter Marke-

ting-Fachmann, Teamplayer, zuverlässig, res-

pektvoll, sucht Unternehmen zur Übernahme.

D 83517N IT-Dienstleistungsunternehmen zur 

Übernahme gesucht.

Diese und weitere Inserate sind im Internet 

unter https://www.nexxt-change.org zu fi nden.

Ansprechpartnerin: Claudia vom Dorff , Tele-

fon 0211 3557-241.

Start-ups
Unternehmens-

gründungen

IHK magazin 07.2017
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 fördern und auf ihre systematische Weiterbil-

 dung innerhalb und außerhalb des Betriebes 

 hinwirken; neue Mitarbeiter in ihre Arbeitsbe-

 reiche einführen; die Ausbildung der ihm zu

 geteilten Auszubildenden verantworten; die 

 Qualitätsmanagementziele in seinem Bereich 

 kontinuierlich umsetzen und das Qualitätsbe-

 wusstsein der Mitarbeiter fördern; bei der Kun

 den- und Lieferantenbetreuung mitwirken, die 

 Kunden beraten und die Kundenzufriedenheit 

 fördern. 

(4) Die erfolgreich abgelegte Prüfung führt zum an-

 erkannten Abschluss Geprüft er Industriemeister/  

 Geprüft e Industriemeisterin - Fachrichtung Gießerei. 

§ 2 Umfang der Industriemeisterqualifi kation 
und Gliederung der Prüfung 

(1) Die Qualifi kation zum/zur Industriemeister/

 -in umfasst: 

 

 1. berufs- und arbeitspädagogische Qualifi ka-

  tionen,  

 

 2. fachrichtungsübergreifende Basisqualifi ka-

  tionen,

 

 3. handlungsspezifi sche Qualifi kationen. 

(2) Der Nachweis der berufs- und arbeitspädago-

 gischen Qualifi kationen ist in § 3 Abs. 2 Nr. 3 

 geregelt. 

(3) Die Prüfung zum/zur Industriemeister/-in 

 gliedert sich in die selbständigen Prüfungsteile 

 

 1. fachrichtungsübergreifende Basisqualifi ka-

  tionen,  

 

 2. handlungsspezifi sche Qualifi kationen. 

(4) Im Prüfungsteil nach Absatz 3 Nr. 1. ist schrift -

 lich in Form von anwendungsbezogenen Auf-

 gabenstellungen gemäß § 4 zu prüfen, im Prü-

 fungsteil nach Absatz 3 Nr. 2. ist schrift lich in 

 Form von handlungsspezifi schen, integrierten 

 Situationsaufgaben und mündlich in Form ei-

 nes situationsbezogenen Fachgesprächs gemäß 

 § 5 zu prüfen. 

(5) Ein begonnener Prüfungsteil muss innerhalb 

 von zwei Jahren zu Ende geführt werden. 

Die Industrie- und Handelskammer Düsseldorf 

erlässt aufgrund des Beschlusses des Berufsbil-

dungsausschusses vom 30. März 2017 als zuständi-

ge Stelle nach § 54 in Verbindung mit § 79 Abs. 4 

Berufsbildungsgesetz (BBIG) vom 25. Juli 2013 fol-

gende Besondere Rechtsvorschrift en für die Fort-

bildungsprüfung zum/zur Geprüft en Industrie-

meister/-in Fachrichtung Gießerei.   

§ 1 Ziel der Prüfung und 
Bezeichnung des Abschlusses 

(1) Zum Nachweis von Kenntnissen, Fertigkeiten 

 und Erfahrungen, die durch die berufl iche 

 Fortbildung zum/zur Geprüft en Industrie-

 meister/-in - Fachrichtung Gießerei - erworben 

 worden sind, kann die zuständige Stelle Prü-

 fungen nach den §§ 2 bis 9 durchführen.  

(2) Ziel der Prüfung ist der Nachweis der Qualifi -

 kation zum Industriemeister und damit die Befä-

 higung: 

 

 1. In Betrieben unterschiedlicher Größe und 

 Branchenzugehörigkeit sowie in verschiede-

 nen Bereichen und Tätigkeitsfeldern eines 

 Betriebes Sach-, Organisations- und Führungs-

 aufgaben wahrzunehmen und  

 

 2. sich auf verändernde Methoden und Syste-

 me in der Produktion, auf sich verändernde 

 Strukturen der Arbeitsorganisation und auf 

 neue Methoden der Organisationsentwicklung, 

 der Personalführung und -entwicklung fl exibel 

 einzustellen sowie den technisch-organisatori-

 schen Wandel im Betrieb mitzugestalten. 

(3) Durch die Prüfung ist festzustellen, ob der Prü-

 fungsteilnehmer die Qualifi kation besitzt, um 

 in den betrieblichen Funktionsfeldern Be-

 triebserhaltung, Gießverfahren, Fertigung und 

 Prozessoptimierung insbesondere folgende in 

 Zusammenhang stehende Aufgaben eines In-

 dustriemeisters der Fachrichtung Gießerei 

 wahrnehmen zu können: 

 1. Den Produktionsablauf überwachen; über 

 den Einsatz der Betriebs- und Produktionsmit-

 tel entscheiden und deren Erhaltung und Be-

 triebsbereitschaft  gewährleisten; für die Ein-

 haltung der Qualitäts- und Quantitätsvorga-

 ben sorgen; Maßnahmen zur Vermeidung und 

 Behebung von Betriebsstörungen einleiten und 

 die notwendige Versorgung mit Energie, 

 Schmelze sowie Hilfs- und Betriebsstoff en im 

 Betrieb zu sichern; die Arbeitsplätze nach ergo-

 nomischen Gesichtspunkten gestalten und die 

Besondere Rechtsvorschriften für die Fortbildungsprüfung zum anerkannten Abschluss 

Geprüfte/r Industriemeister/-in - Fachrichtung Gießerei

 Arbeitsstätten unter Beachtung entsprechen-

 der Vorschrift en, Verordnungen und Normen 

 einrichten; technische Weiterentwicklungen 

 im Unternehmen umsetzen und die Neuanläu-

 fe organisieren und überwachen; für den Wert-

 erhalt von Materialien und Produkten bei 

 Transport und Lagerung zuständig sein und 

 Material, Bau- und Ersatzteile disponieren bei  

 der Entwicklung von Vorschlägen für neue 

 technische Konzepte mitarbeiten und den stän-

 digen Arbeits- und Produktionsverbesserungs-

 prozess mitgestalten. 

 

 2. Die Arbeitsabläufe einschließlich des Ein-

 satzes von Material und Betriebsmitteln pla-

 nen und sich an der Planung und Umsetzung 

 neuer Arbeitstechniken und Fertigungspro-

 zesse beteiligen; Kostenpläne aufstellen, die 

 Kostenentwicklung überwachen und auf einen 

 wirtschaft lichen Ablauf achten; bei der Aus-

 wahl und Beschaff ung von Maschinen, Anla-

 gen und Einrichtungen mitwirken; Qualitäts- 

 und Quantitätsvorhaben planen und für die 

 Einhaltung der Termine sorgen; die Instand-

 haltung in Abstimmung mit den zuständigen 

 Mitarbeitern sowie den beteiligten betriebli-

 chen Bereichen koordinieren und überwachen; 

 in enger Zusammenarbeit mit der für die 

 Sicherheit zuständigen Fachkraft  die Einhal-

 tung der Arbeitssicherheits-, Umwelt- und 

 Gesundheitsvorschrift en gewährleisten; Mit-

 arbeiter und beteiligte betriebliche Bereiche 

 rechtzeitig und angemessen informieren; in 

 Zusammenarbeit mit seinen Mitarbeitern 

 übergeordnete Planungsgruppen beraten und 

 Werkstattdaten und Produktionsergebnisse in 

 die Planungsprozesse einbringen. 

 

 3. Die Mitarbeiter im Sinne der Unternehmens-

 ziele führen und ihnen Aufgaben unter Berück-

 sichtigung der Vorgaben, nach betriebswirt-

 schaft lichen Gesichtspunkten und unter 

 Abwägung ihrer persönlichen Daten, Qualifi -

 kationen und Interessen zuordnen; die Mitar-

 beiter zu selbständigem, verantwortlichem 

 Handeln anleiten und sie motivieren; sie an 

 Entscheidungsprozessen beteiligen; bei der 

 Planung des Personalbedarfs und bei Stellenbe-

 setzungen mitwirken; Gruppen betreuen und 

 moderieren; die zielorientierte Kooperation 

 und Kommunikation zwischen und mit den 

 Mitarbeitern, mit den Führungskräft en sowie 

 mit dem Betriebsrat fördern; Beurteilungen 

 von einzelnen und von Gruppen durchführen 

 und eine Personalentwicklung anstreben, die 

 den Befähigungen der Mitarbeiter angemessen 

 ist; die Innovationsbereitschaft  der Mitarbeiter 
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§ 3 Zulassungsvoraussetzungen  
(1) Zur Prüfung im Prüfungsteil „Fachrichtungs-

 übergreifende Basisqualifi kationen“ ist zuzu-

 lassen, wer Folgendes nachweist: 

 

 1. Eine mit Erfolg abgelegte Abschlussprüfung 

 in einem anerkannten Ausbildungsberuf, der 

 den Gießereiberufen zugeordnet werden kann, 

 und danach eine mindestens einjährige ein-

 schlägige Berufspraxis oder  

 

 2. eine mit Erfolg abgelegte Abschlussprüfung 

 in einem anerkannten Ausbildungsberuf und 

 danach eine mindestens 18-monatige einschlä-

 gige Berufspraxis oder 3. eine mindestens fünf-

 jährige einschlägige Berufspraxis. 

(2) Zur Prüfung im Prüfungsteil „Handlungsspe-

 zifi sche Qualifi kationen“ ist zuzulassen, wer 

 Folgendes nachweist:

 1. Das Ablegen der Prüfung des Prüfungsteils 

 „Fachrichtungsübergreifende Basisqualifi ka-

 tionen“, die nicht länger als fünf Jahre zurück-

 liegt und   

 2. in den in Absatz 1 Nr. 1 und 2 genannten Fäl-

 len zu den dort genannten Praxiszeiten min-

 destens ein weiteres Jahr und im Fall des Absat-

 zes 1 Nr. 3 mindestens zwei weitere Jahre 

 einschlägige Berufspraxis und 

 3. den Erwerb berufs- und arbeitspädagogi-

 scher Kenntnisse gemäß der Ausbilder-Eig-

 nungsverordnung oder aufgrund einer anderen 

 öff entlich-rechtlichen Regelung, wenn die 

 nachgewiesenen Kenntnisse den Anforderun-

 gen nach § 2 der Ausbilder-Eignungsverord-

 nung gleichwertig sind. Der Nachweis ist mit 

 der Anmeldung zum Prüfungsteil „Hand-

 lungsspezifi sche Qualifi kationen“ zu erbringen.

(3) Die Berufspraxis gemäß den Absätzen 1 und 2 

 soll wesentliche Bezüge zu den Aufgaben eines 

 Industriemeisters gemäß § 1 Abs. 3 haben. 

(4)  Abweichend von den in Absatz 1 und Absatz 2 

 Nr. 2 genannten Voraussetzungen kann zur 

 Prüfung in den Prüfungsteilen auch zugelassen 

 werden, wer durch Vorlage von Zeugnissen 

 oder auf andere Weise glaubhaft  macht, dass 

 er berufspraktische Qualifi kationen erworben 

 hat, die die Zulassung zur Prüfung rechtfertigen. 

§ 4 Fachrichtungsübergreifende 
Basisqualifi kationen 

(1) Im Prüfungsteil „Fachrichtungsübergreifende 

 Basisqualifi kationen“ ist in folgenden Prü-

 fungsbereichen zu prüfen: 

 

 1.  Rechtsbewusstes Handeln, 

 2.  Betriebswirtschaft liches Handeln, 

 3.  Anwendung von Methoden der Informa-

  tion, Kommunikation und Planung, 

 4.  Zusammenarbeit im Betrieb, 

 5. Berücksichtigung naturwissenschaft licher 

  und technischer Gesetzmäßigkeiten. 

(2) Im Prüfungsbereich „Rechtsbewusstes Han-

 deln“ soll der Prüfungsteilnehmer nachweisen, 

 dass er in der Lage ist, im Rahmen seiner 

 Handlungen einschlägige Rechtsvorschrift en 

 zu berücksichtigen. Er soll die Arbeitsbedin-

 gungen seiner Mitarbeiter unter arbeitsrechtli-

 chen Aspekten gestalten. Außerdem soll er die 

 Arbeitssicherheit, den Gesundheitsschutz und 

 den Umweltschutz nach rechtlichen Grundla-

 gen gewährleisten sowie die Zusammenarbeit 

 mit den entsprechenden Institutionen sicher-

 stellen. In diesem Rahmen können folgende 

 Qualifi kationsinhalte geprüft  werden: 

 1. Berücksichtigen arbeitsrechtlicher Vor-

 schrift en und Bestimmungen bei der Gestal-

 tung individueller Arbeitsverhältnisse und bei 

 Fehlverhalten von Mitarbeitern, insbesondere 

 des Arbeitsvertragsrechts, des Tarifvertrags-

 rechts und betrieblicher Vereinbarungen; 

 2. Berücksichtigen der Vorschrift en des Be-

 triebsverfassungsgesetzes, insbesondere der 

 Beteiligungsrechte betriebsverfassungsrechtli-

 cher Organe.

 3. Berücksichtigen rechtlicher Bestimmungen 

 hinsichtlich der Sozialversicherung, der Ent-

 geltfi ndung sowie der Arbeitsförderung. 

 4. Berücksichtigen arbeitsschutz- und arbeits-

 sicherheitsrechtlicher Vorschrift en und Be-

 stimmungen in Abstimmung mit betriebli-

 chen und außerbetrieblichen Institutionen. 

 5. Berücksichtigen der Vorschrift en des Um-

 weltrechts, insbesondere hinsichtlich des Ge-

 wässer- und Bodenschutzes, der Abfallbeseiti-

 gung, der Luft reinhaltung und Lärmbekämp-

 fung, des Strahlenschutzes und des Schutzes 

 vor gefährlichen Stoff en. 

 6. Berücksichtigen einschlägiger wirtschaft s-

 rechtlicher Vorschrift en und Bestimmungen, 

 insbesondere hinsichtlich der Produktverant-

 wortung, der Produkthaft ung sowie des Da-

 tenschutzes. 

(3) Im Prüfungsbereich „Betriebswirtschaft liches 

 Handeln“ soll der Prüfungsteilnehmer nach-

 weisen, dass er in der Lage ist, betriebswirt-

 schaft liche Gesichtspunkte in seinen Hand-

 lungen zu berücksichtigen und volkswirt-

 schaft liche Zusammenhänge aufzuzeigen. Er 

 soll Unternehmensformen darstellen können 

 sowie deren Auswirkungen auf seine Aufga-

 benwahrnehmung analysieren und beurteilen 

 können. Weiterhin soll er in der Lage sein, be-

 triebliche Abläufe nach wirtschaft lichen Ge-

 sichtspunkten zu planen, zu beurteilen und zu 

 beeinfl ussen. 

 In diesem Rahmen können folgende Qualifi -

 kationsinhalte geprüft  werden: 

 

 1. Berücksichtigen der ökonomischen Hand-

 lungsprinzipien von Unternehmen unter Ein-

 beziehung volkswirtschaft licher Zusammen-

 hänge und sozialer Wirkungen. 

 

2. Berücksichtigen der Grundsätze betriebli-

 cher Aufb au- und Ablauforganisation. 

 

 3. Nutzen und Möglichkeiten der Organisa-

 tionsentwicklung. 

 4. Anwenden von Methoden der Entgeltfi n-

 dung und der kontinuierlichen, betrieblichen 

 Verbesserung.

 5. Durchführen von Kostenarten-, Kostenstel-

 len- und Kostenträgerzeitrechnungen sowie 

 von Kalkulationsverfahren. 

(4) Im Prüfungsbereich „Anwendung von Metho-

 den der Information, Kommunikation und 

 Planung“ soll der Prüfungsteilnehmer nach-

 weisen, dass er in der Lage ist, Projekte und 

 Prozesse zu analysieren, zu planen und trans-

 parent zu machen. Er soll Daten aufb ereiten, 

 technische Unterlagen erstellen sowie entspre-

 chende Planungstechniken einsetzen können. 

 Er soll in der Lage sein, angemessene Präsenta-

 tionstechniken anzuwenden. 

 In diesem Rahmen können folgende Qualifi -

 kationsinhalte geprüft  werden: 

 1. Erfassen, Analysieren und Aufb ereiten von 

 Prozess- und Produktionsdaten mittels EDV-

 Systemen und Bewerten visualisierter Daten. 

 2. Bewerten von Planungstechniken und Ana-

 lysemethoden sowie deren Anwendungsmög-

 lichkeiten. 

 3. Anwenden von Präsentationstechniken. 

 4. Erstellen von technischen Unterlagen, Ent-

 würfen, Statistiken, Tabellen und Diagrammen. 

 5. Anwenden von Projektmanagementmethoden.

 6. Auswählen und Anwenden von Informa-

 tions- und Kommunikationsformen ein-

 schließlich des Einsatzes entsprechender In-

 formations- und Kommunikationsmittel. 
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(5) Im Prüfungsbereich „Zusammenarbeit im 

 Betrieb“ soll der Prüfungsteilnehmer nachwei-

 sen, dass er in der Lage ist, Zusammenhän-

 ge des Sozialverhaltens zu erkennen, ihre Aus-

 wirkungen auf die Zusammenarbeit zu beur-

 teilen und durch angemessene Maßnahmen 

 auf eine zielorientierte und effi  ziente Zusam-

 menarbeit hinzuwirken. Er soll in der Lage 

 sein, die Leistungsbereitschaft  der Mitarbei-

 ter zu fördern, betriebliche Probleme und so-

 ziale Konfl ikte zu lösen. Er soll Führungs-

 grundsätze berücksichtigen und angemessene 

 Führungstechniken anwenden. In diesem 

 Rahmen können folgende Qualifi kationsin-

 halte geprüft  werden: 

 

 1. Beurteilen und Fördern der berufl ichen Ent-

 wicklung des Einzelnen unter Beachtung des 

 bisherigen Berufsweges und unter Berücksich-

 tigung persönlicher und sozialer Gegebenheiten. 

 2. Beurteilen und Berücksichtigen des Einfl us-

 ses von Arbeitsorganisation und Arbeitsplatz 

 auf das Sozialverhalten und das Betriebskli-

 ma sowie Ergreifen von Maßnahmen zur Ver-

 besserung. 

 3. Beurteilen von Einfl üssen der Gruppen-

 struktur auf das Gruppenverhalten und die 

 Zusammenarbeit sowie Entwickeln und Um-

 setzen von Alternativen. 

 4. Auseinandersetzen mit eigenem und frem-

 dem Führungsverhalten, Umsetzen von Füh-

 rungsgrundsätzen. 

 5. Anwenden von Führungsmethoden und 

 -techniken einschließlich Vereinbarungen 

 entsprechender Handlungsspielräume, um 

 Leistungsbereitschaft  und Zusammenarbeit 

 der Mitarbeiter zu fördern. 

 6. Förderung der Kommunikation und Koope-

 ration durch Anwenden von Methoden zur Lö-

 sung betrieblicher Probleme und sozialer Kon-

 fl ikte. 

(6) Im Prüfungsbereich „Berücksichtigung natur-

 wissenschaft licher und technischer Gesetz-

 mäßigkeiten“ soll der Prüfungsteilnehmer 

 nachweisen, dass er in der Lage ist, einschlägi-

 ge naturwissenschaft liche und technische 

 Gesetzmäßigkeiten zur Lösung gießereitech-

 nischer Probleme einzubeziehen. Er soll ma-

 thematische, physikalische, chemische und 

 technische Kenntnisse aus der betrieblichen 

 Praxis anwenden. In diesem Rahmen können

 folgende Qualifi kationsinhalte geprüft  werden: 

 1. Berücksichtigen der Auswirkungen natur-

 wissenschaft licher und technischer Gesetz-

 mäßigkeiten auf Materialien, Maschinen und 

 Prozesse sowie auf Mensch und Umwelt, zum 

 Beispiel bei Oxidations- und Reduktionsvor-

 gängen, thermischen Einfl üssen, galvanischen 

 Prozessen, mechanischen Bewegungsvorgän-

 gen, elektrotechnischen, hydraulischen und 

 pneumatischen Antriebs- und Steuerungsvor-

 gängen. 

 2. Verwenden unterschiedlicher Energiefor-

 men im Betrieb sowie Beachten der damit zu-

 sammenhängenden Auswirkungen auf Mensch 

 und Umwelt. 

 3. Berechnen betriebs- und fertigungstechni-

 scher Größen bei Belastungen und Bewegungen.

 

 4. Anwenden von statistischen Verfahren und 

 Durchführen von einfachen statistischen Be-

 rechnungen sowie ihre graphische Darstellung. 

(7) Die Bearbeitungsdauer für die schrift lichen 

 Aufgaben in den in Absatz 1 Nr. 1 bis 5 ge-

 nannten Prüfungsbereichen soll insgesamt 

 höchstens acht Stunden betragen, pro Prü-

 fungsbereich nach Absatz 1 Nr. 1 bis 4 mindes-

 tens 90 Minuten, im Prüfungsbereich nach 

 Absatz 1 Nr. 5 mindestens 60 Minuten.

(8) Hat der Prüfungsteilnehmer in nicht mehr als 

 zwei der in Absatz 1 Nr. 1 bis 5 genannten Prü-

 fungsbereichen mangelhaft e Leistungen er-

 bracht, ist ihm darin eine mündliche Ergän-

 zungsprüfung anzubieten. Bei einer oder meh-

 reren ungenügenden schrift lichen Prüfungs-

 leistung besteht diese Möglichkeit nicht. 

 Die Ergänzungsprüfung soll anwendungsbe-

 zogen durchgeführt werden und je Prüfungs-

 bereich und Prüfungsteilnehmer nicht länger 

 als 20 Minuten dauern. Die Bewertung der 

 schrift lichen Prüfungsleistung und die der 

 mündlichen Ergänzungsprüfung werden zu 

 einer Note zusammengefasst. Dabei wird die 

 Bewertung der schrift lichen Prüfungsleistung 

 doppelt gewichtet. 

§ 5 Handlungsspezifi sche Qualifi kationen 
(1)  Der Prüfungsteil „Handlungsspezifi sche Qua-

 lifi kationen“ umfasst die Handlungsbereiche 

 „Technik“, „Organisation“ sowie „Führung 

 und Personal“. Die Handlungsbereiche werden 

 durch die in Absatz 2 Nr. 1 bis 3 genannten 

 Qualifi kationsschwerpunkte beschrieben. Es 

 werden drei funktionsfeldbezogene und die 

 Handlungsbereiche integrierende Situations-

 aufgaben nach den Absätzen 3 bis 5 unter Be-

 rücksichtigung der fachrichtungsübergreifen-

 den Basisqualifi kationen gestellt. Zwei der 

 Situationsaufgaben sind schrift lich zu lösen, 

 eine Situationsaufgabe ist Gegenstand des 

 situationsbezogenen Fachgespräches nach Ab

 satz 6. Situationsaufgaben sind so zu gestalten, 

 dass alle Qualifi kationsschwerpunkte der 

 Handlungsbereiche mindestens einmal 

 thematisiert werden. Die Prüfungsdauer der 

 schrift lichen Situationsaufgaben beträgt je-

 weils mindestens vier Stunden, insgesamt je-

 doch nicht mehr als zehn Stunden. 

(2) Die Handlungsbereiche enthalten folgende 

 Qualifi kationsschwerpunkte: 

 

 1. Handlungsbereich „Technik“: a) Gießerei-

 technik (Betriebstechnik, Fertigungstechnik) 

 b) Technische Kommunikation c) Werkstoff 

 technologie.

 

 2. Handlungsbereich „Organisation“: a) Be-

 triebliches Kostenwesen, b) Planungs-, Steue-

 rungs- und Kommunikationssysteme, c) Ar-

 beits-, Umwelt- und Gesundheitsschutz. 

 

 3. Handlungsbereich „Führung und Personal“: 

 a) Personalführung, b) Personalentwicklung, 

 c) Qualitätsmanagement.  

(3)  In der Situationsaufgabe aus dem Handlungs-

 bereich „Technik“ soll einer seiner Schwer-

 punkte den Kern bilden. Die Qualifi kationsin-

 halte für diese Situationsaufgabe sind über

 wiegend aus diesem Schwerpunkt zu entneh-

 men. Die Situationsaufgabe soll darüber hin-

 aus Qualifi kationsinhalte aus den Schwer-

 punkten der Handlungsbereiche „Organisa-

 tion“ sowie „Führung und Personal“ integra-

 tiv mitberücksichtigen. Diese integrativen 

 Qualifi kationsinhalte sind in annähernd glei-

 chem Umfang den Absätzen 4 und 5 zu ent-

 nehmen; sie sollen sich aus Qualifi kationsin-

 halten von mindestens drei Schwerpunkten 

 zusammensetzen. 

 Im Einzelnen kann die Situationsaufgabe fol-

 gende Qualifi kationsinhalte aus dem Hand-

 lungsbereich „Technik“ mit den Schwerpunk-

 ten gemäß den Nummern 1 bis 3 umfassen: 

 

 1. Im Qualifi kationsschwerpunkt „Gießerei-

 technik (Betriebstechnik, Fertigungstechnik)“ 

 soll der Prüfungsteilnehmer nachweisen, dass 

 er in der Lage ist, Gießerei-Auft räge zu pla-

 nen, zu organisieren und ihre Durchführung 

 zu überwachen. Er soll in der Lage sein, Teil-

 vorgänge und Zusammenhänge, die den 

 Gießereiablauf bestimmen sowie Optimie-

 rungsmöglichkeiten des Gießprozesses zu 

 erkennen und entsprechende Maßnahmen 

 zur Umsetzung einzuleiten. Er soll Gussprin-

 zipien nach vorgegebenen Kriterien auswäh-

 len, den Eigen- und Fremdanteil mitberück-

 sichtigen und die Auswirkungen auf den Guss-

 prozess erkennen können. Er soll nachweisen, 

 dass er in der Lage ist, die technischen Anlagen 

 und Einrichtungen funktionsgerecht einzu-

 setzen und ihre Instandhaltung zu planen, zu 
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 organisieren und zu überwachen sowie die 

 Energieversorgung im Betrieb sicherzustel-

 len. Er soll in der Lage sein, Auft räge zur In-

 stallation von Maschinen, Produktionsanla-

 gen, Anlagen der Ver- und Entsorgung sowie 

 von Systemen des Transports und der Lage-

 rung umzusetzen. Weiterhin soll er nachwei-

 sen, dass er in der Lage ist, Fertigungsprozes-

 se zur Herstellung und Veränderung von Pro-

 dukten zu planen, zu organisieren und zu 

 überwachen. Er soll in der Lage sein, ferti-

 gungstechnische Einzelheiten und Zusam-

 menhänge sowie Optimierungsmöglichkei-

 ten des Fertigungsprozesses zu erkennen 

 und zweckentsprechende Maßnahmen ein-

 zuleiten. Beim Einsatz neuer Maschinen, An-

 lagen und Werkzeuge sowie bei der Be- und 

 Verarbeitung neuer Werkstoff e und Ferti-

 gungshilfsstoff e soll er die Auswirkungen auf 

 den Fertigungsprozess erkennen und berück-

 sichtigen können. 

 In diesem Rahmen können folgende Qualifi -

 kationsinhalte in den Situationsaufgaben ge-

 prüft  werden: 

 a) Planen und Analysieren von Gussauft rägen 

 nach konstruktiven Vorgaben, Disponieren 

 der Eigen- und Fremdteile und der terminli-

 chen Vorgaben sowie Festlegen von Guss-

 platz, der Betriebs-, Montage- und Prüfmittel, 

 der Gießprinzipien und Veranlassen des Guss-

 prozesses. 

 b) Abstimmung der Fertigungsabläufe ver-

 schiedener Produktionsbereiche. 

 c) Planen und Beurteilen von Schmelzanlagen 

 und Schmelzebehandlungsverfahren und Ein-

 satz von verfahrens- und werkstoffb  ezogenen 

 Werks- und Hilfsstoff en. 

 d) Planen und Beurteilen des Einsatzes von au-

 tomatisierten Gießereisystemen einschließlich 

 der Anwendung von Handhabungsautomaten. 

 e) Aufstellen, Inbetriebnehmen und Abneh-

 men von Maschinen und Anlagen nach den 

 geltenden technischen und sicherheitstechni-

 schen Richtlinien. 

 f) Auswahl, Festlegung und Funktionser-

 haltung von Gießereimaschinen und -anlagen 

 und der dazugehörenden Aggregate sowie 

 Hebe-, Transport- und Fördermittel. 

 g) Planen und Einleiten von Instandhaltungs-

 maßnahmen sowie Überwachen und Gewähr-

 leisten der Instandhaltungsqualität und der 

 Termine. 

 h) Erfassen und Bewerten von Schwachstellen, 

 Schäden und Funktionsstörungen sowie Ab-

 schätzen und Begründen von Auswirkungen 

 geplanter Eingriff e. 

 i) Aufrechterhalten und Optimieren der Ab-

 läufe im Betrieb. 

 j) Veranlassen von Maßnahmen zur Lagerung 

 von Werk- und Hilfsstoff en sowie von Produkten. 

 k) Planen und Analysieren von Fertigungsauf-

 trägen und Festlegen der anzuwendenden Ver-

 fahren, Betriebsmittel und Hilfsstoff e ein-

 schließlich der Ermittlung der erforderlichen 

 technischen Daten. 

 l) Einleiten, Steuern, Überwachen und Opti-

 mieren des Fertigungsprozesses. 

 m) Beurteilen von Auswirkungen auf den Fer-

 tigungsprozess beim Einsatz neuer Werkstoff e, 

 Verfahren und Betriebsmittel. 

 n) Anwenden der Programmierung und 

 Organisation des Fertigungsprozesses unter 

 Nutzung von Informationen aus rechnerge-

 stützten Systemen. 

 o)  Einsatz und Überwachung von Automa-

 tisierungssystemen einschließlich der Hand-

 habungs-, Förder- und Speichersysteme unter 

 Berücksichtigung der numerischen Steue-

 rungstechnik beim Einsatz von Gießereima-

 schinen. 

 p) Umsetzen der Informationen aus verknüpf-

 ten, rechnergestützten Systemen der Kon-

 struktion, Fertigung und Qualitätssicherung. 

 

 2. Im Qualifi kationsschwerpunkt „Techni-

 sche Kommunikation“ soll der Prüfungsteil-

 nehmer nachweisen, dass er Konstruktionen 

 für den Gießereiprozess aufarbeiten kann und 

 in der Lage ist, mit Hilfe von technischen Dar-

 stellungen, Diagrammen und Bedienungsan-

 leitungen den Fertigungsprozess in der Gieße-

 rei zu planen und entsprechend umzusetzen. 

 In diesem Rahmen können folgende Qualifi -

 kationsinhalte in den Situationsaufgaben ge-

 prüft  werden: 

 a) Lesen und Verstehen von gießereitechni-

 schen Zeichnungen und Darstellungen. 

 b) Planen und analysieren von Gussauft rägen 

 nach konstruktiven Vorgaben. 

 c) Erstellen von gießereitechnischen Zeich-

 nungen unter Berücksichtigung von form- und 

 verfahrenstechnischen Besonderheiten. 

 d) Festlegen von Anschnitt- und Speisersyste-

 men. 

 e) Lesen und interpretieren von Diagrammen, 

 die auf den Gießereiprozess bezogen sind. 

 f) Interpretieren von modernen Instrumenten 

 der Konstruktions- und Simulationstechnik.

 

 3. Im Qualifi kationsschwerpunkt „Werkstoff -

 technologie“ soll der Prüfungsteilnehmer 

 nachweisen, dass er die wesentlichen Gießerei-

 werkstoff e hinsichtlich ihrer Eigenschaft en 

 kennt und im Hinblick auf Kundenanforde-

 rungen zielgerichtet einsetzen kann. Er soll 

 den Aufb au der Metalle, die Einfl üsse

  der Schmelzprozesse, Schmelzebehandlun-

 gen und den Gießprozess kennen und  die

 Einfl üsse auf die Werkstoff eigenschaft en 

 gezielt beeinfl ussen können. Er muss in der Lage 

 sein, an Kern- und Formstoff systemen deren 

 Aufb au, Wirkungsweise und Beeinfl ussung im 

 Fertigungsprozess (Forstoff umlauf) beschrei-

 ben und beeinfl ussen zu können.

  In diesem Rahmen können folgende Qualifi -

 kationsinhalte in den Situationsaufgaben ge-

 prüft  werden: 

 a)  Beschreiben und Beurteilen wichtiger Ei-

 sen- und Nichteisen-Gusswerkstoff e hinsicht-

 lich Aufb au und Eigenschaft en und im Hin-

 blick auf teilespezifi schen Einsatz. 

 b)  Planen und Beeinfl ussen der Werkstoff ei-

 genschaft en durch Gattierung, Schmelzepro-

 zess, Schmelzebehandlung und Gießverfahren. 

 c)  Bewerten und Vergleichen unterschiedli-

 cher Gusswerkstoff e. 

 d)  Beurteilen von Formstoff systemen nach 

 Aufb au und Zusammensetzung hinsichtlich 

 der erzielbaren Eigenschaft en und Zuordnen 

 bestimmter Formverfahren. 

 e)  Beeinfl ussen und Steuern von Formstoff sys-

 temen hinsichtlich Form- und Kernstabilität, 

 Wiederaufb ereitung und Recycling. 

 f) Kennen wichtiger Werkstoffk  enngrößen 

 und deren Ermittlung, sowie Beschreiben und 

 Analysieren gemessener Werkstoffk  ennwerte. 

 g) Beurteilen von Schmelzeanalysen im Hin-

 blick auf daraus resultierende Werkstoff eigen-

 schaft en im Gussstück und mögliche Gussfehler.  

 

 (4) In der Situationsaufgabe aus dem Handlungs-

 bereich „Organisation“ sollen mindestens zwei 

 seiner Schwerpunkte den Kern bilden. Die 

 Qualifi kationsinhalte für diese Situationsauf-

 gabe sind überwiegend diesen Schwerpunk-

 ten zu entnehmen. Die Situationsaufgabe soll 

 darüber hinaus Qualifi kationsinhalte aus den 

 Schwerpunkten der Handlungsbereiche „Tech-

 nik“ sowie „Führung und Personal“ integrativ 

 mitberücksichtigen. Diese integrativen Quali-

 fi kationsinhalte sind in annähernd gleichem 

 Umfang den Absätzen 3 und 5 zu entnehmen; 

 sie sollen sich aus Qualifi kationsinhalten von 

 mindestens drei Schwerpunkten zusammen-

 setzen. Im Einzelnen kann die Situationsaufga-

 be folgende Qualifi kationsinhalte aus dem 

 Handlungsbereich „Organisation“ mit den 

 Schwerpunkten gemäß den Nummern 1 bis 3 

 umfassen: 

 

 1. Im Qualitätsschwerpunkt „Betriebliches 

 Kostenwesen“ soll der Prüfungsteilnehmer 

 nachweisen, dass er in der Lage ist, betriebs-

 wirtschaft liche Zusammenhänge und kosten-

 relevante Einfl ussfaktoren zu erfassen und zu 

 beurteilen. Er soll in der Lage sein, Möglich-

 keiten der Kostenbeeinfl ussung aufzuzeigen 

 und Maßnahmen zum kostenbewussten Han-

 deln zu planen, zu organisieren, einzuleiten 

 und zu überwachen. Er soll nachweisen, dass 

 er Kalkulationsverfahren und Methoden der 

 Zeitwirtschaft  anwenden und organisatorische 

 sowie personelle Maßnahmen auch in ihrer 

 Bedeutung als Kostenfaktoren beurteilen und 

 berücksichtigen kann. 

 In diesem Rahmen können folgende Qualifi -
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 kationsinhalte in den Situationsaufgaben ge-

 prüft  werden:  

 a) Planen, Erfassen, Analysieren und Bewerten 

 der funktionsfeldbezogenen Kosten nach vor-

 gegebenen Plandaten.    

 b) Überwachen und Einhalten des zugeteilten 

 Budgets.  

 c) Beeinfl ussen der Kosten, insbesondere unter 

 Berücksichtigung alternativer Fertigungskon-

 zepte und bedarfsgerechter Lagerwirtschaft .  

 d) Beeinfl ussen des Kostenbewusstseins der 

 Mitarbeiter bei unterschiedlichen Formen der 

 Arbeitsorganisation.  

 e) Erstellen und Auswerten der Betriebsab-

 rechnung durch die Kostenarten-, Kostenstel-

 len- und Kostenträgerzeitrechnung.  

 f) Anwenden der Kalkulationsverfahren in der 

 Kostenträgerstückrechnung einschließlich der 

 Deckungsbeitragsrechnung.   

 g) Anwenden von Methoden der Zeitwirtschaft .  

 2. Im Qualifi kationsschwerpunkt „Planungs-, 

 Steuerungs- und Kommunikationssysteme“ 

 soll der Prüfungsteilnehmer nachweisen, dass 

 er in der Lage ist, die Bedeutung von Pla-

 nungs-, Steuerungs- und Kommunikations-

 systemen zu erkennen und sie anforderungs-

 gerecht auszuwählen. Er soll nachweisen, dass 

 er entsprechende Systeme zur Überwachung 

 von Planungszielen und Prozessen anwenden 

 kann. 

 In diesem Rahmen können folgende Qualifi -

 kationsinhalte in den Situationsaufgaben ge-

 prüft  werden:  

 a) Optimieren von Aufb au- und Ablaufstruk-

 turen und Aktualisieren der Stammdaten für 

 diese Systeme. 

 b) Erstellen, Anpassen und Umsetzen von Pro-

 duktions-, Mengen-, Termin- und Kapazitäts-

 planungen.

 c) Anwenden der Systeme für die Arbeitsab-

 laufplanung, Materialfl ussgestaltung, Produk-

 tionsprogrammplanung und Auft ragsdispo-

 sition einschließlich der dazugehörenden Zeit- 

 und Datenermittlung.

 d) Anwenden von Informations- und Kommu-

 nikationssystemen.

 e) Anwenden von Logistiksystemen, insbeson-

 dere im Rahmen der Produkt- und Materialdis-

 position.  

 3. Im Qualifi kationsschwerpunkt „Arbeits-, 

 Umwelt- und Gesundheitsschutz“ soll der Prü-

 fungsteilnehmer nachweisen, dass er in der 

 Lage ist, einschlägige Gesetze, Vorschrift en 

 und Bestimmungen in ihrer Bedeutung zu er-

 kennen und ihre Einhaltung sicherzustel-

 len. Er soll in der Lage sein, Gefahren vorzu-

 beugen, Störungen zu erkennen und zu ana-

 lysieren sowie Maßnahmen zu ihrer Vermei-

 dung oder Beseitigung einzuleiten. Er soll 

 sicherstellen, dass sich die Mitarbeiter arbeits-, 

 umwelt- und gesundheitsschutzbewusst ver-

 halten und entsprechend handeln. 

 In diesem Rahmen können folgende Qualifi -

 kationsinhalte in den Situationsaufgaben ge-

 prüft  werden:  

 a) Überprüfen und Gewährleisten der Arbeits-

 sicherheit, des Arbeits-, Gesundheits- und 

 Umweltschutzes im Betrieb.  

 b) Fördern des Mitarbeiterbewusstseins 

 bezüglich der Arbeitssicherheit und des be-

 trieblichen Arbeits-, Umwelt- und Gesund-

 heitsschutzes.  

 c) Planen und Durchführen von Unterweisun-

 gen in der Arbeitssicherheit, des Arbeits-, Um-

 welt- und Gesundheitsschutzes.  

 d) Überwachen der Lagerung von und des Um-

 gangs mit umweltbelastenden und gesund-

 heitsgefährdenden Betriebsmitteln, Einrich-

 tungen, Werk- und Hilfsstoff en.  

 e) Planen, Vorschlagen, Einleiten und Über-

 prüfen von Maßnahmen zur Verbesserung 

 der Arbeitssicherheit sowie zur Reduzierung 

 und Vermeidung von Unfällen und von Um-

 welt- und Gesundheitsbelastungen. 

(5) In der Situationsaufgabe aus dem Handlungs-

 bereich „Führung und Personal“ sollen min-

 destens zwei seiner Schwerpunkte den Kern 

 bilden. Die Qualifi kationsinhalte für diese 

 Situationsaufgabe sind überwiegend diesen 

 Schwerpunkten zu entnehmen. Die Situa-

 tionsaufgabe soll darüber hinaus Qualifi ka-

 tionsinhalte aus den Schwerpunkten der 

 Handlungsbereiche „Technik“ und „Organi-

 sation“ integrativ mitberücksichtigen. Die-

 se integrativen Qualifi kationsinhalte sind in 

 annähernd gleichem Umfang den Absätzen 3 

 und 4 zu entnehmen; sie sollen sich aus Qua-

 lifi kationsinhalten von mindestens drei 

 Schwerpunkten zusammensetzen. Im Einzel-

 nen kann die Situationsaufgabe folgende Qua-

 lifi kationsinhalte aus dem Handlungsbereich 

 „Führung und Personal“ mit den Schwer-

 punkten gemäß den Nummern 1 bis 3 umfassen:  

 

 1. Im Qualifi kationsschwerpunkt „Personal-

 führung“ soll der Prüfungsteilnehmer nach-

 weisen, dass er in der Lage ist, den Personal

 bedarf zu ermitteln und den Personaleinsatz 

 entsprechend den Anforderungen sicherzu-

 stellen. Er soll in der Lage sein, die Mitarbei-

 ter nach zielgerichteten Erfordernissen durch 

 die Anwendung geeigneter Methoden zu ver-

 antwortlichem Handeln hinzuführen. 

 In diesem Rahmen können folgende Qualifi -

 kationsinhalte in den Situationsaufgaben geprüft  

 werden:  

 a) Ermitteln und Bestimmen des qualitativen 

 und quantitativen Personalbedarfs unter Be-

 rücksichtigung technischer und organisatori-

 scher Veränderungen. 

 b) Auswahl und Einsatz der Mitarbeiter unter 

 Berücksichtigung ihrer persönlichen Daten, 

 ihrer Eignung und Interessen sowie der be-

 trieblichen Anforderungen. 

 c) Erstellen von Anforderungsprofi len, Stellen-

 planungen und -beschreibungen sowie von 

 Funktionsbeschreibungen.  

 d) Delegieren von Aufgaben und der damit 

 verbundenen Verantwortung.   

 e) Fördern der Kommunikations- und Koope-

 rationsbereitschaft .  

 f) Anwenden von Führungsmethoden und 

 -mitteln zur Bewältigung betrieblicher Aufga-

 ben und zum Lösen von Problemen und Kon-

 fl ikten.  

 g) Beteiligen der Mitarbeiter am kontinuierli-

 chen Verbesserungsprozess. 

 h) Einrichten, Moderieren und Steuern von 

 Arbeits- und Projektgruppen.

 

 2. Im Qualifi kationsschwerpunkt „Personal-

 entwicklung“ soll der Prüfungsteilnehmer 

 nachweisen, dass er in der Lage ist, auf der 

 Grundlage einer qualitativen und quantita-

 tiven Personalplanung eine systematische Per-

 sonalentwicklung durchzuführen. Er soll Per-

 sonalentwicklungspotentiale einschätzen und 

 Personalentwicklungs- und Qualifi zierungs-

 ziele festlegen können. Er soll entsprechende 

 Maßnahmen planen, realisieren, ihre Ergeb-

 nisse überprüfen und die Umsetzung im Be-

 trieb fördern können. 

 In diesem Rahmen können folgende Qualifi -

 kationsinhalte in den Situationsaufgaben ge-

 prüft  werden:  

 a)  Ermitteln des quantitativen und qualitati-

 ven Personalentwicklungsbedarfs unter Be-

 rücksichtigung der gegenwärtigen und zu-

 künft igen Anforderungen,  

 b)  Festlegen der Ziele für eine kontinuierliche 

 und innovationsorientierte Personalentwick-

 lung sowie der Kategorien für den Qualifi zie-

 rungserfolg, 

 c) Durchführung von Potentialeinschätzungen 

 nach vorgegebenen Kriterien und unter An-

 wendung entsprechender Instrumente und 

 Methoden, 

 d)  Planen, Durchführen und Veranlassen von 

 Maßnahmen der Personalentwicklung zur 

 Qualifi zierung und zielgerichteten Motivie-

 rung unter Berücksichtigung des betrieblichen 

 Bedarfs und der Mitarbeiterinteressen, 

 e) Überprüfen der Ergebnisse aus Maßnahmen 

 der Personalentwicklung zur Qualifi zierung 

 sowie Fördern ihrer betrieblichen Umset-

 zungsmaßnahmen, 

 f) Beraten, Fördern und Unterstützen von Mit-

 arbeitern hinsichtlich ihrer berufl ichen Ent-

 wicklung. 

 

 3. Im Qualifi kationsschwerpunkt „Qualitäts-

 management“ soll der Prüfungsteilnehmer 

 nachweisen, dass er in der Lage ist, die Qua-

IHK magazin 07.2017

Im_Inhalt_0717.indd   43Im_Inhalt_0717.indd   43 28.06.17   17:0428.06.17   17:04



www.duesseldorf.ihk.de

 litätsziele durch Anwendung entsprechender 

 Methoden und Beeinfl ussung des Qualitätsbe-

 wusstseins der Mitarbeiter zu sichern. Er soll 

 bei der Realisierung eines Qualitätsmanage-

 mentsystems mitwirken und zu dessen Verbes-

 serung und Weiterentwicklung beitragen können. 

 In diesem Rahmen können folgende Qualifi -

 kationsinhalte in den Situationsaufgaben 

 geprüft  werden: 

 a) Berücksichtigen des Einfl usses des Quali-

 tätsmanagementsystems auf das Unternehmen 

 und die Funktionsfelder.  

 b) Fördern des Qualitätsbewusstseins der Mit-

 arbeiter.  

 c) Anwenden von Methoden zur Sicherung 

 und Verbesserung der Qualität, insbesondere 

 der Produktqualität und Kundenzufriedenheit. 

 d) Kontinuierliches Umsetzen der Qualitäts-

 managementziele durch Planen, Sichern und 

 Lenken von qualitätswirksamen Maßnahmen.

(6)  Im situationsbezogenen Fachgespräch soll der 

 Prüfungsteilnehmer nachweisen, dass er in der 

 Lage ist, betriebliche Aufgabenstellungen zu 

 analysieren, zu strukturieren und einer be-

 gründeten Lösung zuzuführen. Er soll nach-

 weisen, dass er seinen Lösungsvorschlag mög-

 lichst unter Einbeziehung von Präsentations-

 techniken erläutern und erörtern kann. Das 

 situationsbezogene Fachgespräch hat die glei-

 che Struktur wie eine schrift liche Situations-

 aufgabe. Es ist dabei der Handlungsbereich in 

 den Mittelpunkt zu stellen, der nicht Kern ei-

 ner schrift lichen Situationsaufgabe ist, es in-

 tegriert insbesondere die Qualifi kations-

 schwerpunkte, die nicht schrift lich geprüft  

 werden. Das situationsbezogene Fachgespräch 

 soll pro Prüfungsteilnehmer mindestens 45 

 Minuten und höchstens 60 Minuten dauern.

(7)  Hat der Prüfungsteilnehmer in nicht mehr als 

 einer schrift lichen Situationsaufgabe gemäß 

 Absatz 1 mangelhaft e Leistungen erbracht, ist 

 ihm darin eine mündliche Ergänzungsprü-

 fung anzubieten. Bei einer ungenügenden 

 schrift lichen Prüfungsleistung besteht die-

 se Möglichkeit nicht. Die Ergänzungsprü-

 fung soll anwendungsbezogen durchgeführt 

 werden und nicht länger als 20 Minuten dau-

 ern. Die Bewertung der schrift lichen Prü-

 fungsleistung und die der mündlichen Ergän-

 zungsprüfung werden zu einer Note zusam-

 mengefasst. Dabei wird die Bewertung der 

 schrift lichen Prüfungsleistung doppelt gewichtet. 

 

§ 6 Anrechnung anderer Prüfungsleistungen 
Der Prüfungsteilnehmer kann auf Antrag von der 

Prüfung im Prüfungsteil „Fachrichtungsüber-

greifende Basisqualifi kationen“, in einzelnen Prü-

fungsbereichen dieses Prüfungsteils sowie in den 

schrift lichen Situationsaufgaben des Prüfungsteils 

„Handlungsspezifi sche Qualifi kationen“ von der 

zuständigen Stelle freigestellt werden, wenn er in 

den letzten fünf Jahren vor Antragstellung eine 

Prüfung vor einer zuständigen Stelle, einer öff ent-

lichen oder staatlich anerkannten Bildungsein-

richtung oder vor einem staatlichen Prüfungsaus-

schuss bestanden hat, die den Anforderungen des 

Prüfungsteils „Fachrichtungsübergreifende Ba-

sisqualifi kationen“, einzelnen Prüfungsbereichen 

oder den schrift lichen Situationsaufgaben ent-

spricht. Eine Freistellung von der Prüfung im si-

tuationsbezogenen Fachgespräch gemäß § 5 Abs.6 

ist nicht zulässig.  

§7 Bewerten der Prüfungsteile 
und Bestehen der Prüfung 

(1) Die Prüfungsteile „Fachrichtungsübergreifen-

 de Basisqualifi kationen“ und „Handlungsspe-

 zifi sche Qualifi kationen“ sind gesondert zu be-

 werten. 

(2) Für den Prüfungsteil „Fachrichtungsübergrei-

 fende Basisqualifi kationen“ ist eine Note aus 

 dem arithmetischen Mittel der Punktebewer-

 tungen der Leistungen in den einzelnen Prü-

 fungsbereichen zu bilden. 

(3)  Im Prüfungsteil „Handlungsspezifi sche Qua-

 lifi kationen“ ist eine Note aus dem arithmeti-

 schen Mittel der Punktebewertungen der Leis-

 tungen in den einzelnen Qualifi kations-

 schwerpunkten zu bilden.

(4) Die Prüfung ist insgesamt bestanden, wenn 

 der Prüfungsteilnehmer in allen Prüfungsleis-

 tungen ausreichende Leistungen erbracht 

 hat und die bestandene Prüfung im Prü-

 fungsteil „Fachrichtungsübergreifende Ba-

 sisqualifi kationen“ nicht länger als fünf Jahre 

 zurückliegt. 

(5)  Über das Bestehen der Prüfung ist ein Zeugnis 

 auszustellen, aus dem die im Prüfungsteil 

 „Fachrichtungsübergreifende Basisqualifi kati-

 onen“ erzielte Note, die in den Prüfungsberei-

 chen erzielten Punkte sowie die in den Situ-

 ationsaufgaben und in dem situationsbezo-

 genen Fachgespräch erzielten Noten hervor

 gehen müssen. Im Fall der Freistellung ge-

 mäß § 6 sind Ort und Datum sowie Bezeich-

 nung des Prüfungsgremiums der anderwei-

 tig abgelegten Prüfung anzugeben. Der Nach-

 weis über den Erwerb der berufs- und ar-

 beitspädagogischen Kenntnisse ist im Zeugnis 

 einzutragen. 

§ 8 Wiederholung der Prüfung   
(1) Jeder nicht bestandene Prüfungsteil kann 

 zweimal wiederholt werden.  

(2) In der Wiederholungsprüfung ist der Prü-

 fungsteilnehmer auf Antrag von der Prüfung 

 in einzelnen Prüfungsbereichen, Situations-

 aufgaben und dem situationsbezogenen Fach-

 gespräch zu befreien, wenn seine Leistungen 

 darin in einer vorangegangenen Prüfung aus-

 gereicht haben und er sich innerhalb von zwei 

 Jahren, gerechnet vom Tage der Beendigung 

 des nicht bestandenen Prüfungsteils an, zur 

 Wiederholungsprüfung anmeldet. 

§ 9 Übergangsvorschriften    
Begonnene Prüfungsverfahren können nach den 

bisherigen Vorschrift en zu Ende geführt werden. 

§ 10 Inkrafttreten     
Diese Besonderen Rechtsvorschrift en treten am 

Tage nach ihrer Veröff entlichung im IHK-Maga-

zin der Industrie- und Handelskammer zu Düssel-

dorf in Kraft .   

Düsseldorf, 2. Mai 2017

Industrie- und Handelskammer zu Düsseldorf

Der Präsident

gez. Andreas Schmitz

Der Hauptgeschäft sführer

gez. Gregor Berghausen
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Wirtschaftsfaktor Hau tier: 

Jedem Tierchen sein Pläsierchen

Des Deutschen liebstes Kind ist immer noch das Auto, aber zunehmend auch das 

Haustier. Rund um Hund, Katze, Maus hat sich ein Markt entwickelt, in dem Mil-

liardenumsätze erwirtschaftet werden. Angefangen von der Tiernahrung über 

den Tierfriseur, natürlich den Tierarzt, bis hin zur Tierpension und die Tierzeit-

schrift – rund ums Heimtier klingeln die Kassen. Und weil sich die Deutschen 

den vierbeinigen, gefiederten oder den im Aquarium schwimmenden Liebling 

auch etwas kosten lassen, bietet der Markt durchaus Chancen auch für neue 

Existenzen. Vorausgesetzt, man packt es richtig an. 
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Am Tag in die „Huta“

Jennifer Jung ist seit zwölf Jahren mit ihrer „Huta“ 
selbstständig. In Ratingen gründete sie die erste 

„Hundetagesstätte“ Nordrhein-Westfalens. Heute be-
schäftigt sie acht Mitarbeiter und betreut auf einem 
rund 13.000 Quadratmeter großen Gelände rund 40 
Hunde. Laut Betriebserlaubnis, die vom Amtsveterinär 
vergeben wird, dürfte sie sogar 60 Vierbeiner in Ob-
hut nehmen, während Herrchen und Frauchen ihrer 
Arbeit nachgehen oder anderweitig beschäftigt sind. 
Die Idee zu dieser Tagesbetreuung kam ihr seiner-
zeit, als sie als berufstätige Hundebesitzerin feststell-
te, dass es gar nicht so einfach ist, für das eigene Tier 

Zuverlässigkeit“, erinnert sie sich. Dieser Erwartung 
könnten Angehörige, Freunde und Bekannte kaum ge-
recht werden. Also setzte sie sich mit dem Gedanken 
der Gründung einer Betreuungseinrichtung intensiv 
auseinander. „Das hat mich zwei Jahre intensiver Ar-
beit gekostet. Ich musste mich durch alle Instanzen 
bewegen, denn die gesetzlichen Rahmenbedingungen 
für eine Hundetagesstätte gab es damals nicht“, be-
richtet sie. Auch die Suche nach einem Grundstück, 
in dem sich Areale für die verschiedenen Bedürfnisse 
der Tiere separieren ließen, sei nicht einfach gewesen. 
Und selbstverständlich stünde wie hinter jeder Exis-
tenzgründung eine „knallharte betriebswirtschaftliche 
Kalkulation“, betont die studierte Sportökonomin. 

4,7 Millionen für das liebe Tier 

Allgemein wächst der Heimtiermarkt stetig. Insge-
samt halten die Deutschen schätzungsweise rund 30 
Millionen Haustiere. Die größten Anteile stellen laut 
Schätzungen des Zentralverbandes Zoologischer 

„Ausgewogene und naturbelassene 
Ernährung für meinen Hund“

+ hypoallergene Rezeptur

+ hoher Fleischanteil

+ niedriger Kohlehydratanteil

+ hergestellt mit SLOW COOKING

+ haltbar gemacht mit PROSAFE              

Erfahren Sie mehr unter www.naturadiet.de 
oder bestellen Sie direkt in unserem Onlineshop: www.3food.de

FOOD
Partner für Tiernahrung
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0211 322 77 70 
lesia.de24 Stunden geöffnet, auch an allen Wochenenden
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Fachbetriebe Katzen und Hunde. Das Marktvolumen 
für Heimtierbedarf beträgt in Deutschland dem Sta-
tistikportal Statista nach insgesamt rund 4,7 Milliarden 
Euro. Der größte Anteil fällt dabei auf Tier-Fertignah-
rung. Für Bedarfsartikel und Zubehör geben die Deut-
schen mehr als 900 Millionen Euro jährlich aus. Laut 
einer Studie der Universität Göttingen aus dem Jahr 
2014 bewirkt Deutschlands Heimtierhaltung insge-
samt einen jährlichen Umsatz von über 9,1 Milliarden 
Euro. Zwischen 185.000 und 200.000 Arbeitsplätze 
hängen davon ab. Ausgaben im direkten oder indirek-
ten Zusammenhang mit der Heimtierhaltung haben 
etwa einen Anteil von 0,32 Prozent am deutschen 
Bruttoinlandsprodukt, stellt die Studie heraus. 

Es gibt eine wachsende Anzahl von Shops, die etwa 
gesunde und frische Tiernahrung oder besonderes 
Equipment anbieten. Der Tiergesundheit widmen 
sich neben den Tierärzten auch Tierheilpraktiker 
oder -osteopathen. Auch die Versicherungsbranche 
sieht Marktchancen. Neben der obligatorischen Haft-

-
se die Barmenia in Wuppertal seit diesem Jahr eine 
Operationskostenversicherung an. Neun von zehn 
Hundehaltern gehen mindestens einmal im Jahr mit 
ihrem Tier zum Tierarzt. Für Routineuntersuchun-
gen entstehen dabei laut Stiftung Warentest Kosten 

von durchschnittlich 200 Euro. Bei einer schweren 
Verletzung oder Erkrankung kann sich dieser Betrag 
jedoch schnell um das Vielfache erhöhen. Gegen die-

Absicherung an. Übernommen werden europaweit 
die Kosten für medizinisch notwendige chirurgische 
Eingriffe bei Krankheiten, Unfällen oder Verletzungen, 
erklärt Lothar Simons, Bezirksdirektor der Barmenia 
Versicherungen  Wuppertal. 

Was ist, wenn Bello stirbt

Und auch an den letzten Weg des zumeist langjähri-
gen Gefährten wird gedacht. Spezielle Dienstleister 
haben sich auf Tierbestattungen spezialisiert. „Wer 
sein Haustier würdevoll bestatten möchte, hat dafür 
verschiedene Möglichkeiten – von der Beerdigung im 
eigenen Garten, über die Beisetzung auf einem be-
sonderen Tierfriedhof bis hin zur Einäscherung oder 
professionellen Präparation“, so der Vorsitzende des 
Bundesverbandes Bestattungsbedarf, Jürgen Stahl. 
Wer sein Tier im Garten begraben möchte, sollte al-
lerdings zuvor beim zuständigen Ordnungsamt nach-
fragen. Denn, so weiß auch der Verband: Es braucht 
einen Ort der Trauer, muss man von einem treuen, 
vielleicht dem treuesten Begleiter im Haushalt Ab-
schied nehmen. 

Alles rund um BARF
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Warum sind Japaner besonders gute 
Düsseldorfer, Herr Mizuuchi?
Interview mit dem japanischen Generalkonsul in Düsseldorf, Ryuta Mizuuchi, aus Anlass des 

50-jährigen Bestehens des Japanischen Generalkonsulats in Düsseldorf. 

Herr Generalkonsul, das IHK-Magazin gratu-

liert Ihnen herzlich zum 50-jährigen Jubiläum 

des Japanischen Generalkonsulats in Düssel-

dorf. Was hat das Land der aufgehenden Son-

ne bereits 1967 dazu bewogen, in der Landes-

hauptstadt Nordrhein-Westfalens ein Gene-

ralkonsulat zu eröffnen?

Nach dem Zweiten Weltkrieg war Japan 

auf der Suche nach einem neuen Stand-

ort in Europa, da das Land den Wiederauf-

bau der Wirtschaft  durch freien Handel vor 

allem in Europa erzielen wollte. 

Hamburg und Frankfurt waren in Japan 

zwar bekannter, doch unter strategischen 

Gesichtspunkten wie der geographischen 

Lage, der Nähe zu potenziellen Kunden und 

Partnern sowie zur neuen Bundeshauptstadt 

Bonn fi el die Wahl der damaligen japani-

schen Geschäft sleute auf Düsseldorf, das sich 

Japan hat Düsseldorf die Treue gehalten – 

was schätzen die Japaner so an ihrer zweiten 

Heimat im Rheinland? 

Ein reger Austausch zwischen Japan und 

Deutschland in den darauff olgenden Jahren 

auf wirtschaft licher und politischer Ebene 

führte dazu, dass die Stadt am Rhein in Ja-

pan als Wirtschaft sstandort an Bedeutung 

gewann. Die stetig wachsende japanische 

Community sorgte mit der Gründung der 

Japanischen Internationalen Schule Düssel-

dorf dafür, dass auch ihr Nachwuchs und 

ihre Familie hier gut aufgehoben sind. Ei-

ne Vielzahl japanischer Geschäft e – vom 

Buchladen bis hin zu den fast heimatnahen 

Lebensmitteln – machten Düsseldorf für 

Japaner sogar in ganz Deutschland und Um-

gebung zum „Japan-Zentrum in Europa“. Ja, 

die Liebe – wie ein deutsches Sprichwort sagt –

bereits als „Schreibtisch des Ruhrgebiets“ ei-

nen Namen gemacht hatte. Wir erhielten von 

der NRW-Landesregierung und der Landes-

hauptstadt massive Unterstützung bei der 

Ansiedlung der japanischen Unternehmen. 

In diesem Sinne war die Gründung der ja-

panischen Gemeinde in Düsseldorf ein ge-

meinsames deutsch-japanisches Projekt, das 

durch Förderung auf beiden Seiten ermög-

licht wurde. 

Ausschlaggebend waren die ersten Nieder-

lassungen japanischer Handelshäuser wie 

auch Banken. Mit dem Wachsen der japani-

schen Gemeinde wurde 1964 der Japanische 

Club  gegründet, dem folgte 1965 das Japa-

nische Konsulat. 

Die Japanische IHK öff nete 1966 ihre Türen, 

1967 wurde dann das Konsulat zum Gene-

ralkonsulat erhoben.
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Ryuta Mizuuchi, japanischer Generalkonsul.
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geht durch den Magen, nicht wahr? Sogar 

der Bau des 1964 eröff neten ersten japani-

schen Restaurants war politisch motiviert 

und unterstützt, und zwar durch den da-

maligen Premierminister Nobusuke Kishi. 

Mittlerweile wuchs auch das harmonische 

Miteinander zwischen Japanern und Deut-

schen in Düsseldorf. 

Genauso wie die Japaner in Düsseldorf für 

Einheimische fester Bestandteil des Alltags 

geworden sind, gilt Düsseldorf heute für Ja-

paner als sicheres Zuhause. Der Japan-Tag 

ist der beste Beweis dafür.

Welche Bedeutung hat dann der Japan-Tag 

für die Beziehung zwischen Japanern und 

Deutschen?

Der Japan-Tag fand auf Initiative der japa-

nischen Gemeinde, der Landeshauptstadt 

und der Landesregierung 2002 zum ers-

ten Mal statt. Zum einen möchten wir da-

mit der deutschen Bevölkerung unsere Kul-

tur näherbringen, zum anderen ist diese 

Begegnung Ausdruck unserer Dankbarkeit 

gegenüber Düsseldorf und NRW für das har-

monische Zusammenleben von Japanern 

und Deutschen, für die hohe Lebensquali-

tät und für die hervorragenden Arbeits- und 

Geschäft sbedingungen, die wir hier vorfi n-

den. Heute hat der Japan-Tag nahezu Volks-

festcharakter erreicht und zieht regelmäßig 

mit seinem berühmten Feuerwerk etwa eine 

dreiviertel Million Besucher an. 

Gerade die junge deutsche Generation kann 

sich für Cosplay begeistern und fi ndet so ei-

nen Zugang zu Japan, was im besten Fall 

in einen Schüler- oder Studentenaustausch 

mündet und vielleicht sogar später im Be-

rufsleben noch von Bedeutung sein kann.

Wenn Sie die letzten 50 Jahre gedanklich Re-

vue passieren lassen: Welches Ereignis war 

aus Ihrer Sicht das Highlight in dieser Zeit?

Darüber besteht in der japanischen Gemein-

de Konsens: Das wichtigste Ereignis der letz-

ten 50 Jahre war sicher der Besuch des japa-

nischen Kaiserpaares in Düsseldorf im Jahre 

1993. Der Kaiser und die Kaiserin fuhren 

über die Kö mit einer Ehreneskorte ins Rat-

haus, wo sie sich in das Goldene Buch ein-

trugen. Danach zeigte sich das Kaiserpaar 

auf dem Balkon und winkte der jubelnden 

Menge zu. 

Für viele Japaner ist es sogar in Japan sehr 

selten, dem Kaiserpaar aus so unmittelbarer 

Nähe zu begegnen.

Wenn Sie für die nächsten 50 Jahre einen 

Wunsch frei hätten: Was würden Sie sich im 

Verhältnis Deutschland/Japan wünschen?

Ich wünsche mir, dass die guten Beziehun-

gen zwischen unseren beiden Ländern so 

gut bleiben wie bisher oder sich sogar noch 

verstärken.

Wie würden Sie das deutsch-japanische Ver-

hältnis beschreiben? 

Die Zeiten ändern sich und auch die zwi-

schenstaatlichen Beziehungen unterliegen 

einem steten Wandel. Dennoch denke ich, 

dass es parallele Entwicklungen in der Ge-

schichte Deutschlands und Japans gege-

ben hat, beide Länder also vieles gemein-

sam haben. Daraus ist uns eine gemeinsame 

Verantwortung erwachsen, nämlich als Ga-

ranten für universelle Werte wie Frieden, 

Freiheit, Demokratie, Wohlstand und freien 

Welthandel einzutreten und zu bürgen. Und 

so, wie Deutschland in Europa ein Stabili-

tätsfaktor ist, so ist es Japan in Asien, egal, 

was für Turbulenzen es in unserer Umge-

bung gibt. 

Was kann Deutschland tun, um die deutsch-ja-

panischen Beziehungen noch zu vertiefen?

Wir haben in unseren Beziehungen ei-

ne gute, belastbare Basis erreicht, die 

aber ausbaufähig ist. In Japan werden wir

 nicht vergessen, wie groß die deutsche Anteil-

nahme anlässlich des schweren Erdbebens 

2011 gewesen ist. 

Danach pfl egten viele Deutsche fast immer 

im Zusammenhang mit dem Atomunglück 

an Japan zu denken. Doch gerade dies verän-

derte die Denkweise in der Präfektur Fukus-

hima soweit, um eine innovative Energie- 

und Industriepolitik zum Grundstein für 

den Wiederaufb au der Region zu machen. 

Und das führte seit vier Jahren zu neuen, ge-

meinsamen Projekten zwischen Fukushima 

und dem Land NRW, die die Menschen in 

den Bereichen Erneuerbare Energien und 

Medizintechnik zusammenführen, zum 

Beispiel durch Networking auf der Medica 

in Düsseldorf. 

Es entstanden bereits viele konkrete B2B Ge-

schäft smodelle auf beiden Seiten – ein deut-

licher Paradigmen- und Imagewandel für 

Fukushima. Ein stetiger Austausch auf diese 

Art und Weise bewegt die Menschen und das 

wiederum vertieft  sicherlich das gegenseitige 

Verständnis. Ähnlich wünsche ich mir, dass 

sich die Zahl der Städtepartnerschaft en, die 

mit nur zwei offi  ziellen Vereinbarungen dem 

sonst so intensiven Austausch zwischen Ja-

pan und NRW gar nicht würdig ist, schritt-

weise vergrößert.

Wird Düsseldorf auch weiterhin eine zentrale 

Rolle in den deutsch-japanischen Beziehun-

gen spielen und eventuell sogar von einem 

Brexit profi tieren? 

Düsseldorf hat sicher viele Vorzüge, allerdings 

darf sich die Stadt nicht auf diesen ausruhen, 
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denn die Konkurrenz ist groß und schläft  be-

kanntlich nicht. Düsseldorf muss stärker für 

sich und die rheinische Region werben. Denn 

die Japaner kennen aus der Tourismus-Wer-

bung eher Bayern, seine Schlösser und das Ok-

toberfest oder aber die Romantische Straße. 

Wie viele kulturelle Schätze oder schöne Land-

schaft en sich hingegen im Rheinland verber-

gen, ist ihnen zumeist unbekannt. 

Was den Brexit betrifft  , so herrscht bei den 

meisten japanischen Unternehmen noch ei-

ne große Unsicherheit. Sie schauen also zu-

nächst, wie sich die Austrittverhandlungen 

entwickeln. Japanische Unternehmen wün-

schen weder abrupte Veränderungen im Ge-

schäft sumfeld noch Instabilität. Sollte der Bre-

xit die Unternehmen veranlassen, nach einem 

anderen Standort auf dem Kontinent zu su-

chen, verfügt Düsseldorf sicher über gute Vor-

aussetzungen, aber auch hier gilt: Es gibt sehr 

attraktive Mitbewerber.

Japanische Unternehmen haben in großem 

Umfang in Großbritannien investiert. Wie 

sieht man vor diesem Hintergrund den Bre-

xit und die weitere Entwicklung der Europäi-

schen Union?

Die Japaner hoff en auch hier auf Stabilität. Für 

die weitere Entwicklung wünschenswert wä-

ren aus japanischer Sicht ein eher reibungsloser 

denn harter Brexit sowie der Erhalt einer so-

liden Weltwirtschaft . Ein schneller Abschluss 

eines Freihandelsabkommens zwischen Japan 

und der EU wäre vor diesem Hintergrund für 

den Standort Düsseldorf sicherlich von gro-

ßem Vorteil, zumal alle hiesigen japanischen 

Unternehmen dies kräft ig unterstützen. Denn 

ihre Businessaktivitäten würden sich dann von 

Düsseldorf aus wesentlich erweitern können.

Die USA haben dem geplanten Abkommen 

über eine transpazifi sche Partnerschaft TPP 

unter der neuen Administration eine Absage 

erteilt. Gleichzeitig nehmen die Spannungen 

angesichts der nordkoreanischen Nuklearpo-

litik in Asien erheblich zu. Asien gilt zudem als 

die Weltregion mit der höchsten Konzentrati-

on von Waffen, sieht man sich auch die Lage 

im Südchinesischen Meer an. Wie sehen Sie 

die weitere Entwicklung im asiatisch-pazifi -

schen Raum? Und welche Rolle spielt hier-

bei Japan?

In der globalen Wirtschaft spolitik hoff en wir 

weiterhin, in enger Zusammenarbeit mit Eu-

ropa die US-Administration längerfristig von 

der Wichtigkeit des freien und multilateralen 

Handelssystems zu überzeugen. Derzeit ist die 

Entwicklung in Asien einerseits gekennzeich-

net durch ein starkes Wirtschaft swachstum, 

andererseits durch erhöhte Spannungen vieler-

orts und Bedrohung der maritimen Sicherheit. 

Wir halten es für wichtig, dass der wirtschaft -

liche Aufschwung zum Frieden in der Region 

beiträgt und nicht etwa eine einseitige Verän-

derung des Status Quo durch Machtausübung 

herbeigeführt wird. Denn schließlich basiert 

der Wohlstand Asiens auf der Aufrechterhal-

tung des Friedens und dem gegenseitigen Ver-

trauen. Was die Situation in Nordkorea betrifft  , 

kann man derzeit nicht umhin, den Druck auf 

Nordkorea in globaler Zusammenarbeit noch 

zu erhöhen. Japan wiederum ist ein stabilisie-

render Player, der sich stets für den Frieden 

einsetzt. 

Zum Abschluss eine persönliche Frage: Was 

schätzen Sie besonders an Deutschland und 

insbesondere an Düsseldorf? 

Ich bin viel und gern in Düsseldorf unterwegs. 

Man bekommt leicht Kontakt zu den Düssel-

dorfern, die zumeist weltoff en, freundlich und 

angenehm reagieren. Wir begegnen hier fast 

allem, was uns vertraut ist, vor allem unserer 

Kultur. Von Deutschland insgesamt sind wir 

schon sehr angetan, aber Düsseldorf hat für 

uns einen besonderen Stellenwert.
Antje Mahn
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n der Zeit hat man nicht mal eine Tasse 

Kaff ee getrunken. Oder diesen Text gele-

sen. Exakt 30 Sekunden dauern die Wer-

be-Videos, die Toologo in Geschäft en und 

Restaurants, Cafés und Arztpraxen dreht. Ein 

Produkt auf die Schnelle, das die Einsatztrup-

pe des jungen Düsseldorfer Unternehmens 

bietet. Mit Erfolg. Nur wenige Monate am 

Markt, haben bisher schon über 2.500 Firmen 

die Dienste von Toologo in Anspruch genom-

men. Nach Düsseldorf, Köln und Essen sol-

len nun zügig weitere deutsche Großstädte 

erobert werden – Tempo gehört off enbar zur 

Unternehmensphilosophie.

AUF DIE SCHNELLE
Am Anfang stand eine Erkenntnis: „95 Prozent 

aller Unternehmen haben kein Video von ih-

rem Betrieb“, sagt Initiator Wolfgang Manas-

terni. Die meisten würden off enbar befürchten, 

so ein Werbefi lm sei zu teuer, mit zu großem 

Aufwand verbunden und würde zu viel Unru-

he in den Betrieb bringen. So entwickelte Ma-

nasterni ein Konzept, „das all diese Bedenken 

vom Tisch wischt“ und setzte es mit einem ste-

tig wachsenden Studenten-Team um.

Inzwischen arbeiten über 60 angehende Be-

triebswirte, aber auch Geisteswissenschaft ler 

für Toologo. „Und es werden täglich mehr.“ 

52 Porträtiert
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Sie werden von professionellen Kameraleu-

ten und Cuttern geschult, um dann mit Han-

dy und Stativ Kurzvideos in Unternehmen 

zu drehen – zum Festpreis von 119 Euro. „Da 

sagt eigentlich keiner nein“, so Manasterni. Auf 

der Internetseite von Toologo sieht man das 

Team im Einsatz – ob in einer „Fromagerie“ in 

Oberkassel oder in einem Restaurant in Fried-

richstadt. Und mittlerweile führen die Studen-

ten auch die Einstellungsgespräche selbst und 

schulen Neulinge.

„30 Sekunden reichen tatsächlich aus, um die 

wesentlichen Bilder eines Unternehmens un-

ter alltäglichen Bedingungen zu präsentieren“, 

Werbung einmal andersWerbung einmal anders
Drei Start-ups mit neuen Ideen zu Reklame & Co.
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Das Toologo-Team produziert Kurzfi lme für Unternehmen, die damit auf ihrer Homepage werben können.
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IDEEN IM KASTEN
Neulich ist er wieder mal nach Mallorca gefl o-

gen, wie so oft  in letzter Zeit. Im Gepäck hatte 

Mathis Wienand allerdings nicht die üblichen 

Badesachen, sondern einen quadratischen Kas-

ten aus Metall. In dieser Box steckt der Kern 

seines Business: eine Kamera – und jede Men-

ge Ideen.

Jeder liebt Fotos von sich. Aber der Wunsch, 

Bilder in allen Lebenslagen von sich zu be-

sitzen, war noch nie so stark ausgeprägt und 

leicht umsetzbar wie in Zeiten des Selfi es, der 

Selbstbespiegelung mit dem Handy. Als hieße 

die neue Philosophie: Ich fotografi ere mich, al-

so bin ich. Diesen Trend macht sich eine Düs-

seldorfer Agentur für Fotoaktionen zunutze – 

auch für Werbung der anderen Art. 

Mathis Wienand, der seit seinem 18. Lebens-

jahr als Fotograf arbeitet, hat die Gadplan 

GmbH im Februar 2016 zusammen mit seiner 

erläutert Initiator Manasterni. Da wird dann 

beispielsweise ein Restaurant von außen und 

innen gezeigt, die Kamera schwenkt in die Kü-

che, weiter zu Th eke, auf die dekorierten Tel-

ler – und zeigt schließlich glückliche Genießer, 

die gerade Pasta um die Gabel wickeln. „Un-

sere Kunden nennen uns ihre Schokoladensei-

te, und wir erledigen den Rest – mit minima-

lem Aufwand.“

Im Produktionsbüro wird dann das Video (von 

seinen Machern Toologo genannt) geschnitten 

und mit Musik unterlegt. Die Kunden können 

damit auf ihrer Internetseite werben oder das 

Video wie einen Flyer verschicken. So haben 

einige Restaurants gleich mehrere Filme geor-

dert, um ihr Angebot zu dokumentieren – vom 

Tanz in den Mai bis zur großen Hochzeitsfei-

er. Auch eine große Bäckereikette ließ sich von 

den Ruckzuck-Videos überzeugen und gab 

von all ihren Filialen 30-Sekunden-Einblicke 

in Auft rag. Jedenfalls sind die Macher schon 

wenige Monate nach Firmengründung über-

zeugt: Toologo macht der Werbung Beine. 

(www.toologo.com) 

Start-up ist ein schillernder Begriff. Er bezeich-

net junge Unternehmen, die entweder über 

eine innovative Technologie oder ein innovati-

ves (= skalierbares) Geschäftsmodell verfügen 

und auf schnelles Wachstum angelegt sind. In 

unserer Serie „Start-ups“ stellen wir Unterneh-

men vor, auf die diese Eigenschaften zutreffen, 

die nicht älter als fünf Jahre sind und die ihren 

Sitz in Düsseldorf oder dem Kreis Mettmann 

haben. In diesem Teil werden vorgestellt: Die 

Toologo UG (haftungsbeschränkt), die 

Gadplan GmbH und die Bewegtbildhelden 

Bechtloff-Loss GbR.
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Die Fotobox von Gadplan im Einsatz: Blogger nutzen die Hashtagwall für den Kunden Lillet auf der Schuhmesse Düsseldorf.

Im_Inhalt_0717.indd   53Im_Inhalt_0717.indd   53 28.06.17   17:0528.06.17   17:05



www.duesseldorf.ihk.de

Partnerin Stella Tsoutzidou gegründet. Der 

Kasten mit der Kamera spielt dabei eine zen-

trale Rolle, ist so etwas wie das Herzstück der 

Firma. Diese Fotobox können Privatmenschen 

für Hochzeiten oder Geburtstage, Firmen für 

Events aller Art – von der Shop-Eröff nung bis 

zur Weihnachtsfeier – mieten. Und die Gäste 

fotografi eren sich gegenseitig, so oft  sie wollen 

und mit wechselnden Partnern vor der Linse. 

„Den Hintergrund kann der Kunde bestim-

men, das mag auch eine Karibikbucht oder der 

Düsseldorfer Rheinturm sein und wird selbst-

verständlich mit dem entsprechenden Firmen-

logo gebrandet“, erläutert Mathis Wienand.

Eine Idee, die ankommt. Ob Tommy Hilfi ger 

in sein Geschäft  am Timmendorfer Strand ein-

lädt (und die Fotos der Gäste gleich auf Ein-

kaufstaschen druckt), Givency oder die Tar-

go-Bank ein Kunden-Event planen, Gadplan 

war dabei. Der Clou: Die fertigen Bilder wer-

den blitzschnell ausgedruckt und an die Gäs-

te verteilt oder können von der Internetseite 

des Unternehmens heruntergeladen werden. 

Besonders beliebt sind Daumenkinos nach al-

tem Vorbild, die sich auch als winziges Video 

abspielen lassen.

Und wer dann doch bei seiner Gala dem profes-

sionellen Bild den Vorzug gibt, kann bei Gad-

plan einen Fotografen buchen, der seine Fotos 

dann direkt an einen mitgebrachten Drucker 

sendet, „da hat man dann in 20 Sekunden das 

ausgedruckte Bild“, so Wienand. Mit diesen 

Ideen schreibt das Unternehmen schon nach 

kurzer Zeit eine Erfolgsgeschichte, demnächst 

ist der dritte Umzug in größere Räume geplant, 

außerdem soll das Team wachsen und der ers-

te Azubi eingestellt werden.

Die zehn Fotoboxen sind gerade an Wochen-

enden meist ausgebucht. In diesem Jahr waren 

sie wieder bei Abi-Bällen in ganz Deutschland 

im Einsatz. Mathis Wienand plant nun, Stand-

orte in anderen Städten zu gründen, bald auch 

auf Mallorca, dort wird der Metallkasten mit 

seinem Foto-Innenleben häufi g für Hochzeits-

feiern gebucht – für Momentaufnahmen des 

Glücks. (www.gadplan.com)  

EIN VIRTUELLES BIER
Die Idee könnte in einer Bierlaune entstanden 

sein: Einen Monat lang verwandelte sich die 

Düsseldorfer Hausbrauerei Uerige in eine in-

teraktive Medienfassade, die einem staunen-

den Publikum den Eindruck vermittelte, den 

Brauprozess des „leckeren Dröppke“ nicht 

nur in allen Phasen beobachten, sondern 

selbst steuern zu können. Die Aktion hatte 

sich der Kommunikations-Designer Lukas 

Loss für seine Masterarbeit an der Hochschu-

le Düsseldorf einfallen lassen. Sie wurde mit 

mehreren Preisen ausgezeichnet und – ganz 

nüchtern betrachtet – zum Fundament seiner 

Selbständigkeit.

Bewegtbildhelden haben Lukas Loss und 

sein Partner Tom Bechtloff  ihr Unternehmen 

selbstbewusst genannt. Tatsächlich bieten sie 

ihren Kunden bewegte Bilder in jeder Form: 

Imagefi lme, Werbespots, Musikvideos, Do-

kumentationen und eben interaktive Me-

dieninstallationen wie die Story vom Bier-

brauen. „Wir wollen emotionale Geschichten 

erzählen, die den Betrachter bewegen“, sagt 

Lukas Loss. Für seine Masterarbeit suchte er 

dafür ein Unternehmen, dessen Gebäude sich 

als Projektionsfl äche eignete.

Vier Wochen bot die Installation ungewöhn-

liche Einblicke in den Brauprozess – vom 

Schroten des Malzes über die Gärung bis zur 

Abfüllung, als ob das alles gerade hinter den 

Fenstern des Gebäudes mit echten Mitarbei-

tern geschehen würde. Und mehr: Über ein 

Schaltpult und das Bedienen von Knöpfen, 

Pumpen und Kurbeln konnte jeder die Pro-

zesse steuern und schließlich sein eigenes 

Bier brauen. Jedenfalls virtuell. Am Ende aber 

stand ein reales Produkt: eine Flasche Uerige 

zum Mitnehmen. Schon am ersten Tag der 

Präsentation hatten sich für Lukas Loss die 

Weichen in Richtung Zukunft  gestellt: Der 

Mediendienstleister Sigma AV bot ihm für 

sein künft iges Unternehmen eine Kooperati-

on an und mietfreie Räume für die ersten zwei 

Jahre. 

Das war Ende 2014. Heute haben Lukas Loss 

und Tom Bechtloff  etliche Reverenzen vorzu-

weisen: vom klassischen Imagefi lm für Peu-

geot bis zum Musikvideo, das die Entstehung 

einer Schallplatte in allen Schritten zeigt. Be-

sondere Aufmerksamkeit brachte ihnen ein 

poetisches Projekt während eines Kulturfesti-

vals in Duisburg. Da ließen sie in Zusammen-

arbeit mit dem Komponisten Kai Schumacher 

mit Helium gefüllte Ballons in einer Kirche 

im Takt der Musik leuchten und schweben. 

Mittlerweile bietet das Unternehmen auch 

360-Grad-Videos – Lukas Loss hat zu diesem 

Th ema einen Lehrauft rag an der Hochschu-

le Düsseldorf. Per Fahrradkurier bekamen 

kürzlich Düsseldorfs Werbeagenturen kleine 

Pappschachteln, in denen VR-Brillen steck-

ten, per QR-Code lassen sich mit dem Handy 

Videos scannen und abspielen, die den Be-

trachtern eindrucksvolle Rundumblick ver-

schaff en – und gleichzeitig demonstrieren, 

was die Bewegtbildhelden so alles können. 

(www.bewegtbildhelden.de) 

Ute Rasch

Tom Bechtloff und Lukas Loss, Geschäftsführer Bewegtbildhelden.
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und meine Rechnungen werden bezahlt.
www.creditreform-duesseldorf.de

Meinen Betrieb habe ich fest im Griff
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Claus Franzen, Geschäftsführer der Hermann Franzen GmbH & Co. KG.
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in für diese Jahreszeit ungewöhnlich 

nasskalter Wind fegt über die Königs-

allee. Das auf Düsseldorfs teuerster 

Einkaufsstraße ansonsten so gut funk-

tionierende System vom Sehen und Gesehen 

werden wird außer Kraft  gesetzt. Wer hier an 

einem solchen Vormittag zu tun hat, steckt den 

Kopf zwischen den hochgeschlagenen Man-

telkragen und sieht zu, dass er Land gewinnt. 

Keine Lust auf einen Cappuccino oder ein 

Gläschen Schampus auf dem Boulevard, kein 

Blick auf die hinter Glas ausgestellten schönen 

Dinge des Lebens.

Dass die Kö all dem ihr Image von der ein-

zigartigen Nobelmeile verdankt, daran arbei-

tet Familie Franzen in vorderster Ladenfront 

mit. Solche Zahlen können einem den Atem 

verschlagen: 2004 feierten die Düsseldorfer 

den 200. Geburtstag ihrer Königsallee. In die-

sem Jahr existiert das Unternehmen 198 Jahre, 

seit langem ist es selbst eine besondere Marke. 

Franzen an der Kö, die Kö mit Franzen, man 

mag es drehen, wie man es will: Es passt.

VERLOCKENDES HINTER GLAS
Wer sich an diesem hässlichen Vormittag in 

die menschenleeren Ruhezonen der Einkaufs-

galerien fl üchtet, hat auf der Königsallee aus-

nahmsweise nichts verpasst. Wer aber im Tro-

ckenen vor der noch verschlossenen Glastür 

von Franzen stoppt, dem zeigen sich im Schau-

fenster verlockende Angebote für bessere Ta-

ge: Zum Beispiel eine Bierzeltgarnitur, der ed-

leren Art versteht sich. Daneben ein Vorschlag 

für eine Verabredung zu zweit: Kleiner Tisch, 

zwei Stühle, das Ensemble sommerlich farben-

froh eingedeckt, so wie man es für besondere 

Stunden gern hätte. Weil über all dem unter der 

Schaufensterdecke ein Arrangement schönster 

Sommerblumen schwebt, ist die Scheußlichkeit 

des Wetters für kurze Zeit vergessen.

Punkt zehn Uhr öff net sich die Glastür. Das 

kurze, nur wenige Minuten dauernde Briefi ng 

mit den Angestellten über die anstehenden Ta-

gesaktualitäten ist vorbei. Bis dahin hat Claus 

Franzen in seinem Büro auch die eingelaufe-

nen E-Mails gelesen, Post und Zeitungen, so-

weit sie ins Geschäft  geliefert werden, durch-

gesehen und den Tresor für die Aufb ewahrung 

des wertvollen Schmucks nach Ladenschluss 

geöff net, damit er in die Auslagen zurückge-

legt werden kann. Von den insgesamt rund 60 

Mitarbeitern nimmt in der Regel die Hälft e am 

Briefi ng teil. Unterschiedliche Arbeitszeiten, 

tarifl ich bedingte Arbeitszeitregelungen und 

Urlaubspläne sorgen für täglich wechselnde 

Besetzungen, aber unter dem Strich sind vom 

Praktikanten bis zu den Chefs bei den mor-

gendlichen Versammlungen alle irgendwie 

einmal dabei. Was gibt es Neues, wer hat Ge-

burtstag, welche Warenlieferungen sind ange-

kommen, wie müssen die Mitarbeiter positio-

niert werden? Franzens Motto: „Nicht zu viel, 

alles kurz und knapp und im Stehen, dann ver-

abschiedet man sich wieder und wünscht sich 

einen schönen Tag.“

„VERBORGENE SCHÄTZE“
Claus Franzen repräsentiert mit seinem Bru-

der Hermann, dem ehemaligen Präsidenten 

der Industrie- und Handelskammer und des 

Deutschen Einzelhandelsverbandes, die drit-

te Generation des seit 1911 an der Königsallee 

ansässigen Familiengeschäft s. Zum Führungs-

quintett gehören außerdem Hermanns Ehefrau 

Marietta und seit einem Jahr als Mitgesellschaf-

ter deren Kinder Stephanie Kluth-Franzen und 

Peter Franzen. Abgemacht ist, dass eines Tages, 

Dienstag  

7.45 Uhr  Enkel zur Kita bringen

8.30 Uhr  E-Mails bearbeiten 

und Zeitungslektüre
 

9.50 Uhr  Mitarbeiter-Briefing
 
10.00 Uhr  Geschäft öffnen
 
11.00 Uhr  Empfang und Be-

sprechung mit Lieferanten und 

Einkäufern
 
13.00 Uhr  Gemeinsamer Lunch
 
15.00 Uhr  Meeting mit Vorstand 

der IG Königsallee
 
17.00 Uhr  Geschäftsführer-

Besprechung
 
20.30 Uhr  Beachvolleyball 

spielen mit Freunden 

Experten für StilfragenExperten für Stilfragen  
Ein Tag im Leben von ...  Claus Franzen und sein Geschäft  an der 

Kö stehen für die schönen Dinge des Lebens.
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nach dem Abschluss des Studiums, Claus Fran-

zens ältester Sohn Christian zu ihnen aufschlie-

ßen wird. Sie alle erleben mit, wie die Grenzen 

zwischen Familie und Geschäft  fl ießend sind. 

Claus Franzen, heute 61 Jahre alt und Vater von 

vier Kindern zwischen 22 und 29 Jahren, hat 

schon als Schüler Ware ausgetragen. Stepha-

nie Kluth-Franzen steuert im aktuellen Kata-

log („Lifestyle-Welten, Inspirationen, Philoso-

phie des Schenkens“) ihre Erinnerung bei: „Als 

kleines Kind habe ich schon in unserem Lager 

gespielt, und noch heute ist es für mich ein ma-

gischer Ort mit verborgenen Schätzen.“

Die Kö als Inbegriff  von Luxus und Lifestyle hat 

sich in den Jahrzehnten verändert. Einer wie 

Claus Franzen, der den Boulevard auch heu-

te noch aus vollem Herzen als „meine Heimat“ 

bezeichnet, gibt zu, dass ihm der Wandel von 

familiengeführten Fachgeschäft en hin zu den 

großen Filialisten nicht nur Freude bereitet 

hat. Die Zeit, in der das mittlere Angebot und 

Preissegment wegzubrechen begann, sah er als 

langjähriger Sprecher der Interessensgemein-

schaft  Kö durchaus kritisch. Als es 2004 dar-

um ging, das 200-Jährige der Luxusmeile mit 

mehr als einer Million Menschen, 200 Models, 

einem 700 Meter langen Laufsteg und 14 Büh-

nen zu feiern, verkniff  er sich den Hinweis nicht: 

„Es schmerzt schon, dass hier für einen tradi-

tionellen Brauereiausschank eines Tages kein 

Platz mehr war.“

Aber die Einkaufsstraße hält weiterhin ihre Po-

sition als eine der attraktivsten ihrer Art in Eu-

ropa und ihren hohen Standard als Symbol für 

die schönen Dinge dieser Welt. Zu Franzen 

kommen sie alle, die sorgsam gepfl egte Stamm-

kundschaft  aus Düsseldorf und der Region, die 

Stars und Sternchen, die gekrönten und unge-

krönten Häupter. Sie alle lassen sich von Fran-

zens „Experten für alle Stilfragen“ auf den gu-

ten Geschmack bringen. Regelmäßig zu Zeiten 

großer Messen, wenn das Publikum auf der 

Königsallee internationaler nicht sein kann und 

sich auszahlt, dass die Mitarbeitercrew durch-

gängig zehnsprachig ist, ist die „Königsallee 

Nummer 42“ in Deutschland eine der meist-

gefragten Taxi-Adressen für das ganz besonde-

re Souvenir. 

VON ALLEM DAS BESTE
Ob eleganter Schmuck, feine Glas- und Silber-

waren, teure Uhren, erstklassiges Schreibge-

rät oder besonderes Küchenutensil – von al-

lem stets das Beste lautet die Devise. Dazu passt 

die Episode, die Claus Franzen bei aller gebo-

tenen Diskretion über das hochrangige Mit-

glied einer Herrscherfamilie aus den Emira-

ten erzählt. Die Erfüllung seines ausgefallenen 

Wunsches nach einem 50-teiligen Service mit 

eigenem Dekors war neben einer aufwändigen 

Serie von Entwürfen aus der Meißener Porzel-

lanmanufaktur mit einer Dienstreise in den 

Orient verbunden. Ob dorthin oder auch au-

ßerhalb der Geschäft szeit zum Kunden ins Lu-

xushotel auf der anderen Straßenseite: „Da ste-

hen wir gern parat“, sagt Claus Franzen. Wie 

gesagt, die Grenzen fl ießen.

Claus Franzens Heimat ist nach eigenem Be-

kenntnis die Kö. Da verwundert es überhaupt 

nicht, dass er – abgesehen von seiner Mit-

gliedschaft  in der Vollversammlung der In-

dustrie- und Handelskammer und seinen 

ehrenamtlichen Richtertätigkeiten am Landes-

arbeitsgericht und in der Kammer für Han-

delssachen beim Landgericht – diese diff eren-

ziert betrachtet. Bei allem Glamour, bei aller 

Exklusivität ist das unter Denkmalschutz ste-

hende Ensemble Königsallee für ihn nicht nur 

das Reiche-Leute-Pfl aster, sondern überzeugt 

durch die Vielfalt seines Dienstleistungsan-

gebots. „Für mich ist die Kö auch eine große 

Dienstleistungsallee mit Einzelhandel, Ärzten, 

Banken, Anwälten, Hotels und Restaurants. Sie 

alle sind für ihr Kunden da.“ Und im Idealfall 

geben auch sie ihr Geld, das sie an der Kö ver-

dienen, dort wieder aus.

Matthias Roscher

„Für mich ist die Kö auch eine      

                 große Dienstleistungsallee.“
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Charmantes Flair mit mediterraner Küche
Die Zicke – das Bistro in der Düsseldorfer Altstadt.

er am Rande der Düssel-

dorfer Altstadt Hunger auf 

etwas Leckeres bekommt, 

sollte sich geradewegs in 

das Bistro Zicke begeben. 

Das kleine Szenelokal, nur wenige Meter vom 

Rhein entfernt, erinnert an ein französisches 

Bistro aus alten Tagen. In der Zicke scheint die 

Zeit schon lange stillzustehen. Nur drei kleine 

Räume, eine große Bar und eine kleine Außen-

terrasse warten auf Gäste. Durch große Wand-

spiegel und alte Film- und Ausstellungsplaka-

te bekommt die Einrichtung Leichtigkeit und 

Flair. Die Zicke ist klein und gemütlich, mit ih-

ren Bistrotischen und schlichten Holzstühlen. 

Doch gerade die fehlende Größe ist ein großer 

Pluspunkt für das Bistro – die Gäste rücken zu-

sammen und schnell ist man mit anderen Be-

suchern ins Gespräch vertieft . 

Als wir das Bistro betreten, wird an der Th eke 

gerade ein leckerer Milchkaff ee hergestellt, der 

dampfend aus der Maschine kommt. Zusam-

men mit den frisch gebackenen Kuchenvaria-

tionen ist der jederzeit eine Sünde wert. Aber 

die Zicke hat viel mehr zu bieten als Kaff ee und 

Kuchen. Auf der relativ umfangreichen Karte 

zu fi nden sind verschiedene Frühstücksange-

bote (bis 15 Uhr), kleine Gerichte und Tapas, 

Salatvariationen und herzhaft e Klassiker, die 

im Rheinland nicht fehlen dürfen.

Ich wähle aus der Abendkarte eine Möh-

ren-Ingwercremesuppe mit Croutons und fri-

schem Brot für 5,50 Euro. Die Suppe ist süß-

scharf und schmeckt hervorragend. Dazu 

genehmige ich mir einen 2014er Grauburgun-

der, der mit seiner goldgelben Farbe lockt und 

vollmundig-harmonisch schmeckt (Glas 4,90 

Euro). Anschließend entscheide ich mich für 

das gebratene Zanderfi let mit Safranrisotto, 

Steinpilzen und geschmorten Tomaten (14,70 

Euro). Das Risotto ist cremig, die Steinpilze 

sind frisch und der kross angebratene Zander 

schmeckt mild und zergeht auf der Zunge.

Das Serviceteam agiert freundlich und schnell, 

man merkt, dass hier das Wohl der Gäste im 

Vordergrund steht. 

Unser Fazit: In der Zicke ist in den Abend-

stunden wirklich was los, das Essen schmeckt 

vorzüglich und die Gesellschaft  ist wohltuend 

entspannt. Die Gerichte werden zumeist aus 

regionalen Zutaten frisch zubereitet und auch 

der Preis ist absolut angemessen. Wer also Lust 

auf ein etwas anderes Erlebnis in der Düssel-

dorfer Altstadt hat, sollte das Bistro Zicke un-

bedingt besuchen.

Simone Busch

Bistro Zicke                     / Bäckerstraße 5a / 40213 Düsseldorf / Internet www.bistro-zicke.de / Telefon 0211 324 056 / zicke@bistro-zicke.de 
Öffnungszeiten: täglich 9 bis 1 Uhr / Hinweis: Zahlung mit EC- oder Kreditkarten ist nicht möglich
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Bistro Zicke.
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1. JUBILÄUM BEI SAMMLERIN STOSCHEK
Als Julia Stoschek (2. von rechts), die Milliardärin 

und Stift erin eines europaweit einmaligen, auf Video-

kunst spezialisierten Ausstellungshauses, ihr Jubilä-

um in Oberkassel feierte, sind aus aller Welt Familie, 

Freunde und Weggefährten, Künstler, Museumsdirek-

toren und Sammler angereist. Unter den Gästen waren: 

die Künstler Marina Abramovic, Doug Aitken, Ed At-

kins, Andreas Gursky, Katharina Sieverding und Marcel 

Odenbach, aus New York Glenn Lowry, Klaus Biesen-

bach und Angela Goding (alle vom Museum of Modern 

Art). Neben Jacob Uecker und Gregory Brenninkmeijer 

(C&A-Dynastie) sowie den Sammlern Christian Boros 

und Gil Bronner waren aus den politischen Reihen ver-

treten: Jens Spahn (CDU), Christian Lindner (FDP) und 

Oberbürgermeister Th omas Geisel (SPD). 

2. DRUPA-PREIS ZUM 40. MAL 
Der Drupa Preis 2017 ging an Germanistin Anne So-

koll (Mitte). Er wurde überreicht von Claus Bolza-Schü-

nemann (Vorstand Koenig & Bauer), Werner M. Dorn-

scheidt (Messe Düsseldorf) und Professor Dr. Anja 

Steinbeck (Rektorin der Heinrich-Heine-Universität 

Düsseldorf). 

3. NEUES DÜSSELDORF-MAGAZIN 
Die Premierenausgabe des englischsprachigen Düs-

seldorf-Magazins von Th e Dorf - Th e Mag richtet sich 

an moderne Städte-Touristen und Expats. Entstanden 

ist es in Zusammenarbeit zwischen (v.l.) Frank Schra-

der, Geschäft sführer Düsseldorf Tourismus, und den 

Gründern des Online-Magazins Th e Dorf, den Chefre-

dakteuren Tina Husemann und David Holtkamp. Ziel 

war es, die Stärken der touristischen Vermarkter der 

Landeshauptstadt mit der lokalen Kreativwirtschaft  

zusammenzubringen. 

Not Business 
as usual
Wer wen wann getroff en hat: 

Aus dem Tagebuch der Düssel-

dorfer (Wirtschaft s-)Prominenz

[3]

[2]

[1] [4] Foto: Veranstalter

Foto: Düsseldorf Tourismus

Foto: Messe Düsseldorf, Constanze Tillmann

Foto: Sebastian Drüen

Foto: Veranstalter[5] 

[6] Foto: Getty for SAKS OFF 5TH
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4. HILDENER JAZZTAGE 
Zu den „Lieblingsdingen“ zahlreicher Musikfans zählt 

das  Jazz-Festival in Hilden unter der künstlerischen 

Leitung von Schlagzeuger Peter Baumgärtner. Ein 

Highlight der 22. Aufl age war der Auft ritt des Ausnah-

memusikers Manu Katché.

5. KONGRESS: OWN YOUR WORLD 295
Gemeinsam mit der Wirtschaft sförderung der Landes-

hauptstadt Düsseldorf veranstaltete der Art Directors 

Club für Deutschland (ADC) im Factory Campus erst-

mals einen Kongress zu digitalen Th emen und Trends. 

Im Fokus stand das Th ema wie Kreativität die Digital-

branche entscheidend voranbringen kann. 

6. SAKS OFF 5TH: 
NEUES SHOPPING-KONZEPT 317
Mit dem Flagshipstore im Carsch-Haus hat das Shop-

ping-Konzept Saks off  5th, das Premium- und Designer-

marken zu reduzierten Preisen anbietet, seinen ersten 

Laden in Europa eröff net. Zur Party kamen auch Eva 

Padberg, Franziska Knuppe, Sara Nuru, der Schauspie-

ler Benjamin Sadler und Moderator Jochen Schropp. 

7. WIRTSCHAFTSTAG JAPAN 
Der Wirtschaft stag Japan widmete sich dem Th ema „In-

novation durch Kooperation – neue Erfolgsstrategien 

für Unternehmen in der digitalisierten und globalisier-

ten Wirtschaft “: (v.l.) Herbert Jakoby (Ministerium für 

Wirtschaft , Energie, Industrie, Mittelstand und Hand-

werk NRW), Prof. Ernst von der WHU – Otto Beisheim 

School of Business, der japanische Generalkonsul Ryu-

ta Mizuuchi, OB Th omas Geisel, Seiichi Kuroiwa, Prä-

sident der Japanischen Industrie- und Handelskammer 

und Petra Wassner (NRW.INVEST). 

8. HOTEL-PAGEN ALS STATISTEN 
Acht Angestellte des Breidenbacher Hof – A Capella 

Hotel – hatten einen ganz besonderen Nachtdienst: Sie 

unterstützten Panikrocker Udo Lindenberg bei seinem 

Konzert im ISS Dome als Komparsen. Bei „Ich schwöre“ 

stürmten sie in Pagen-Uniformen auf die Bühne – eine 

Reminiszenz an Udos Zeiten als Hotel-Page. 

9. EIN SELFIE MIT WOLFGANG JOOP
Der Star-Designer Wolfgang Joop präsentierte mit Model 

Ivana Teklic sein neues Label Looks. „Wir sind stolz, dass

Wolfgang Joop uns als alleinigen Handelspartner in 

Deutschland für seine neue Marke gewählt hat“, so Ge-

schäft sführer Andreas Rebbelmund.      Dagmar Haas-Pilwat

IHK magazin 07.2017

[9] 

[7] 

Firmenfoto

Foto: Landeshauptstadt Düsseldorf/Michael Gstettenbauer

[8] Foto: Tina Acke
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Düsseldorf | Im Rhythmus 
der Farben
Ausstellung mit Werken von 
Hermann-Josef Kuhna, Dorothea 
Gelker und Hugo Boguslawski
Galerie Anette Müller
Rheinort 2 (Alter Hafen)
bis 22. Juli
dienstags bis samstags, 
11 bis 19 Uhr

Erkrath | Das Echo der Flüsse
Musiktheater von Jasper Sand
Bürgerhaus Hochdahl
Sedentaler Straße 105
15. Juli, 20 Uhr

Heiligenhaus | König ohne Land
Trinationales Theaterstück mit 
Künstlern aus Frankreich, Polen 
und Deutschland
Schulhof des Immanuel- 

Kant-Gymnasium
Herzogstraße 75
21. Juli, 20 Uhr

Hilden | Der Kontrabass
Theaterstück von Patrick Süßkind
Forststraße 23
22. Juli, 20 Uhr

Langenfeld | Der letzte 
Champagner
Krimilesung mit Carsten 
Sebastian Henn
Kulturzentrum Langenfeld 
Hauptstraße 133
25. Juli, 20 Uhr

Mettmann | Koffendrenken met 
allem dröm on dran
Bergische Kaffeetafel, Bürger- und 
Heimatverein „Aule Mettmanner“
Stadtgeschichtshaus Mettmann

Mittelstraße 10
30. Juli, 15 Uhr
Anmeldung erforderlich unter 
Telefon 02104 13287

Monheim | 3. Altstadt-Wirtefest
Mit einer Bühne, einer langen 
Tafel und zwei Tagen Programm
Altstadt Monheim
14. Juli, ab 19 Uhr,
15. Juli, ab 16 Uhr

Ratingen | Superheros Live in 
the Unicorn Univers
Arbeiten von Nora Roggauschs
Museum Ratingen
Grabenstraße 21
bis 27. August
dienstags bis freitags, 13 bis 
18 Uhr, samstags und sonntags, 
11 bis 18 Uhr

Velbert | Ulrich Rasch Trio
Jazz de luxe
Innenhof der Vorburg Schloss 
Hardenberg
Zum Hardenberger Schloss 1
6. August, 11 Uhr

Wülfrath | Der Uhu und andere 
Eulenarten in der Niederber-
gischen Region
Lichtbildvortrag mit 
Detlef  Regulski
Zeittunnel
Hammerstein 5
14. Juli, 19.30 Uhr

Düsseldorf | Im Rhythmus der Farben, 
Hermann-Josef-Kuhna „Atlantic Night“ 
2016

Foto: : SchugFoto: Museum RatingenFoto: Galerie Anette Müller, ©Hermann-Josef Kuhna

Hilden | Kontrabass der 
Theaterfabrik Düsseldorf

Ratingen | „Unicorn Universe, Mischtech-
nik auf Papier, 2016“ von Nora Roggausch

Mettmann | Bergische Kaffee-
tafel mit Bärbel Krieschey

Heiligenhaus | König ohne Land

Foto: www.francheconnexion.frFoto: Gisela Bendt

Langenfeld | Der letzte Champagner

Foto: Carsten Sebastian Henn
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Es droht ein Fahrverbot für 
Dieselfahrzeuge

IHK magazin 07.2017

as Urteil des Verwaltungsgerichts Düsseldorf schlug im 

vergangenen September ein wie eine Bombe. Da hieß es, 

der bestehende Luft reinhalteplan für Düsseldorf reiche 

nicht, um die Stickstoff dioxidbelastung zu senken und 

müsse nachgebessert werden. Nötigenfalls mit Dieselfahr-

verboten in der Innenstadt. Das sei nach der Gesetzeslage mit Zusatz-

zeichen schon jetzt möglich, meinten die Richter. 

Recht haben sie. Denn alle anderen Maßnahmen haben ja off enbar in 

Düsseldorf nicht funktioniert. Die Jahresgrenzwerte für Stickstoff -

dioxide wurden und werden an den Messpunkten teilweise um bis 

zu einem Drittel deutlich überschritten. An der vielbefahrenen Cor-

neliusstrasse lagen die gemessenen Stick-

stoff dioxidwerte seit 2009 jedes Jahr im 

Durchschnitt bei rund 60 Mikrogramm 

pro Kubikmeter. Zulässig sind sind laut 

EU-Richtlinie und Bundesimmissions-

schutzverordnung nur 40 Mikrogramm.

Daran hat auch der von Bezirksregierung 

Ende 2012 für die Landeshauptstadt ent-

wickelte Luft reinhalteplan nichts ändern 

können. Wie auch. Er basierte auf der 

völlig falschen Annahme, dass die vom 

Kraft fahrtbundesamt als Grundlage ge-

lieferten Abgaswerte der Fahrzeuge auch 

irgendetwas mit der Wirklichkeit zu tun 

haben. Dass das Amt sich, wie dessen Lei-

ter noch Mitte November freimütig zu-

gab, dabei vor allem auf die Angaben der 

Hersteller verlassen hatte, mussten Um-

welt- und Verkehrsbehörden nicht unbe-

dingt erwarten.

Ein unfassbares Eingeständnis. Aufl agen und Grenzwerte ohne unab-

hängige behördliche Kontrolle. Dass Dieselfahrzeuge – als anerkann-

ter Hauptverursacher für die Stickstoff dioxidbelastung – im normalen 

Fahrbetrieb zum Teil das zigfache der unter Laborbedingungen gemes-

senen Schadstoff e ausstoßen, konnten die Aufsichtsbehörden natürlich 

nicht ahnen.

Ausbaden werden es die Dieselkäufer und dabei von den Autoherstel-

lern als Verursacher und der Politik als mitverantwortlich völlig allein-

gelassen. Sie dürfen sich mit ihren Euro 4- und Euro 5-Dieseln auf Ein-

fahrverbote in Innenstädten einstellen. Und das trifft   in Düsseldorf 

viele. Dort sind etwa 15.000 Diesel-LKW zugelassen und über 110.000 

Diesel-PKW, von denen nur wenige die Euro-6-Norm einhalten. 

Darunter auch die knapp 1.300 Taxen sowie die meisten der rund 

20.000 Fahrzeuge der 8.000 Handwerksbetriebe.

Die wenigsten Firmen aus Industrie, Handel und Handwerk werden es 

fi nanziell stemmen können, ihren meist vor wenigen Jahren auf ver-

meintlich saubere Diesel umgestellten Fuhrpark erneut auszutauschen. 

Und wie lange selbst Dieselfahrzeuge, die die Euro-6-Norm erfüllen, 

in die Innenstadt dürfen ist, ist unklar. Denn auch die stoßen aktuellen 

Messungen des Umweltbundesamtes zufolge im Realbetrieb das zig-

fache der erlaubten Schadstoff e aus.

Mit Blick auf den Gesundheitsschutz aller Bürger bleibt der zuständi-

gen Bezirksregierung kaum etwas anderes, als in einen künft igen neu-

en Luft reinehalteplan für Düsseldorf 

auch Diesel-Fahrverbote aufzunehmen. 

Um so die strengen Vorgaben der EU 

Luft qualitätsrichtlinie vom Juni 2010 er-

füllen zu können.

Mit verheerenden Folgen für Handel, 

Handwerk und Dienstleister.

Speditionen und Paketzusteller könn-

ten die Geschäft e und Handwerker ih-

re Kunden in der Innenstadt nicht mehr 

anfahren. Kunden und Besucher aus dem 

Umland würden wegbleiben. Das dro-

hende Horrorszenario könnten Aus-

nahmen für bestimme Branchen oder 

Übergangsfristen verhindern. Ob die al-

lerdings rechtlich Bestand haben, ist un-

klar. Nach dem Gleichbehandlungs-

grundsatz des Grundgesetzes sind auch 

alle Dieselfahrer gleich.

Ausnahmen für Busse, Lieferverkehre, Handwerker oder Taxen im 

Rahmen der Interessenabwägung damit zu begründen, dass sie einen 

Teil der Daseinsvorsorge darstellen, mag richtig sein. Dürft e aber von 

anderen Berufsgruppen und Anwohnern zu Recht als unzulässige Be-

nachteiligung empfunden werden. 

Allerdings gibt es noch eine Schonfrist. Die NRW-Landesregierung 

will die Rechtslage für Diesel-Fahrverbote beim Bundesverwaltungs-

gericht klären und in der Revision das Urteil des Verwaltungsgerichts 

Düsseldorf vom September 2016 in der Revision überprüfen lassen.

Ein Verhandlungstermin stehe noch nicht fest, heißt es in Leipzig.

D

Martin Höke, Radioreporter für WDR Studio Düsseldorf

„Nach dem Gleichbehand-
lungsgrundsatz des Grund-
gesetzes sind auch alle Die-
selfahrer gleich.“
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14
... an Martin 

Ballweg,
Geschäft sführer der Mapudo 

GmbH, Düsseldorf

Wo möchten Sie leben?

Ich habe immer im Rheinland gelebt mit Stationen in Koblenz, 

Aachen und Düsseldorf. Aber auch Berlin oder größere Städte im 

Ausland könnte ich mir vorstellen.

Was schätzen Sie am Standort Düsseldorf?

Da ich an Rhein und Mosel groß geworden bin, ist die Nähe zum 

Rhein ein wichtiger Faktor für mich. Daneben hat Düsseldorf außer-

dem eine super Infrastruktur sowie ein breites kulturelles Angebot.

Was sollte für den Standort noch getan werden?

Der Ausbau Düsseldorfs zu einer Kernregion für Industrie-Start-ups 

sollte weiter vorangetrieben werden: Weitere bezahlbare Bürofl ächen 

für Start-ups, eine noch stärkere Vernetzung von Start-ups und 

Industrieunternehmen und eine intensivere Einbindung der Hoch-

schulen in die Förderung von Gründern.

Welchen Beruf hätten Sie gerne ergriffen?

Ich bin als Unternehmer sehr glücklich.

Ihre größte Stärke?

Ausdauer. Das macht sich beim Aufb au eines eigenen Unternehmens 

bezahlt.

Ihre größte Schwäche?

Gutes Essen.

Welche Eigenschaften schätzen Sie bei Ihren 

Gesprächspartnern am meisten? 

Zuverlässigkeit, Verbindlichkeit und Pragmatismus.

Welche Eigenschaften Ihrer Gesprächspartner schätzen Sie am 

wenigsten?

Das Gegenteil der vorgenannten Punkte.

Wie verbringen Sie Ihre Freizeit am liebsten?

Beim Sport und mit Freunden.

Wer gehört zu Ihren Vorbildern?

Privat: Familie und Freunde. Berufl ich: visionäre Persönlichkeiten, 

wie Steve Jobs und Elon Musk.

Welche Reform bewundern Sie am meisten?

Die Gesundheitsreform der USA … vor Trump.

Wären Sie Politiker, was würden Sie sofort ändern?

Mehr Mittel für Bildung und Integration.

Bitte vervollständigen Sie den Satz: 

Der Wirtschaft geht es gut, wenn ...

… es der Bevölkerung gut geht. Dann wird zufriedener gearbeitet und 

mehr konsumiert.

Wie lautet Ihr Lebensmotto?

Ich habe es bis heute geschafft  , mein Leben nicht unter ein Motto 

stellen zu müssen.

IHK magazin 07.2017

64 Fragebogen

Fragen an ...

FI
RM

EN
FO

TO

Mapudo ist eine Online-Plattform für den regionalen Stahlhandel und 
ermöglicht metallverarbeitenden Betrieben den Online-Einkauf bei 
etablierten, zuverlässigen Stahlhändlern.
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20 Jahre professionelle Gastlichkeit
in Monheim am Rhein 

Hotel | Tagungscenter | Restaurant | Feieradresse 

1997 - 2017

An der Alten Ziegelei 4 • 40789 Monheim am Rhein 
Telefon 02173 - 33 07 0 • www.hotelamwald.de

P

 
BONNEKAMP & SPARING Patentanwaltskanzlei Düsseldorf 

Goltsteinstr. 19 / Tel. 0211-1792000 / info@bonnekamp-sparing.de 

M

T

Beratung
Vertr ieb 
Montage
Service

Industriestr. 67 · 40764 Langenfeld · Tel. 02173-9763-0 · Fax 976324 · www.inovator.de

Schnellauftore Rolltore Sektionaltore Schiebetore Falttore Brandschutztore Garagentore

Industrietore
Brandschutztore

Garagentore Partner und
Stützpunkthändler der

Hörmann Gruppe

R

Raumbegrünung mit Hydrokulturen und KunstpflanzenRaumbegrünung mit Hydrokulturen und Kunstpflanzen
www.hytro-studio.de

H

SEIT 12 JAHREN IHRE HUNDETAGESSTÄTTE 

direkt am Breitscheider Kreuz

www.huta-ratingen.de
fon 02102.94 24 944

C

An-und Verkauf von: 
Gabelstapler, Lagertechnik, 
Insolvenzmasse, Leasingrückläufer
www.stapler-de.de  · Tel.: 0211 996 14 008

B

WERBEN HILFT VERKAUFEN!

Probieren Sie es an dieser Stelle einmal aus
Tel.: 0202 / 45 16 54 • www.bvg-menzel.de

ForF mat 900 x 10 3 Annzeiggen für 1778,- EEuro*
6 Annzeiggen für 3557,- EEuro*

12 Annzeiggen für 7114,- EEuro*

ForF mat 900 x 20 3 Annzeiggen für 3446,- EEuro*
6 Annzeiggen für 6993,- EEuro*

12 Annzeiggen für 1..386,,- Euro*

ForF mat 900 x 30 3 Annzeiggen für 4220,- EEuro*
6 Annzeiggen für 8440,- EEuro*

12 Annzeiggen für 1..680,,- Euro*

*die genannten Preise sind Netto- Ortspreise und beziehen sich auf s/w- Anzeigen

PARKETT – LAMINAT – VINYL
Verkauf und Verlegung

Sie planen die gesamte Renovierung 
Ihrer Büroflächen oder Ladenflächen?
Wir unterstützen Sie gerne tatkräftig!
Rufen Sie uns an 0211-1645770
www.Bodenbelag-Koch.de/firmenkunden
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Sabine Baumann-Duvenbeck und ihr Kraftpaket –
unterstützt durch die Fördermittel der NRW.BANK.

Die Stärke mittelständischer Unternehmen ist ein wichtiger Motor der Wirtschaft in unserer Region. 

Eine Eigenschaft, die es wert ist, gefördert zu werden. Z. B. durch den NRW.BANK.Effizienzkredit: 

Zinsgünstige Darlehen von 25.000 bis 5 Millionen Euro für Modernisierungen, die Ihre Anlagen 

zukunftsfähig machen. Sprechen Sie mit uns über Ihre unternehmerischen Ziele.

www.nrwbank.de/staerke

Wir fördern 

das Gute in NRW.
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